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ICASPAR ELM 

Fratres e t  Sorores Sanctissimi Sepulcri 

Beiträge zu frafernitas, familia und weiblichem Religiosentum im Umkreis des 
Icapitels vom Hlg. Grab. 

Das im 13. Jahrhundert angelegte I<artular des Kapitels vom Hlg. Grab in 
Jerusaleml enthält eine als Formular verwandte Urkunde aus dem Jahre 1212, 
in der der Prior der Grabbasilika dem Vorsteher der nach dem Fall Icoiistanti- 
nopels in einigen Territorien des lateinischen Icaiserreiches entstandenen Nieder- 
lassungen des Kapitels die potestas faciendi fratres e t  sorores erteilt2. Diese und 
andere ähnlich lautende Ermächtigungen3 haben zusammen mit den allent- 
halben in der schriftlichen Überlieferung des Icapitels zu findenden Bezeichnun- 
genfi-atres und sorores den Eindruck aufkommen lassen, es habe schon früh im 
Kapitel vom Hlg. Grab bzw. in dem aus ihm hervorgegangenen Orden ein 
gleichberechtigtes Nebeneinander von männlichen und weiblichen Ordens- 
leuten gegeben, das es gestatte, in Analogie zu den Bettelorden von einem 
ersten und zweiten Orden vom Hlg. Grab zu reden4. Bei näherem Zusehen 
erweist sich dieser Eindruck jedoch als ebensowenig zutreffend wie die Behaup- 
tung, es handele sich bei den erwähnten Brüdern und Schwestern um Ange- 
hörige eines geistlichen Ritterordens vom Hlg. Grab5. Die schon im 12. Jahr- 

E. DE Rozikns, Cartulairc de I'CgIise du Saint-S6puIc:c de J&nisalcm, 1649, nach MS Vat. 7241. 
Vgl. A. TARDZF, Grtulaire dc i'eglise du St-SCpulcrc de J&rusalem (Bibi. Gcol. Cliartes 111.3, 1852) 
S. 513K 
ROIIDRE ( W ~ C  ilnm. 1) C. 2. Zur Datiemng: R. Röanrcx~,  Regesta Regni Hierosolymitani 
MXCVII-MCCXCI, 1893, S. 231, NT. 861. Zum Empfänger: R. J A N ~ N ,  L'Cglise latinc i Thcssa- 
loniquc dc 1204 a la conquetc turque (MClanges SivCrien Saiaville = Rcme des litudcs Byzzntincs 
16, 1958) S. 21211. 
Als Beispiele seien gcnannt: AD Haute-Savoie, ~lnnccy,  SA 215, Nr. 1 (1359); I-IStA Stuttgnrt, 
A 480, Urk. 113 (1461). 
Vgl. z. B.: M. Han~swr~ii.i, Dc Vrouvenkloostcrs van het Heilig Graf in het prinsbisdoii; Luik 
vanaf hun ontstaen tot oan dc Fraosche Rcvolutie 1480-1789 (Univcrsiteir te Lcuven. Publ. op hct 
gcbied dcr Gcschiedenis en der Philologie I11,4,1941) S. 9: Zoals dc uitdrukking/ratrcr op icgulic;cn 
mijst, bedoclt dc gelijkwaardigc tcriii sororei cch;e Irloostervrouu-cn. Von der Existenz cines im 
12. Jahrhundert gegründeten U-ciblichen Ordcnszmcigcs gchcn U. a. aus: F. H~nre-Bnzrx, Lcs 
giaiidcs oidies ct congrCgztions de fcmtiies, 1889, C. 52; P. 1-1. HEL)-OT, Hi~toire ~ C S  ordre$ monasti- 
qucs, rcligieus et rnilitaircs et dcs congr6gatioiics sCculiCres, 1714-1716,111, S. 1 2 2 8  und At. HEIM- 
soci i~n,  Die Oidcn und Kongicgationcn dcr kntholischen Kirche, =1934, I, S. 458. 

" 0  z. B. C. Psnsicir~~ri ticoi,izr, L'Ordinc dci S. Sepolcro nei documcnti pontifici c iiclia tradizioiie 
dclla ciiiesa, 1938, S. 16 untcr Bcruiuiig auf dic in Ilniii. 2 gciiniinte Urkuiidc. Als jlogstc von 
zahlrciclicn Publiitationeii, in dencn die ICanoniircr als ~\iigclehi>rigc cincs angehlich von Goriiried 
von Bocillon gcgründctcn Ritterordens und Vorläufer der sich im 14. Jahrhundert aas nicisr adcli- 
gcn Jciusalcmpilgcrn zusammenscizindcii Ritterschaft vom Iilg. Grab ungescbcn mcidcn, scicn 
gcnanot: I cavalicri dcl Santo Scpolcio (Tcmpi c figurc 22, 1957); G. C. Basc~i~L,  Gli ordiiii 
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hocli verehrte Gemeinschaft der Grabkanonikers in der neueren Forschung 
wohl im Uberblickg oder unter Teilaspektenlo behandelt wurde, eine eigene 
Darstellung jedoch nicht gefunden hatll. 

Die vorliegenden Beiträge verfolgen nicht das Ziel, direkt auf die von der 
Forschung behandelten Fragen nach Entstehung, Eigenart und gegenseitiger 
Abhängigkeit der seit dem 11. Jahrhundert im Zuge der monastischen und 
kanonikalen Reformbestrebungen an Anziehungskraft gewinnenden Formen 
lailialer oder sernireligiöser Gemeinschaftsbildung einzugehen, sie sind noch 
nicht einmal in der Lage, die mit dem Kapitel vom Hlg. Grab unmittelbar ver- 
bundenen Einrichtungen dieser Art in aller wünschenswerten Deutlichkeit 
darzustellen und voneinander abzugrenzen. Der Grund dafür liegt nicht allein 
darin, daß die Quellen zur Geschichte des Icapitels vom Hlg. Grab anders als 
diejenigen der in Palästina entstandenen Ritterorden nur zu einem ganz gerin- 
gen Teil erschlossen worden sind", er ist vielmehr in erster Linie in der Ge- 

Rozrinr (wie Anm. l )  S. 28i, 301 (1169): Q!oioriia,7, «irro$anctn Doniiiiice Xci~irrccfio~ris cccieiia griadam 
rpccioli iarictitotii prcroxotivo iirwifo ab or,ini pop"" C b ~ i i i i m  lie~.otiiiima ~,ci;e,ut~tr ef ppio irift,if~, ii:i)~,ione 

rcpnwtiotiii oi riniz,criir D~IO>I  ~oIc~>l ib~!s~o~~ . s  ct or iq  ~ i i l i i ~ r . d i ~  eiilciie rcrociler pre.<i<o/;>r . . . 
Vi. P. J. VI\NDE~~DEETE;\, Ordrcs religicus du  Saint SCpuicre (Pricis historiques 8,1859) S. 173-180, 

206 -211; J. C~rssrxs, L'Ordre du Saint Sepulcre (Lcodiuiii G, 1923) C. 62-76; h. CO~~P.ET, 
Noiicc historiqiic sur I'Ordie du Saint S&pulcrc de Jerusalcm dcpuis son origine jusqu'i nos jours, 
1099-1905, $1905; \Yr. H o ~ z e ~ r ,  Die Chorheiicn voin Rciligen Grabe in Jerusalem (Das 141. 
Land in Vergangenheit und Gegcn~r-art. Gesarniiicltc Bciträge zur Palästinaforschung 2, 1940) 
S. 1 O i f f .  BioBe Emähniing: J. C. D ~ c ~ r ~ s o x ,  The Origiris o i  the Austin Canons and thcir Intro- 
duction into Englnnd, 1950, S. 83-84; Cii. DEREIIE, Art. Chanoines (DI-IGE XII, 1953) Sp. 353 
bis 405. 

1" P. Gitccir, Lcs Chanoiiies du Saint-S&pulcre. Institut Catholiquc dc Toulousc, Facliltf dc Dioit 
Canoniquc (Ungcdiuckte Exarncnsarbeit von 1958); G. Baurri;~, Le Saint-Scpulcre de J6rusnlem 
ct I'Occident ati Moyeii Age (Ungedruckte These der Gcolc Hationalc des Chzrres 1971). P. Grech 
bcschrcibt im aescnilichcn aiifgniid dcs Cartulaiiums (rinm. 1) die irn 12. Jahrhrindcit cnt\i-ickclte 
Organisation des IGpitcIs, G. Bauticr behandelt cs iin Kahmen eiiicr vorwiegend archäologisch- 
kunsthistorischen Fragestellung. Vgl. auch rlnrn. 181. 

" K. ELM, DCI 01d0 SS. Sepulcri Dominici IIicrosolimitaiii. Untersuchungen zu Geschichte und 
Selbstverständnis dcs Kapitcls vom Iilg. Grab (Freiburger liabilitationsschrift 196i) w-iid in ab- 
schbarcr Zeit im Druck vorliegcii. 

'"5inc Ausnahiiic bildcn dic Obci-licfeningcn dcs Lci Krnknu gclegencn Siittcs iMicch6m und die 
Hiedcrlnssungen in Xoidwcsteuropa: S. N a n r n ~ s a ~ ,  Miechovia sirc promptuariuin nntiquitatum 
iiionasterii ~Miechoviensis, 1634-1646; DEXS., DC saera antiqiiitate et statu ordinis canonicoilim 
custoduin SS. Sepulchri I-Iierosolyiciiani, 1625; Z.l'$ci;owsni, Nie znane dokumcnty Miecho\rskie 
(Malopolsl<ie Studia Historycznc 5,1962) S. 34-38; DEKS., i\liech6u~. Studin z dzicjbw miasta i zicmi 
Miechomskiej do roku, 1967, S. 429-436; F. ~ ' I E K O S I ~ S K I ,  Codes dipl. Poloniac Minoris (Mon. 

Nedii Aevi hist. res gcstas Poloniac illustrantin = KDIM, 18iiff.); J. Ilanms, Diplomata Ordinis 
S. Sepulchri (Piibl. soc. hist. aichfol. Limbouig 6,1869) S. 368-382; DEXS. [P. Trecpoel], Chronijk 
der landen van Overmaas cn der aangmnzeode geivcsten door eenen inwoncr van UeeB bij 
Xasstiicht, 1275-1507, 1870, hier nach: Publ. soc. hjst ~rchtol.  Limbou:.; 7, 1870, C. 5-227; 
&I. \VILLEMSEN, Oozliondcn cn be~cheiden aringaade dc kcrk cn her kapittel \-an St. Odilienbcrg, 
Codes diplorniticus Bcr~cnsis 11, 3889, hier nach:: I'ubl. soc. hist. archeol. Litnbourg 22, 1885, 
S. 412-538; 23, 1886, S. 161-291; 26, 1889, S. 167-336; Drns., Dcux noticcs sur YOrde canonial 
du Saint S6pukrc. Appendiccs, 1891, hier iiacli: Publ. soc. inist. archi-01. Liiiibours 28, 1891, S. 247 
bis 405; 29, 1892, S. 17-65; M. Ii~a~sw:lii . i ,  De I.<cilig-Grrniordc in dc Ncdcrgcr;usarisc provincie 
(1366-1647) (Bull. Coni. Roy. Belg. 131, 1965) C. 231-360; Dirs., Uit de gcschicdciiis dcr Iieilig- 
Grafordc in B~lgie en nniigrciizend~ gc\~csteii (Augustinicna 22, 19i2) S. 398-466; DIES., Docu- 
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schichte und Eigenart der hier im Mittelpunkt stehenden Institution zu suchcn. 
Anders als die vergleicllbaren Icanonikerorden von Prkmontre, Arrouaise oder 
Saint Ruf blieb dem Kapitel vom Hlg. Grab die Möglichkeit zu ungestörter Ent- 
wicklung und damit zur Ausbildung einer relativ homogenen Verfassuugs- und 
Lebensform versagt. Seine Geschichte ist vielmehr, wie im ersten der folgenden 
Beiträge skizziert wird, so starli durch VCiai~del, Xeuansatz und Sonderentwicli- 
lungen gekennzeichnet, da8 man es kaum wagen Iiann, die zahlreichen Asso- 
ziationsformen, die der ordo tufi2 lange Zateqge diii?tatml3 im Verlaufe fast eines 
Jahrtausends entwickelte oder rezipierte, in einen genetischen oder gar 
systematischen Zusammenhang zu bringen. Was angesichts solcher Voraus- 
setzungen geleistet werden kann, ist eine mehr addierende als analysierende 
Zusammenstellung von Hinweisen auf die seit dem 12. Jahrhundert unter dem 
roten Patriarchenkreuz zustandegekoinmenen halbgeistlichen Lebens- und 
Organisationsformen und der Versuch, sie wenigstens ungefähr in den Gesamt, 
zusammenhang der lateinischen Kirche Palästinas und der allgemeinen Ordens- 
geschichte einzuordnen'l. 

Unmittelbar nach der Eroberung der Hlg. Stadt erhoben Gottfried von 
Bouillon und andere Große des I<reuzfahrerheeres einige der mit ihnen nach 
Palästina gekommenen Kleriker zu cai2onici ecclesiae dotilinici SepzCcril5. Die neu- 
bestellten Kanoniker wurden dem auf Betreiben der normannischen und lothrin- 
gischen Kreuzfahrer zum Patriarchen von Jerusalem gewählten Arnulf von 
Chocques unterstellt, mit dem liturgischen Dienst in der Grabbasilika betraut 
und aus der den Eroberern zugefallenen Beute mit Häusern und Präbenden 
versorgt. Das aus Kleriliern verscl~iedener Herkunft zusammengewürfelte Kapitel 
hatte es nicht leicht, gemäß dem Willen der Stifter als divi~zi ci*ltores officii den 
nach dem Fall Jerusalems spontan aufgenommenen Gottesdienst am Hlg. Grab 
in geregelte Bahnen zu lenken16. Die hfachtliämpfe der Kreuzfahrer und die 
damit zusammenhängenden Auseinandersetzungen um den Patriarchenstuhl 
ließen sie nicht zur Erfüllung ihrer eigentlichen Aufgabe kommen und förderten 
einen Lebensstil, der nach den Worten Paschaiis' 11. im Widerspruch zur Würde 

mcntcn in   er band met de gcsciiicdcnis dcr I-leilig-Grafordc tusscn 1299 cn 1762 (Augustiniana 23, 
1973) S. 468--546; (cbd. 24, 1974) S. 190-208; K. ELM, Quellcn zur Gcschichtc des Ordens voiii 
HIg. Grab inNordu-estcuropa aus deutschen und iiiedciländischcni\rcIiivcn (1191-1603) (Pub]. Coni. 
Roy. Rclg. 1975). 

l3 Dicsc wicdcrholt von den Aichipiioren dcs Orden vcnvaiidtc Formulierung U. a. in: Archivo 
Dioccszno Barcelona, S. r h a ,  0-1 (1479) U. HStA Stuttgait, A 480, Büschel 9 (1480). 

'"bcr nicbtregulierte Zusammenschlüsse von ICreuzfahrern ohne direkte Bindung an das l<apitcl 
hoffe ich midi andernorts äußern zu könncn. Studicn übcr die mit der spätrnittclalteriicheii Jcrusa- 
Icinfahii verbundene Rorporationsbildung bercitct W. Schneider (Frcihurg/Bielcfcid) vor. 

* Der T-erliegende Uberblick stützt sich auf die in Anm. 11 genannte Arbeit. Bis auf Qucilei~aiigaben 
für l~örtliche Zitate vird auf Einzelnachmeise rci-zichtet. 

l5 Wilhelm v. Tyrus, Historia, IS, 9 (RI-IC, Iiist. occ. I, 1) C. 576. 
" Aihcrt V. Bachchcn, iiistoiia V1, 40 (ebd. IY) S. 490. 



des Hlg. Grabes stand und die latine p~critatir consuetudu bei Heiden und Nicht- 
laieinern zum Gespött werden ließ". 

Patriarch Gibelin versuchte mit Hilfe König Balduins eine Besserung des 
von seinem Vorgänger Ebremar geduldeten, in gewisser Hinsicht sogar institn- 
tionalisierten Zustandes herbeizuführen. Seine noch auf dem Sterbebett erhobene 
Forderung nach Einführung der mensa com~zuizis blieb jedoch ohne ErfolglS. Erst 
dem 1112 erneut zum Patriarchen gewählten Arnulf und dessen Nachfolger War- 
mund gelang es mit Unterstützung von König und Papst, das I<apiteI trotz 
heftigen Widerstandes zu einem gemeinsamen Leben in Gehorsam, Armut und 
Keuschheit nach der Augustinerregel zu veranlassen und so eine rei2ouatiu 
ecclesie Sancti Sepz~lcri herbeizuführen, die das Leben der Chorherren mit dem 
hohen Rang ihrer Titelkirche in Einklang brachte und den Auftalit zur Geschichte 
des Kapitels vom Hlg. Grab als einer Gemeinschaft regulierter Chorherren gab1$. 

Das Kapitel nahm unter den geistlichen Institutionen Jernsalems einen 
Platz ein, der dadurch gekennzeichnet ist, daß seinem Prior in der lateinischen 
Hierarchie Palästinas der Vorrang vor allen anderen Prioren und Äbten ein- 
geräumt wurde. Es kam zu diesem Rang durch die bedeutsamen Funktionen, 
die es als königliches Stift und Kathedralkapitel in Liturgie, Verwaltung und 
öffentlichem Leben von Patriarchat und Königreich Jerusalem ausübte. Die sich 
aus dieser Doppelfunktion ergebenden Vorrechte waren nicht gering. Sie ver- 
blaßten jedoch vor der einen, unwiederholbaren Prärogative, die darin bestand, 
gemeinsam mit dem Patriarchen Wächter der wertvollsten Reliquien der Christen- 
heit, von Grab und Kreuz des Herrn, zu sein. Die Aufgabe, in der Nachfolge 
des Engels die Wacht am Grabe des Herrn auszuüben, bestimmte denn auch in 
erster Linie Tätigkeit und Spiritualität des Icapitels. Die Verehrung von Grab 
und Kreuz nach den Vorscliriften einer aus griechischen und lateinischen 
Elementen zusammengewachsenen Liturgie war die höchste Würde und die 
eigentliche raison d'etre der Kanoniker vom Hlg. Grab. Diese eindeutige 
Priorität hinderte die Chorherren nicht, Seelsorge auszuüben, Krankenpflege und 
Hospitalfürsorge zu betreiben und sich mit großer Energie der Mehrung und 
Ausbeute ihres Besitzes zu widmen, um auf diese Weise nicht nur die Existenz 
ihrer Gemeinschaft zu sichern, sondern auch in nicht unbeträchtlichem Maße 
zum Unterhalt der Heiligen Stätten und zum Schutze des Heiligen Landes bei- 
zutragen. Hand in Hand mit diesem Besitzerwerb ging die Ausbildung eines 
Netzes von Niederlassungen diesseits und jenseits des Mittelmeeres, deren 
Bewohner nicht allein die Verwaltung des Besitzes übernahmen, Pilger und 
Icreuzfahrer auf ihrem Weg ins Hlg. Land unterstützten, sondern auch unter 
den Gläubigen, denen der Besuch der Heiligen Stätten versagt blieb, die Ver- 
ehrung für das Grab des Herrn weckten und wachhielten, so daß am Ende des 
12. Jahrhunderts ans dem Kapitel der Grabeskirche ein über ganz Europa 
verbreiteter Orden, der Ordo SS. Sepzilcri Du?i~i;zici I?ijerasolifizita;zi, geworden 
war. 

'' RozrE~r. (vic Anm. 1) C. 9, J.-L. 6175. 
Ebd. C. 79-80. 

'9 Ebd. S. 45. 



Der Verlust Jerusalems und der Fall Aklions bedeutete nicht, wie man hätte 
erwarten Iiönnen, das Ende des durch seine Entstehung und Aufgabe mit 
Jerusalem und dem Heiligen Land aufs engste verbundenen Kapitels. Seine 
Mitglieder blieben auch im Exil, zunächst in Akkon, später in Perugia, im 
Dienste des Hlg. Grabes und bezeichneten sich auch dann noch, als andere 
Lateiner die Grabesw-acht in Jerusalem übernommen hatten, als die einzig legiti- 
men Hüter des Sarzctutn Saizctorzi/~~. Der Wille, ungeachtet aller Veränderungen die 
1099 übernommene Aufgabe wenn nicht realiter, dann doch spiritiraliter fortzu- 
führen, konilte nicht verhindern, daß die Bedeutung des Kapitels abnahm und 
die Organisation, die ihm die Oberhoheit über die seit dem 12. Jahrhundert 
errichteten ultramarinen Obödienzen gesichert hatte, zu zerfallen begann. 
Während das eigentliche Icapitel durch den Verlust sowohl seiner Titelkirche 
als auch seines palästinensischen und syrischen Besitzes verarmte, nahm 
die Bedeutung der Filialen und ihrer Prälaten zu. In England, auf Zypern und 
in den Nachfolgestaaten des lateinischen Kaiserreiches von Byzanz lösten sich 
die von Anfang an nur schwachen bzw. schwer aufrecl~tzuerhaltenden Bindungen 
an Patriarch und Prior. In Italien, Spanien und Frankreich, in Deutschland, 
Polen, Ungarn und Böhmen organisierten sich unter der Leitung der Pröpste 
bzw. Prioren von Barletta, Messina, Annecy und La Viniadire, Barcelona, 
Calatayud und Logrono, Droyssig und Denkendorf, Miechow, Zderas und 
Glogo~rnica eigene, z. T. weit verzweigte I<losterverbände, die za:ar nominell der 
nie deutlicl~ voneinander abgegrenzten Weisungshefugnis des Priors bzw. 
Patriarchen unterstanden, tatsächlich jedoch, was Organisation, Spiritualität und 
Besitz angeht, Entwicklungen durchliefen, die stärker durch eigenes Interesse 
und lokale Bedingungen als durch das gemeinsame Erbe geprägt waren. 

Die starke Selbständigkeit der Filialverbände war die Voraussetzung dafür, 
daß es den Grabkanonikern am Ende des Mittelalters noch einmal gelang, eine 
ähnlich existenzgefährdende Krise wie die Vertreibung aus dem Heiligen Land 
zu überstehen und eine dritte Phase in der Geschichte ihrer Gemeinschaft ein- 
zuleiten. Als Papst Innozenz VIII. 1489 die Aufhebung des I<apireIs anordnete 
und seinen Besitz den Johannitern übertrug, fielen diesem Bescbluß zwar das 
Mntterhaus in Perugia und eine Reihe italienischer, spanischer, französischer 
und mitteldeutscher Niederlassungen, nicht aber die I(losterverbände in Spanien, 
Polen, Ungarn, Böhmen, Savoyen, Ober- und Niederdeutschland zum Opfer. 
Während sich die oberdeutschen I<löster und die schon früher selbständig ge- 
wordenen englischen Gründungen der nun vollständig gewordenen Cnabhängig- 
Beit nur bis zur Reformation erfreuen konnten, vermochten die übrigen Grab- 
klöster ihre Autonomie trotz des vom polnischen Stift Miechow erhobenen 
Ailspruches auf die Rolle eines capfrt ordinis bis ins 19. Jahrhundert soweit zu 
behaupten, wie dies Episkopat und Landesherren zuließen. Die vierte Phase in 
der Geschichte des Icapitels schließt - sieht man von der aus dem 14. Jahr- 
hundert stammenden Gemeinschaft der Canonesas del S. Sel>ulcro de Zaragoza 
ab - nicht unmittelbar an die durch Säkularisation und Amortizacion im 
19. Jahrhundert beendete dritte Epoche in der Geschichte der Grabkanoniker 
an. Ihre Anfänge reichen vielmehr bis in die Mitte des 15. Jahrhunderts zurück, 
als sich in den niederländischen Dependancen des württembergischen I<losters 
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Denkendorf eine Erneuerung vollzog, deren bedeutendste Frucht die Gemein- 
schaften der Chorfrauen vom Hlg. Grab sind, die heute noch in Belgien, 
England, Südwestdeutschland und den Niederlanden die Tradition des im 
Jahre 1099 gegründeten Ihpitels lebendig erhalten. 

Schon in den ersten Jahren nach der Errichtung des Kapitels sollen 
Patriarch Arnulf und die Kanoniker vom Hlg. Grab die Mitglieder des von 
Petrus Eremita bei Huy gegründeten Stiftes Neufmoustier in die Gemeinschaft 
ihrer Opfer und Gebete aufgenommen und zu confratrcs Jbcrosoli~~~iia~ze ecciesic 
gemacht habenz0. Auch wenn diese auf Maurice vonNeufmoustier zurückgehende 
Mitteilung mit gewichtigen Gründen als Erfindung des 13. Jahrhunderts be- 
zeichnet worden istZ1, lassen zuverlässigere Quellen keinen Zweifel daran, daß 
sich das Kapitel schon sehr früh mit anderen geistlichen Institutionen zu 
Gebetsgemeinschaften zusammensckloß. So steht fest, daß Patriarch Arnulf 1112 
einer Gebetsverbrüdemng mit Fruttuaria zu~timmte2~, sein Nachfolger \War- 
mund 1120/21 Gedächtnisverbindungen mit dem Kapitel von Notre-Dame in 
Parisz3 und dem I<athedralklerus von Santiago de Compostela24 herstellte und 
in den dreißiger Jahren des Jahrhunderts unter den Kanonikerstiften der Hlg. 
Stadt eine U~zio ecclesiarm bestandz5, die ihre Mitglieder nicht nur zu gemein- 
samem Totengedächtnis, sondern auch zu gemeinsamen Funeralien für ihre 
verstorbenen co@ratree verpflichtetez6. Der Verlust älterer Afemorienbücher, 
Anniversarien und Kalendarien macht es unmöglich, über diese vereinzelten 
Nachrichten hinaus Art und Umfang der mit anderen geistlichen Gemeinschaf- 
ten eingegangenen Verbindungen zu beschreiben". Die in Liber ordinis28 und 

De reliquiis ct privilegio prefatc ccclcsic Novi Monasteiii, in: G. Kcnrii, Documents sur i'abbayc 
de Ncufmoustici p r b  de Huy (Acad. Roy. BBg. Compte rendu des s¿ar.ces dc la Corninission roynle 
d'histoirc ou iecueil de ses bulletins IV 2, 1892) S. 58-59; C. Gev,\enr, La note de i'ohituaire de 
i'abbaye de Ncufmoustier (Bull. des rnusees roy. d'art et U'histoirc 1833) C. 137-139. 
CH. D ~ a z r x ~ ,  Leg chanoine~ riylicrs au diochse de Liege avant Saint Norbert (iicad. Roy. Bels. 
Letties 47, 1952) S. 139ff. 

2". GUICHENON, Bibliotheca Scbusiana, sive uarianim chartariim . . . centuriac 11, 1660, C. 116: 
Patriarch und Kapitcl an den Abt von Fruttuaria: A%md'f!ri/, pmd ddr. fr~fer~iitr?tc e! io~iefulic vesfm 
per f r a t r m  W. 1i06ii d i~ex i f t i i ,  goi<dc~i!er ii<ircpi>n!r. 

23 IMPL 162, Sp. 729; R. DE LASTEYRIB, Cartulaire gCiicral de l'aris, 1887, I, S. l i l l :  Hoc erso diiccrioric 
pro robii ioilicifiilr donri>i~,ni utiern1>iIetrii poiriarcham et rat2oriicor a a r f ~ o s  ro,$ni,i, ri! oidioi>ibiii ct be>icjciis 
nor!~ee miq8pti#1ii1/rat?e1 e!pil1!ii"per>,~~~8~t~,zi>~i, o i p c f i f i o ~ i i  ~ o s i ~ ~ i c c ~ l ~ ~  e!id~ii o jjobif iirq?ont e! req~~i~!iti!. 
Zur llstiemng: G. Bnnrrzn, L'envoi de la relique dc la Vraie Cioix i Notre-Dame dc Paris cn 1120 
(13ibl. $.col. Chartes 129, 19il)  S. 387-397. 

" Espana Sasrsda 20, S. 310: pro i.ol>ii ci pro itotti eccieiioe #~edroc oiridm ororc decrciiiiiiw c l  i ade~ i~  a vobi~ 
accip~cir obicci.ni„i,i. -1. auch: J .  Rrciinno, Quclques textcs relztifs aus  prcmiers tciiips de I'tglise 
de JCrusalcm (Rccueil de trnvaux oifcrts i M. Cl. Bruncl, 1955) 11, S. 423426 .  

2j Dcr Terminiis bci E. RES, Chartcs dc i'sbbayc du hlont Sion (Mem. Soc. Nat. 'intiq. de Francc 
48, 1887) S. 47. 

2%oi i i r~  ( G  Arm. 28) S. 434-435. Vgl. zur Bczcichnuny rotfi#trci auch R o i i i n ~  (wic Anrn. 1) 
S. 136. 

27 Iin \ ~ c I ~ I c ~ c I I  mit den erhakencii jüiigcren hnnirersntien (ugl. Aniii. 43) und irn Hinblick auf den 
üiiifang reiglcichbarci Dokuinentc andcicr Ordcii und Institutionen (Scirh~i~-Wo~~isci i ,  wic 
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Constitutiones" enthaltenen Vorschriften für den Vollzug des Gedächtnisses 
und die Tatsache, daß spanische Ritterordens0 und Zisterzienser31 die ca~zo~~ici 
de Sept~/cro im 12. und 13. Jahrhundert in Gedächtnis und Fürsorge aufnahmen, 
lassen jedoch den Schluß zu, daß man im Icapitel die Verbrüderung mit geist- 
lichen Gemeinschaften auch über das 12. Jahrhundert hinaus praktizierte. 

Wie die korporative so reicht auch die individuelle Teilhabe an Gebet und 
Opfer des Kapitels bis in das 12. Jahrhundert zurück. Im September 1211 
wurde ein spanischer Pilger von den nach iYi;l;on geflohenen Icanonikern in 
einer vor dem Hauptaltar der dortigen Grabeskirche vollzogenen Zeremonie 
ilz fralre/a aufgenommen und ihm die participatjo oia~!i~~i;z spirituaCz:in bene,ficior~ii~ 
siczdt siizz~s ex illis zugesichert". 1198 nahmen Patriarch Monachus und das 
Kapitel zahlreiche polnische Adelige und Przlaten in ihre fraier;?ifas auf, damit 
sie auf diese Weise oiiziziuin oracionz~m e t  betzefiorz~~n, 4118 . . ii~ Hieroso/i~nitai!a 

~ i n m .  6) ciithaiten die von I-I. B ~ c i i r ~ n ~ ,  Miniamre Painting in the Latin Kingdoin oi Jemsalcm, 
1957, S. 140, 141, 143, 145 dem Kapitel vom Hlg. Grsb zugeschriebenen Kalendarien so w-cnigc 
relciantc Bintragungcn, da!? man sie kaiirn mit den in Libcr ordinis und Constitutiones erwähnten 
Gedenkbüchern identifizieren kann. Angesichts der gegenwärtigen Forrchungslagc ist es nicht un- 
\r.nhischeinlich, daß neben dcn bcreirs bckanntcn (ilnm. 43) noch weiteie iibri onniucri<~~ioii~~,>, „slt 
gcschricbrne Sclbücher", iiliri aniwinr~mi, iibri >icmorioiIi und Nekrologien, wie sic in Inventaren und 
Urkundcn gcnannt wcrden (U. Don,i*-D-E. MARTENE, Troyage litt. de dcus rcligieur benedictins dc 
la congr. de Saint hlaur, 1711, I, S. 243; HStA Münchcn, Allg. Archiv, Württ. Extr. Verz. 35, 
A 97, A 229; MGH Nccr. I, S. 172; ELX, Quellen [wie hmn. 121 Nr. 71), eimittclt verden konnten. 

"3 Dic bcidcii bisher hckannteii Hnndschriften des Ordo r~ci<ndmi initifi~fio~icni ccclciioe donzinici Seprlrri 
(MS Barlctta, S. Scpolcro; MS Univ. Bibl. Breslau, I Qu 175) murdcn nur teilweise cdieit, beschrieben 
und ausgewertet: J. hl. GiouasE, Kalendaria, vctera manuscripta aliaque monumcnta ccclcsiarum 
Apuliae et Japygiac I, 1528; Cir. KOIILER, Lin jnimel ct un brk~iairc du Saint-Sfpulcrc de Jfrusalcm 
XIIe-XIIle siCcle (Rcvuc dc I'Orient Iatin 8, 1900) S. 4344135; C. D. Foss~cn ,  11 ins. geroso- 
limitano della comuniia canonicale dcl Santo Scpolcro di Barlctta (i\ledioevo Canonicale. Pubbl. 
dcli' ünivcrsiti Cattolica dcl Sacio Cuore. Contr. 111, 12, 1970) S. 193-195; A. SCI~~XFELDER, Die 
P~ozessioncn dci Lateiiicr in Jerusalem zur Zeit der Kreuziügc (Hist. Jahrbuch 32, 1911) S. 578ff. 
MS Sarlerta, S. Sepolcro, fol. 49; Kon~an ,  S. 403 : I>>i copif:ilo ooii~v~~fißfio,ief leciorioii d ca,itorii»a 
/e~~<,ifi,r ct ofiniuerinrio dejmcforim. Ebd. fol. 496b, S. 433: S i  nrifciii potrimchc uel alicuiis rcg~~n,$>e~if 
anniricrrarilir„, imiria c;o,i f rd i f ,~  . . . 

" Die <r>itiq~~ii~imoc conrtit,tfioi>cr (AD Bsrcelona, S. Ana, 0-1) liegen in Fragmenten, Exzerpten und 
Bearbeirungcn dcs 15. Jhs. vor. Hicr w-ird nach der aus dein beigischen Kloster I i e n c g o u ~ ~  stam- 
menden Passung (Statuta canonicorum regularium Ordinis ss. Sepuldiii monasterii Sanctac 
Crucis, Lüttich 1742) zitiert. C. 25: D8 c~pifi<lo: Dciim'8 proriit~cic: obif~ii, 91,; iiri kolee~d~riii~ rrofnfi ii!nt. 
C. 46: De cnniorc: die?,> dcjri,icforr<ni compr,fm~ . . . it> hol~ndoiio an,iiiiersaria rcribere. C. 52: Pro ppoenitefz- 
f i h  uei g,<ibrtr orntio,>er ordi#i* rnniedi,~if~iir . . . rittpdi i~ie~.dotei cmfenf . . . S. 83: Co>>~*,~enorstinliei 
q~<oioriiiidom re~; , ler i !?~~*/ini~~,~n nobii rociafntc conjlinifor~r,n. 
h. DE MOR~LLS. Kalcndario de Ucles (Opusculos Castellanos, 1793, 111) S. 3 0 8  VgI. dazu: 
D. W. L o ~ a x ,  La Orden dc Santiago MCLXX-MCCLXXV, 1965, S. 27-28, 46, 97, 222; 
J. L ~ c ~ r n c ~ ,  La vic et in prEre des chcralicrs dc Sintiago d'apres lcur ii.gle primitive (Liturgica 
2, 1958) C. 337-357, dc: allcrdiiigs das Kapitel als \icreinigung ron ,,chcualicrs du Saint-Sfpulcm" 
~;?ifivcrstcht. 

" J. Wo~.i.ascii, Sc>>c Quc!!cii zur Geschichte der Cistciiienser (Zcitschr. f. Kirchcogesch. 84, 1973) 
S. 217. 

32 Espaila Sagradz 50, S. 436: Hoc oitfenr do~~wi,, jeci in Arm! qinndo SepiOcr:~,r> Doniiiii riiiiinui rorm 

Do>iiino Sa,zcio Prion eiiuderiri cc~lciie d caiioiiicii, qxi ~ " h ~ e n t  sttpo. olfart >iio~njm, ct.fii ibi rciept,u ob eit- 
h: iil jrotrcni, ~ i f  babar,, pnrLicipatiotrc;,> o>,iiri~,t,i rpiritr<aI2io>i bencficierr'in rici~f ieriar ex illii. 
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$unt ecc.Iesia . . . nobiscunz pariter percipiaf portio~re~~z~~. Der Patriarch berief sich 
dabei nicht nur auf die forma predecessort/~~z nostror~i~tz, sondern gebrauchte auch 
fast die gleichen Worte, mit denen 1174 Erzbischof Heinrich von Reims die 
Jraierrnitas des Grabliapitels zugesagt worden war34 und in den dreiniger Jahren 
des 12. Jahrhunderts Gläubige in Palästina ihre Teilhabe an Gebet und Opfer 
der Kanoniker beschrieben hatten3j. Geht man von den vorliegenden Quellen 
aus, dann war Patriarch Ebremar derjenige, der rnit dem 1104 Bischof Lambert 
von Reims versprochenen Gebetsgedachtnis36 die individuelle Aufnahme in die 
Gebets- und Verdienstgemeinschaft des Kapitels und der Icirche von Jerusalem 
eröffnete. Die durch Vertrag und offizielle Zusicherung belegten Fälle sind jedoch 
nur ein Teil der im 12. und 13. Jahrhundert zwischen Grabl~anonikern und 
Gläubigen eingegangenen Bruderschaftsverbindunp~~'. So kann man mit 
großer Sicherheit behaupten, daß König Balduin 111.38, Königin Melisende39, 
Graf Ainalrich von Askalon40 und Hugo von IbelinR1, die sich selbst bzw. die 
Kanoniker als frafres und sorores bezeichnen, der geistlichen Bruderschaft auge- 
hörten, und darüberhinaus eine ähnliche Bindung bei den zahlreichen Gläubigen 
annehmen, die sich wie die deutschen Kaiser, die I<önige von Frankreich und 
England, die Herrscher von Aragon und Icastilien, Leon und Sizilien mit nicht 
unbeträchtlichen Schenkungen und Privilegien schon früh am Aufbau des 
ICapitels 

Die Fraternität als durch besondere Leistungen erworbene Teilhabe an 
Gebet und Opfer blieb nicht auf Palastina und noch viel weniger auf die ersten 
Jahrhunderte in der Geschichte des Kapitels beschränkt. Wie es Patriarch 
und Prior in Jerusalem und Akkon getan hatten, vollzogen Pröpste und Prioren, 
Provisoren und Quästoren in den spanischen und italienischen, den polnischen 

33 C. MALECZY~~SKI, Codex dipl. nec non epist. Silesise, 1959, 11, S. 186; H. I~PPELT, S C ~ ~ C S ~ S C ~ C S  
Urkundcnbuch, 19638., I, S. 43ff.: iVoi Mo>mchi,~ Dei  giacio ioncfe Rcriwcctior~ir eccicrie pairiorib i<nn 

czm cii<rdet,i rcihiie noifrc capitiiio rt/rofrnm co//e8i0 od/.~,iinm predecccrionnn~ ri"rfrortr/ii poiriar~bhr/i~fii. . . 
rroti<m focirnii. . . r~nivcrior epiicopoi Poimie, di<icr, baroiici, oiroi rt »iidi8ie1, qt<o.r<ortirii i>onirio i&ei~~i  lcpiintiir, 
ob b~l~morinn~iiiii rr<rlrIinI lielicfcin e&cie$ia domi;iici ~~p;d/zri coliafn ii> ciiudern domiilr nodrr fraiernitafeni c t  coji- 

,orcii<n, rcccpirre, ~ t t  omniun, ororio~~ruz e l  lieiicj~ioiio,r, qire biix ei i n .  . . H i e r o i o i i m i t ~ ~ ~ o f i ~ ~ n t  cccleiia. . . ea>i- 

dem.. . noUirci<nr poriltr pcrcipiont portiano,>. 3iealifsclilußrcichc Quclle wird von Nnerzcsnr (ihiitchovia 
[wie rlnrn. 121 S. 83) als Fragmciit eines Alb,ii>r pntiieiihale, von 13. R. Zerssßesc, I<lcioerc Ge- 
schichtsquellcn Polens i!n Mittelalter (rlrchis i. Österr. Gcsch. 55,1877) C. 5 als Liber /rotciliilnfir 
bezcicbnet. rlufgrund der dipiornatischcn Bcobachtungcn Apprlts köiintc nian sie als einen 
'Auszug' aus dem Liber frafernifnfir dci Grabeskirche bctrachtcn. 
Der Prior Pctrus und das Kapitel eikiäreii (RI-IGF X\T, 1878, C. 200): omiiii,i~ orotion:ti>i c t  bmc- 
figionm, q:ue ijli eccieria Dominici Sep:iicrii:e>2t, voi participoa coiiditi,iliii~i. 

" RozrEn~ (wie .4nm. 1) S. 311: rios r o ~ f ~ a t r e s  ef o~nfiio,iiim nc btnefiior,rm iiinr,~i portic@e$. . . 
3QIPL 162, Sp. 677: In ornf iot~ib~,~ ef in oiiii bet:c/iciir . . . rcitofe w, o i c  coriiortcm . . . \'$I. Anm. 136. 
3' Vgl. A:iin. 27-29. 

ROI.I~RB (wie Anm. 1) S. 110: j-airci >iorfroi co>imiicoi Snnct; Sepuiwi. Bhnlich: Ebd. C. 114. 
53 Ebd. C. 92: jb f rcr  »osfmr Do~ninici Jepvicri cmon20f. 
'O Ehd. S. 115: Doiiiiiiiii Sep~icri  cononicii et confiotribr!~ mrir. dhalich: Ebd. C. 117, 121 U. 121. 

Ebd. C. 128: ,;i.ntrii.,.r nieis Soncti S e p i i l ~ ~ i  ca>rnriicii. Rhnlich: Cbd. S. 133. 
6: Dctaillicrtc Nach\vcise sind rot, dcr in Anm. 11 genanotcn Arbeit zu ciwarten. Hier sci nur cine 

dcr I-iclen \Vcndungcii crrilint, die ~ i n c  Dcuning iiii Sinne eines Frnternitätsverh~lt~~isses ruiasscn 
(KDM [wie hiiix. 121 11, S. 50): circa dictiiiii innciitni Scpi<lc;.io,~ deic~#icnci~di,i r>ic ro,»il![o] orolio,~ib:ir. 
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und böhmischen, den ober- und niederdeutschen Dependancen bis weit in die 
Neuzeit die Aufnahme in diefrater;ritas des Icapitels vom Hlg. GrabR3. Was sich 
im Laufe der Zeit jedoch änderte, waren Zahl und Stand der aufgenommenen 
Mitglieder, die Art ihrer Organisation und die Weise, in der die geistlichen 
Leistungen des Icapitels definiert wurden. Die Tendenz, den bisher nur all- 
gemein formulierten Anteil an den orationes c t  betrejcia der Kanoniker präziser 
festzulegen, ist schon im 12. Jahrhundert zu beobachten. 1196 sicherte Coelestin 
111. den coltJratres des I<apitels auch im Falle eines Interdiktes das kirchliche 
Begräbnis zu, wenn davon ausgegangen werden könne, daß die fratres nicht 
exkommuniziert oder persönlich Anlaß für die Verhängung der Kirchenstrafe 
geworden waren44. Im 15. Jahrhundert verband sich mit diesem seither wieder- 
holt von den Päpsten bestätigten PrivilegR5 die in ihrer Substanz ebenfalls auf 
Coelestin 111. zurückgehende Erlaubnis", sicb ungeachtet der Rechte des Pfarr- 
lilerus von den Grabkanonikern mit den Sterbesakramenten versehen und bei- 
setzen zu lassen*'. Diese allgemein geltenden Rechte wurden in zahlreichen 
Verbrüderungsverträgen durch spezielle Bestimmungen für den Totendienst 
ergänzt. Sie sehen neben individuellen Regelungen für Funeralien und Toten- 
gedächtnis normalerweise die Beisetzung in den Icirchen oder auf den Fried- 
höfen der Grabkanonilier vor, damit auf diese Weise die Nähe zum Grabe des 
Herrn und so die Hoffnung auf die Auferstehung gesichert werde48. Mit der 
für diese wie für andere Formen derfrater;zitas zentralen Sicherung des Toten- 
dienstes ging die Befreiung von Sündensrrafen I-Iand in Hand. Sie setzte mit 
der von Coelestin 111. gewährten Befreiung von einem Siebtel bzw. Drittel aller 
abzuleistenden Sündenstrafen einR9 und wurde Ton Gregor XI.50, Alexander V.jl 

43 Einträgc iii Listen von i\io,irinnperni~nii~ra (RA = Rijksarchicf Gcideriand, Arnheim, Ar&. Heercn 
eli Gravcn van Culcniborg, 8046,3), Sclbüchcr (IIStA Stuttgait, A 480, EI 51, fol. 265), Kalendarien 
(IlStil Münchcn, Allg. ilich., \Vürtt. Exu. Vcrz. 35, A 23) und Anniversarien (AI-IN Madrid, Ord. 
hlii., S. Sepiilcro de Calatayud, hleiiiorias de las fundacioiics antiquns, Scc. de C6d. 782 B; AD 
Bnicclona, S. rlna, N-1: Nckrologfiagmcnt), ~Wnahmemsagcn (BESSOX [xvie ihm.  531 S. 119), 
Aiiinahnievertihgc (Stadtnrchiv Spe~cr  1 il, Nr. 401/6), Aufnahmeerkläningen (ELM, Quciien [wic 
rlnni. 121 Nr. 4, 15, 25, 29) und Erw-ähnuiigen (K. J. ERBEN U. a., Rcgesra dipioniativ. nec noii 
cpistolaria Bohemiac er Moraviae = RBM, 1890,111, S. 365). 

" Cocicstin III., 13.2. 1196, J.-L. 17324; Rozikna (wie hnm. 1) C. 236-237. Vgi. auch J.-L. 16708. 
46 Urban II., 27. 9. 1262, KDM (wie Anm. 12) 11, S. 117. 
46 Vs1. Anm. 44. 
" Coclcstin III., 26. 10. 1191, ELM, Quclien (\vic Anm. 12) Nr. 1. Vgl. Espafia Sagrada 49, S. 411. 

B. Joh. v. Lüttich, 24. 3. 1496, Wir.~m<sri, Oorkondeii (wie Anm. 12) C. 215: rt<ciiii~iitie r t  exfree~ie 
io?rtionis rocroiiic,;la ecc/e~ii?i/ico linbe~c c/  rcfinere, iijdq~e . . . i ~ f l r n i i ~  u i i t ~ i i  ac Jratribm et mroribi(~ 
coi$'ofeliin/ir d c f i  ~ ~ e r f r i  ordinii n,i~iiit~(irc t„o~f,migie id cxixci~fci iepi!ire ac corit,rdcni occqi~ii~ ct 
nrrai~errnrio celehrare poii i t i~  EI "aieafir, uobir riiiiiiilm i,>di,i~c,>i;ii<i. 

48 Vgl. t. B. RBX (wie hnin. 43) 111, C. 365 (1323): P>-posif,,i cf.. co;ir,c,>tliitnc ili vifo et in raorfc.. pah.cni 
1>2eiv>i c f . .  >)infmni ;i>enm in i r i i ~ i i  cor~itcrnifnfo,,> rcieprri<iil me in ii!~ mo,ias/~rio ~~p!!/f;!ri SC de lrzpide 
~epi~iccct>i~ t>ieuni icciiiri, c/ijcri,, iii eccierio iitiporsiiri, toitdk~ins iwicpiai  niono f ime~i  i~i~poirttri teici~tiii 

.rcpli>ii~im nc ri~i,~~iioi p c  an>iiiii, fl~6eiir,,oipcra~/r,ri. Ahnlich ausführlich: S. Sauren.<~o, Codim dipio- 
niatico Unilcttniio IV, S. 64, 100, mo das cimiierir~~z von C. Scpolcro in Beilctta als /ocr<r coq?ro(ir- 

iiilotir bczcichncr wird. 
" CoCostin III., 28. 12. 1191, Btssov (wic Anin. 53) S. 433-434: 1'1.0cfcrza coi!rtif>~ii;>jii r ! f  q>!i!ic:tn>ilie 

$o,$raler J c r o r o l o ~ ~ ~ i t ~ ~ ~ ~ e  cctIeria6 m e  odserit, pod  ribi ~ d ~ ~ : o n i I i o ~ ~ ~  divi~m pro>,zitfcre p!~c,terif, ,~:nntati;,, 
/iotribi>!i mddof, el lerrio>ii parleiii i~*iit<fee sibi poc#tifii~~iiie di;,)is~m ribi coporcol. 



und Eugen IV.s2 dadurch besonders gefördert, da8 sie den corfratres nicht nur 
umfangreiche Privilegien verliehen, sondern darüberhinaus die Teilhabe an allen 
je dem Orden bzw. einzelnen seiner ine~~~bra  gewährten rlblässen zugestanden. 
Als man im 15. Jahrhundert daranging, die seit der Gründung für die corfrah.es 
erworbenen Rechte und Privilegien in brevicgila oder iitterae iilduke~ztiales zusam- 
menzustellen, hatte sich die ursprüngliche participatio o/nr~iz*li/ oratiorzwn et bem- 
f c ior~m zu einer kaum mehr zu übersehenden Fülle von Gnaden und geistlichen 
Rechten ausgeweitet. Neben den bereits erwähnten Privilegien und Ablässen, 
neben der Teilhabe an den Verdiensten von Gebet, Fasten, Nachtwachen und 
Opfern in den angeblich mehr als 2800 Klöstern, Kirchen, Kapellen und Hospi- 
tälern des Ordens konnten die corzratres und sorores des I<apitels die Früchte aller 
in der römischen Kirche und auf Pilgerreisen ins Heilige Land erworbenen Ver- 
dienste genießen53. 

Die Aufnahme in die Bruderschaft des Kapitels vom Hlg. Grabe erfolgte 
im Spätmittelalter wie schon im 12. und 13. Jahrhundert normalerweise als 
Dank für besondere um das Kapitel erworbene Verdienste. Spätestens seit dem 
14. Jahrhundert wurde sie jedoch in Fortsetzung einer älteren, schon in den 
ersten Jahren der Icirche von Jerusalem geübten Praxis zu einem Instrument, 
dessen sich die qzaestionarii bedienten, um dem Kapitel eine große, zu dauernder 
Unterstützung bereite Klientel zu ver~chaffen"~.Auf ihren meist jährlich statt- 
findenden Bettelreisen sammelten sie mit Erlaubnis und Unterstützung von 
Kuriess und Episkopats6 und unter Berufung auf die ihnen und ihrem Orden 

So Grcgor XI., 6. 3. 1371, WIL~~EXSEN, Deiix notices (iric Anm. 12) S. 382-388. 
hlexaiidcr V., 28. 8. 1409, WILLELISBS, DCUS noticcs (wie Anm. 12) S. 385. Ders., 25. 5. 1410, 
Arch. Vat. R. La:. 144, fol. 174r-v. 

52 Eugcn I\'., 23. 4. 1431, R. an vor.^, Repertorium Gcrmanicum: Eiigcn 1x7. 1, 1892, S. 878 
" Dic im folgenden aufgeführten Fr i~ i l cg iensammlun~  bedüifcn noch gcnauercr üntersuchungen in, 

I-linblicli auf ihrc gegcnscitigc Abhängigkeit und auf dic Echtheit der in sic aufgetiornmenen päpst- 
lichcn Privilegien: StA Biesiau, Rcp. 103: Kreuzherren Neisse; AIIX Madrid, Ord. Mil., S. Sep. 
de Calatayud, Doc. eccl., Carp. 5, Kr. 53; cbd., Cup. 4a, Nr. 24; ebd., C. Juan (Cnstilln), Carp. 576, 
Nr. 3; I-IStA Stuttgarr, A 480, Urk. 28-29; HStA Münchcii, Allg. Arch., Württ. Exrrad. Veiz. 35. 
A.L. J ~ ~ i i e n ,  La gloirc dc i'ordre canonial reylier du S. SCpulcre Hierosoiimitain de X.-S. JCsus- 
Christ, 1626; N a a i ~ r ~ s ~ i ,  Miechovia (wie Anm. 12) S. 305-308, 520-526; Ancicns statuts de 
I'oidre du . . . Saint Sipulchrc dc JCrusslern, 1776, S. 91; J. A. B~ssos ,  Memoires pour i'histoirc 
ecclCsiastique dcs dioc6scs dc Gcii&vc.. ., 1759, S. 4 4 3 4 4 4 ;  RBZl (wic Anm. 43) YII, S. 528-529; 
Wr~.r.ir~~si-.s, Dcus notices (w-ic Anm. 12) S. 382tl.; ELM, Qucilen (wie Atirn. 12) Nr. 25, 29. ubcr 
Privilcgicr~kumulationcn z\vischcii den I<löstern &Iicch6\v und Spcyer vgl. den BricI~r.eclisei bei 
N ~ e i r ~ s ~ r ,  Micchovia (wie Anm. 12) C. 50011. 

51 Vgl. Z. B. J. DELAVILLE LE ROOLX, Certulaiie geniral de i'ordre dcs Hospitalicrs de S. Jeaii dc 
J6rusalenr (1100-1310), 1894, 1, S. 9-11 (1101): Zahlrcichc \Vohltätcr, die einciil el~>no~i>iori:!$ 
S. Sep:!lrri Spciiden od oicfrii>i i I  ad ~~t~/if,i,r clcicricis S. Scp;,lcri übergeben habcn, crhalten von 
Paschzlis 11. und Patriarch Dagobcrt die Absolution ab onilii viiioiio dc l i~ lorr~~ ,~  siior:ir,i. Diesc hbiässe 
sind ~ o h i  im Zusammenhang mit dem allgcmcinen Krcuzziigsablaß zu sehcn: ,I. Go-rr~on, Kreuz- 
zugsabiaß und iilmosenablaß (I<irchenrcchtl. Abhdlg. 30131, 1906). 

j5 Urban IV., 24.2.1262, Wirt?. Urkundenbuch VI, 1894, S. 84; Sikolaus IV., 1.4.1290, ebd. S. 354. 
In beiden 1:älicn ist dic Echtheitsfragi im Zusamincnhang der in ,ir:ni. 53 sngcdeuictcn Untci- 
suchung zu klären. 

5s 21. CARTELLIERI-K. RIEDER, Regcsta Episc. Constanr. (= REC) 111, 1913, S. 92, Ni. 7522; I\', 
1941, S. 232, Si. 12005; S. 305, Nr. 12709. ELX, Qucllen (wie Aiim. 12) Ni. 7. 



verliehenen Privilegien zahlreiche Gläubige um sich, die sie als corfratres und 
sorores in Bruderschaftsbücher eintrugen und damit zu wiederkehrenden Leistun- 
gen sowie zur Teilnahme an alljährlich stattfindenden Versammlungen verpfiich- 
teten. Wie groß die Zahl der auf diese Weise von den rcceptores frateriziiafis in 
die Bruderschaft aufgenommenen Gläubigen war, mird ain Beispiel des in der 
2. Hälfte des 15. Jahrhunderts gegründeten niederländischen Grabherrenklosters 
Culemborg deutlich. In dem nur fragmentarisch erlialteneil Bruderschaftshuch 
dieses Klosters sind nicht weniger als 500 Männer und Frauen samt Angehörigen 
ihrer Pfarrzugehörigkeit nach aufgeführt worden, so daß man annehmen darf, 
daß zumindest im Einflußbereich dieser Niederlassung fast alle Gläubigen 
alsfratres et sorores dem Orden verbunden warenj7. Der mit diesem Aufnahme- 
verfahren verbundene Zwang zu wiederkehrenden Abgaben und regelmäßiger 
Versammlung der einem Sprengel angel~örenden Brüder und Schwestern führte 
mit einem gewissen Automatismus zur I<orporationsbildung, zur Bruderschaft 
im engeren Sinne. Nachdem bereits am Ende des 14. und iin Laufe des 15. Jahr- 
hunderts eigene Siegelführung und spezielle Namensgebung - taiiz sarzcta mstri 
ordiizis coifiaterilitas, que per Gregoriz~iiz z~ndecit~zz~iiz ac plxros alios sumn~os pontifies 
sazcta veizcraizde passioizis ac gloriose resxrrectioi?is domiizi nostri Jheszi Christi confrater- 
nifas ilttitdatt,r - üblich geworden waren5s, erreichte die Entwickluilg von der 
fratcrizitas zur c~ i f ra t r ia~~  im 17. Jahrhundert ihren Höhepunkt. Unter selbst- 
gewählten Vorstehern, nach festgelegten Statuten, oft mit eigenen Kapellen und 
Altären verbanden die Angehörigen dieser lokalen Bruderschaften mit der Ver- 
ehrung des Hlg. Grabes und der Teilhabe an den Verdiensten und Privilegien 
des Ordens den Gedanken gegenseitiger Stützung und Fürsorge in Leben und 
TodGO: eine Synthese von Gnadengemeinschaft und Selbsthilfeverband, die 
diese Iconfraternität stärker als es ihren Mitgliedern bewußt gewesen sein mag 
aus der Bindung an das Hlg. Grab löste und mit den zahlreichen, vom Kapitel 
unabhängigen Bruderschaften von Icreuz und Gr2b in eine Reihe stellte. 

Das für die Verhältnisse des 12. und 13. Jahrhunderts aufschlußreiche 
Cartularium des Kapite!~ vom Hlg. Grab Bennt neben den erwähntenfratres und 
sorares auch solcl~e, deren Status sich von dem der bisher behandelten durch eine 
engere materielle Bindung an den conucrztus caitonicorx~ii unterscheidet. Es handelt 
sich bei ihnen um verheiratete und unverheiratete Gläubige männlichen oder 
weiblichen Geschlechtes, die dem Kapitel normalerweise Sclienkungen gemacht 

57 RA Gclderland, Arnheim, Arch. I-leeren cn Grar~en vnn Culemborg, 8045. Uber verglcichbaic 
Zahlcii bci deii Fxatizislianern: 13. LIPPTKS, DC Iiitciis conf;a:einitaiis apud Fzatrcs rninorcs ab ordi- 
nis initio ad annum usquc 1517 (Arch. Francisc. Historicuni 31-32, 1938.39) S. 276-329,49-88; 
A. G. Lirri.~, Franciscan Lctten oF F ~ a t c r n i t ~  (Thc Bodlcian Library Recoid 5, 1, 1954) S. 16& 

jS Eimr, QLIcIIc-? (wic Amn. 12) Nr. 15 (1465), Ni. 29 (1501). 
jg AD Ilzutc-Snvoic, Annecy, Sh 216, Nr. 1 (1359): porciinr rfatiieiidi, re~otn~rii c t  ordinaiidi co~fliiirior 

se~, o~fialeniifotei noniiiic So,tcti.i~iir,i Sepitlcri. Ahnlich ELX, Quellen (wic Anrii. 12) Nr. 15, 29. 
6"gl Z. B. Siifni UstIcdiii Archiv (= SUA), Prag, Listiny Cesk. iouS. kliSteru, Nr. 1896; Naeii~sei ,  

~Miccho~ia (>wie rlnrn. 12) C. 120-121,421, 850-851;Ofhcium parvurn SS. Sepulchri pro usu Coii- 
fratcrnitatis tit~ili cjusden~ In ccdesia Canonicorum SC. Sepulchri Dorniiiici I~iierosol>imirani crectzc, 
166.4; E. O ~ r v a v  B i r ~ a ,  Los Iicrmanos del Santo Sepulcro dc Jcriisaltii cii Zaraaoza (EI No- 
tkiero 1964); D inn~c l i ,  Bciträ~c zur Gcschichtc dcr !<rciizhcrrn mit dcm doppelten ;otcii !<rcuz in 
Neissz (Jahrcsb. d. Neisscr Kunst- U. hlrcr:iiniircr. 18, 1914) S. 32. T'gI.auch Aiim. 293. 



oder gar ihren gesamten Besitz tradiert und damit über die Teilnahme 
an der Gebets- und Verdienstgemeinschaft hinaus vertraglich festgelegte An- 
sprüche auf Schutz und Versorgung erworben liatten61. Diese Ansprüche ließen 
sich obfraternitatis recordatione~n auf symbolische Leistungen wie Wein und Brot 
an bestimmten Feiertagen reduzieren'j2, meistens handelte es sich bei ihnen 
jedoch um die Zusicherung von Icleidung, Nahrung und Unterkunft im Alter, 
bei Icrankheit oder ErwerbsunfähiglieitS3. Neben dieser vor allem in Jerusalem 
nachweisbaren Form der oblatio oder traditio wurde in der Großen Mahumeria, 
der vom Kapitel zwischen Jerusalem und Naplus angelegten Neu~iedlung~~,  
eine Art der Fraternität praktiziert, in der sich geistliche und lehnsrechtliche 
Bindungen eng verschlingenSj. Neben zahlreichen, durch eine Art Bürgereid 
an das Iw i t e l  gebundenen illhabitatore~~~ gab es hier fratrcs6', von denen wir 
annehmen können, daß sie wie der urkundlich mehrfach erwähnte Robertus 
Porcarius68 ihren gesamten Besitz dem Icapitel tradiert hatten, um ihn in einer 
vom Prior vorgenommenen Investitur zur weiteren Bearbeitung zurückzner- 
halten69. Wie weit in den hier erwähnten Fällen von Oblation mit der Unter- 
stellung unter das Kapitel - in der Großen Mahumeria mit der Unterordnung 
unter dispensator, provisor und t/zagisfer clieiztii~~z'0 - eine geistliche Leitung, 
vielleicht sogar eine semimonastische Lebensführung nach Art oberitalienischer 
Bußbrüdergemeinschaftenil verbunden war, läßt sich aufgrund der aus dem 
Heiligen Land stammenden Nachrichten nicht ermitteln7=. Schweigsam sind die 
Quellen auch in1 Hinblicli auf die Stellung der zeitweise bzw. dauernd im 
Dienste des Grabliapitels stehenden /ni/itesi3, in denen eine reiche Literatur 
An~ehörige eines angeblich von Gottfried von Bouillon gegründeten Ritter- 
ordens vom H!& Grab glaubt sehen zu liönneni4. Ob die tatsächlich vom 
Kapitel zu stellenden militärischen Kontingente eine auch geistlich an die 

ROZIEKX (wie Anm. 1) S. 201, 207. 
$? Ebd. S, 200. Ähnlich S. 242. Vöiligcr Vcrzicht auf Gegenleistung: cbd. C. 216. 
63 Ehd. S. 154, 199, 204,311. 

J, PLIWER, Colonization Actisitics in the Latin Kingdom of  Jemsilein (Rev. helgc dc phil. et 
d'hist. 29, 1931) C. 1096ff.; F. M. ABEL, Les dcux ,,Mnhoineric" El-Bilch, El-Quobeiheh (Rev. 
Biblique 35, 1926) S. 273ff.; G. BEYER, Die Kreuzf8hicrgebiete von Jcrusa!cm und Iicbron (Zeit- 
schrift d. dtsch. Palästinavereiiis 65, 1942) S. 198-199. 

" Vgl. in dicsem Zusaninienhang dic Parallciisien~ng vonfcodrtnz,/rofen~ilos und n,mitilio(Roz~E~~ [w.~c 
Anni. 11 S. 216). 
ROIIERE (wie Anm. 1) C. 243-244. 
Ehd. S. 240, S. 249. 
Ebd. S. 240-241, 242. 

6%bd. S. 240ff. 
Llhd. S. 2498 

" G. G. Irl~~nsexi~ix-E. ADD,~, Penitents ru;aus communitnircs en Italie au XIIc siicle (Rene  
d'hist. eccl. 49, 1954) S. 232-390. 

72 PR.~\*.I~P~ (wie Anm. 64) C. 1097 sizht in dcnJ-atriidcr großcn Nshumeria „n kirid of fratrcs conrcrsi". 
" Livre des Assiscs dc la fIautc Cour (RIIC, Lois, I) S. 426. Dazu: R. C. Shrai~, Crrisadiog \Varfarc 

1097-1193, 1956, S. 89-91. Ubcr cinzelne I<reuzfahrer, dic in icivitio Soiiiri Scp1ti6ri standen oder 
als Beschützer des iilg. Grabcs bczcichnet \i-crden: K. Sc!i><r~, Graf Rudolf von Pfullendorf uod 
I<niscr Fiicdrich I. (Forsch. zur obcrrh. Landesgcsch. 1, 1954) S. 202; J. ~\sciiuactr, Gcschichte 
der Grafen von Werthcim, 1843, S. 6 3 s ;  J. I i r n x ~ x s ,  Dcr Ordcn vom heil. Grabe, 1870, S. 25. 

" Trg!. hrim. 5. 
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Oblatinnen in ihrer eigenen ctiria das Leben von BeginenSS, im 14. Jahrhundert 
unterstanden in Barletta Oblaten der Leitung eines ihnen persönlich zugewiese- 
nen patcr spirifz!aliss4, 1507 verpflichtete sich auf Zuid-Beveland ein rioiiatxs 
unter der Leitung eines cominei;dator zur vifa corifeioplatiua in klösterlicher Gemein- 
schaft, solange seine Ehefrau auf die eheliche Gemeinschaft verzicl~tetess. 

Die bisher im Umkreis des Kapitels vom IIlg. Grab nachweisbaren Formen 
der fraternitas waren weder saclilich noch terminologisch streng voneinander 
getrennt, sie gehen ineinander über, lassen sich lcumulieren und sind teilweise 
dadurch gekennzeichnet, da8 sie in gewissermaßen Aießenden Ubergängen eine 
Annälierung von der Peripherie zum I<ern der fraferfzitas, dem coizveiztils, der 
coiigiegatio, dem coetxs oder coizsortii~;?~ der Kanoniker zuließen86. Diese Annäherung 
war nicht selten, gelegentlich wurde sie schon bei der Oblation ins Auge gefaßt 
und als Rechtsanspruch formuliert. So ließ sich 1142 Berthold von Denkendorf, 
als er in Jerusalem inmitten schwäbischer Standesgenossen dem Hlg. Grab seinen 
Besitz schenkte, die Zusicherung geben, ttt . . .., si forte d i  in atiiieno vcizerit, ztt  
oienniu reliizqueizs in ecclesia Jancti S'eplcri /heri~salem, ucl in ea, q ~ e  est in DcakeizdorJ, 
div j „  religioni me sf~bdam, dominis patriarcha et prior Doiniilici Scpz~lci'i . . . absq~te 
onmi coiztradictiofie ieme recjpiazt8', während umgekehrt der Prior des spanischen 
Grahklosters Peralada 1189 den Adeligen Ram6n de Cervia bei dem gleichen 
Akt verpflichtete, den habitz!~ re/igiost!s seines Ordens anzunehmen, wenn er je 
beabsichtigen sollte, das Ordensleben zu beginnens8. 

Unmittelbarer als auf den hier angedeuteten Wegen vollzog sich der Über- 
gang aus dem Laienstand in den sfatus caizoi~icor~on in zwei Institutionen, von 
denen die eine nur einem hescilränliten Personenkreis, die andere nur auf syin- 
bolische Weise den Zugang zum Kapitel öifnete: das ICönigskanonikat und das 
ICanonikat ad s~~cct~rreizdtti~~. Die letzte Form der Teilhabe, nämlich die Annahme 
des Ordenshabites auf dem Totenbetts$, scheint König Balduin 11. angestrebt zu 
haben, als er sich 1131 angesichts des Todes zum Patriarchen von Jerusalem 
bringen ließ, um von ihm, wie es bei der Aufnahme von I<anonikern üblich W-ar, 
die rohe de religion entgegenzunehmen und so chaifoiiie rilex - Regularkanonilier - 
zu werdeng0. Die Existenz des I<önigskanonikates, eines an hohen Festen vom 
Herrscher selbst, normalerweise jedoch von einem seiner Kapläne wahrgenom- 

8VilStA Münchcii (wie r2nrn. 79) 11 207. \Vcitcrc coiztwrioe und be~inoc irn Nekrolog (ebd. A 23). 
Sa i r tna>~o  (wie Anm. 48) 111, S. 126-127; IY, S. 100. 
ELX, Quelicn (wie Anrn. 12) Er. 38: rogoiiii . . . co,iiidzrßni nicbii tidi9:r miiortc cf niciiii ilicerti:r h r a  
i,io,lii, uolcrrr e,,ie>idore, pion$rr ci dejm pacofn siw ct cx pori b viio io,ilei>lpldisa Deo iervirc . . . !!I iprc 
commo,adoior . . . c:o>dc>,z . . . ntip~ipnr tieliei iti lnicimz s!i ordinis irr /aniilie>ii. 
ROZIEHE (wie Atim. 1). 

s7 Ebd. S. 162-163. \Virtt. UrI<undcnbuch 11, S. 18. 
GOLOB~RDHS (wie i\ntn. 80) S. 30. 

8%1. FIGLERAS, ACCIC~ del rito de ia profcsi6n rnoiinstica medicorzl „ad succurrendurn" (Studia 
Monastica I, 1960) S. 359ff.; J. B. VALVEKESS, Fiaties ct SOIOTCS ,,sd S U C C U I ~ ~ ~ ~ U ~ "  (Anal.l'raem. 
37, 1961) S. 323-328; \V. Bnicssen, Sterbcn im Mönchsgeivand. Zum Funktions\vandel einer 
Totcnkleidsitre (Kontakte und Grcnzin. l'zobleme der Volks-, I<ultur- und SozialForschung. Fcst- 
schritt für Gerhard 1-Ieilfurrh zum 60. Geburtstag, 1969) S. 259-277. 

" Der Cbersetzer\Vilhclrns r .Tyrus (RIIC, Iiist. occ., I) S. 602 gibt init dcn Worten: Tarilod pcrpi  
n6i1 ei tmiici ciioicr pii i roi npor!oioient, ct a,eiti da :er/>e JE r&ioii, ri d m h l  cii=iial;oi>rei r i i q  dc i'ordrc de 



menen I<anonikates, Iäßt sich nicht mit vergleichbarer Deutlichkeit nachweisen. 
Die in den I<onstitutionen erwähnte Anwesenheit des Herrschers im I<apitelg1, 
das für ihn im Liber ordinis vorgesehene Totengedächtnisg" der hervorgehobene 
Platz bei der Teilnahme am Gottesdienst93 und die nachweisbaren Selbstbezeich- 
nungeng' als coilfratcr bzw. concaitotlicics reichen nicht aus, um die Existenz dieser 
Institution sicher nachzuweisen. Dennoch wird man bci der vor einigen 
Jahren deutlich gemachten Bereitwilligkeit, mit der das Kijnigtum von Jerusalem 
abendlandisches Zeremoniell und Herrschaftszeichen übernahm", annehmen dür- 
fen, daß sich die lateinischen Herrscher Palästinas auch dieses Instrumentes 
kcniglicher Repräsentanz und Herrschaftssicherung bedientenge. 

Das Kapitel der Grabbasilika stellt sich in seiner ältesten urkundlichen 
Eberliefemng als eine Gemeinschaft von nach Funktion und Weihegrad unter- 
schiedenen Iclerikern dar9'. Nur selten ist von den Personen und Personen- 
gruppen die Rede, die neben diesen Vollmitgliedern als dienendes oder minder- 
berechtigtes Element die bis 1187 im Schatten der Graheskirche gelegenen 
Stiftsgebäudegs bewohnen. Sieht man von den anfgrund einer traditzo oder obiatjo 

vom Kapitel versorgten und beherbergten f i a t re s  und sorores ab, heschränlcen 
sich die Mitteilungen über Laien im IUosterbereich auf wenige meist neben- 
sächliche Bemerltungen. 1129 wird ein pzfer ~lmtritzts genannt9*, 1133 die im 
Refektorium des Kapitels ausgegebene Speisepräbende z i ~ i t ~ s  seruieiztis erwähnt, 
im gleichen Zusammenhang das Verhalten der Vorsteherin des ungarischen 
Hospitals mit der Fürsorge einer soror ecclesie nece«itati fratrz~~~z prziuidens ver- 
gli~hen'~0 und schließlich 1155 von Patriarch Fulcher und Prior Amalrich eine Ur- 

/'<:pilic del .Sepr,h den Sachvcrhal; deutlicher vieder als das Original (cbd. 602): ipic scio Cbrirti 
#,ertli co,:/.i~o~, br?bit,r>ii rc&io,rir oir?iniew ct iiito>,> reg~On?c?)i profei~~ii, si "i#cr.el, ei  g,<i rpi>ifiii!i,i ,oooo:cr 
cif, liodidif .spiriti,>,r. 

" Statuta (wie Anm. 29) S. 25-26: Dc cnpilido: Qxod si episcopt<i "CI obUns, wl orcbidiacotii*r sei e l i m  roc 
oligi<ondo copifj<h.on it2froiueri:: oir!trse,,tfcr ri onirici ci<m oiife eoi fro~~iierif. Qmd rifroternifafer,~ q,aciicrif 
eirt#18~1ifibiir orn~iibi~ls concidof~tr eipir Iibrr,ii,. 

" KOI~LER (wie Anm. 28) C. 433434.  
e3 B. DE KHITROWO, Itintiaires RUSSCS en Orient, 1899, C. 78. 

Siehe Anm. 38-39. 
s2 H. E. M ~ i n n ,  Das Pontilikalc von 'Iyrus iiiid dic Krönung der lateinischen Könige von Jcrusaicni. 

Zugleich ein Beitrag zur Forschung über 1-Ierrschaftsieichcn und Sraatss?rnbolik (Dumbarton Oaks 
Papers 21, 1967) bcs. C. 185-186. 

'"0 Wescn und Funktion dcs Königskanonikates: Ii. PZorr;in~, Ehrcnkanonikat und Honorarkapiicl 
(2s. d. Savigny-Stiftung f. Rechtsgcsch. Kan. Abt. 14, 1925) C. 189-192; A. SCHULTE, Deutsche 
Könige, Kaiser, Päpste als Kanoniker an dcutscheii und zömischcn Kirchcn (Hist. Jahrbuch 54,1934) 
C. 137-177; H. \V. KLEWITZ, Königtum, I-Iofkapellc und Domkapitel irn 10. und 11. Jahrhundert 
(iirch. f. Urkundenfoischiing 16, 1939) C. 134-139. 

" Rozitnr. (vic Anm. 1) S. 157-158, 160, 180, 207. 
" Zur Lage dcr Gebäudc: H. Visc~xr-F. M. hnrr., J6rusnlem. Recherches de topographic, d'archco- 

logic et d'histoire 11: J6msaIem nouvellc, 1914, S. 260ff.; M. CLAPXAM, The Latin Monastic 
Buildings oi the Church of the Hol? Sepulchre of Jcmsaiern (Antiquarics Journai 1, 1921) 26it 

*' Rozrkn~ (vie Anm. 1) C. 2, 154. 
'0"bd. S. 201. 
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Itunde ausgestellt, in der alle szrb tit14Io a c p  hoizore Don~iizici Sepzdcri . . ri~iiitai~tes 
nach clerici und laici unterschieden werdenlo1. Diese spärlichen Andeutungen in 
den Urkunden werden durch Bestimmungen der IConstitutionen und des Liber 
ordinis ergänzt, von denen angenommen werden kann, daß sie seit der Mitte 
des 12. Jahrhunderts Leben und Tätigkeit des Ihpitels regelten'02. Die ihnen 
zu entnehmenden Angaben sind nicht für alle hier angesprochenen Gruppen 
gleichermaßen aufschlußreich. Fratres, fratres laici, coiwersi, fratres simplices und 
sorores werden jedoch so häufig erwähnt, daß die von Fulcher und Amalrich 
vorgenommene Zweiteilung nicht nur in Hinblick auf die familia, sondern 
auch für den Kern des Kapitels angenommen werden darflos. Die in 
den Konstitutionen deutiicher als im Liber ordinis voneinander getrenntenlOB 
Gruppen der fratres und ca~zoijici verrichteten, soweit es die Bildung der fiatrer 
erlaubte, gemeinsam das ChorgebetIo5, nahmen zusammen an1 ICapitel tei!'O6 
und speisten, wenn auch an getrennten Tischen, in einem Refektoriumlo'. Sowohl 
canonici als auch frati-cs hatten als Novizen eine Probationszeit zu bestehen, zu 
der die Kanoniker vom Patriarchen und Prior, die fiatres allein vom Prior zu- 
gelassen u.urdenm8. Beide Gruppen sollten de con~~izu~zi panizo e t  ab u~zo vestiario 
geltleidet werdenlos, Unterschiede im Schnitt ihrer Kleidung waren vorhandenllO. 
ähnlich wie dies in Haar- und Barttracht der Fall war1". firitres und car2orrici 
sind gleichermaßen dem Prior als dem faktischen Haupt der I<ommunität 
unterstellt, die I<anoniker beichten jedoch nur bei ihm, diefratres können ihre 
Sünden auch beim Subprior bekennen112. Die ihnen auferlegten Strafen sind 
im wesentlichen identischlls. Die Unterordnung des einen unter den anderen 
Stand wird jedoch dadurch deutlich, daß bei wiederholter Apostasie der Kleriker 

'O' Ebd. S. 327. Datieruiig nach Röiiniciir (wie Anm. 2) S. 81, Kr. 315. 
"? Vgl. hnm.  28-29. 
lo3 Vgl. Anm. 101. Die Statuts sind einc Zusammenfassung älterer und jüngcier Verfassuiigselcmente. 

Erst eine kritische Bczrbcitung wird es crlaubcn, die vcrschicdcnen Schichten voncinandei zu 
trennen. Auch im Hinblick auf das Laienrnönchtum bzw. das Konrcneninstitut enthalteii sie z.T. 
divergierende Angaben. Dic hicr wicdergegebcnen Bcstimmungcn halten oirenbar dncii ältcicri 
Enhvickiungsstand fest. 

'"I Statuts (wie Anm. 29) S. 30,35,42,52,63,6911., 73, 85. Dic Feststellung von M. FIes~swrrn~i, Iict 
vcrbznd tussen dc xvetgeving vati de Iieiiige-Grafordc en die van dc Orde vnn Premontriin dcXIIe 
eciixr (Anal. Praem. 47, 1971) C. 16: „om dc kanunnikcn to beduiden, gcbruikt SS. dc term /iafrei 
ü rorronici" ist danach zu korrigicrcn. 

l0"bd. C .  206. 
'O"bd. S. 25ff., 41. Vgi. die ~lnordniing des Liber ordinis, nach dcr der Patriarch arn Aschcirnittwoch 

nach der Prim fccif rcriiroriciii i>i capilido iliidem o,?rnib,,t cai>onicii et fmiiibrir to,>~regnfii ( K o ~ r z n  [w-ic 
Anm. 281 C. 410). 

'07 Ebd. S. 30. 
lo8 Ebd. C. 35f., 42, 50, 88. 
In9 Ebd. S. 78: DE cownz~~nipnn,to wc dc olio oniflci forii c/criN, qua>,> Ioici #eriionfz<I' ef ob :m #eili&. 
""gl. die in MS TJst. Barb. !at. 659, foi. 12- enthaltenen Vorschriften für dic Funeralien: icc:,~tdii!n 

oniit,e>j> i;<i<ii~ i?~dra~~tii<r, hhoi cri ri ipre d',~iicli<r jiii rnccnioi iocerdofii itidi~rneali~, s i  diaconi<i . . . diaconi, 
r i  conueriiii fierit conuerii . . ., wobei jedoch zu bcdenken ist, daß die klerikalen Gewänder nichr 
mit dem Mönchsgcwand komparabel sind. 

11' Ebd. S. 78, 84, 87& 
"? Ebd. S. 42. 
"3 Ebd. S. 61ff. 



in die Gemeinschaft der Laien versetzt wirdll4. Ein weiterer Unterschied besteht 
darin, daß sich zwischen Chorgebet, Kapitel und Mahlzeit die Kanoniker in 
erster Linie der leciio widmen, die fratres hingegen Handarbeit verrichtenilS. 
Fratres und cai?oifici rekrutierten sich, wie zahlreiche Zeugenlisten erkennen 
lassenll6, nicht nur in den Anfängen, sondern auch im Verlauf des 12. Jahrhun- 
derts aus Laien und Iclerikern, die von Übersee ins I-Ieilige Land gekommen 
waren. Spätestens seit der Mitte des Jahrhunderts gehen sie jedoch auch aus dem 
Icapitel selbst, aus seinem Noviziat und seiner Schola, hervor, wie die in den 
I<onstitutionen enthaltenen Vorschriften für Aufnahme und Ausbildung der 
Xovizenii7 und die im Liber ordinis zahlreichen Hinweise auf die an der Liturgie 
des Icapitels beteiligten pzieri deutlich machenn8. 

Entsprechend der Funktion von I<onstitutionen und Liber ordinis ist in ihnen 
vom dienenden Element im engeren Sinne, vonJ'ni~zi/Li und aizciiiae, nicht ausdrück- 
lich die Rede1'% Dennoch kann kein Zweifel bestehen, daß man sich sowohl 
innerhalb als außerhalb des eigentlichen I<losterbereiches zur Verrichtung nie- 
derer Dienste, zur Pflege und Versorgunz von Armen und Icranlien sowie zur 
Sammlung von Almosen auch Laien bediente, die nicht dem Orden angehörten, 
ihm aber doch, um mit Patriarch Fulcher und Prior Amalrich zu reden, tanz uicini 
quanz Longe positi als miiitaiftes szih titziio acpro honore Do/iliiici Sepz~Icri nallestandenl20. 

Das aufgrund der urkundliclien Überlieferung bei der Grahbasilika ver- 
mutete weibliche LaienelementIZ1 wird in den liturgisclien Texten gar nicht, in 
den I<onstitutionen nur in so allgemeinen Zusammenhängen erwähntlZ2, daß 
aufgrund dieser Quellen kein Beweis für die Aufnahme von religiosae in die 
Lebensgemeinschaft der Kanoniker der Grabbasilika geliefert werden kann. 
Wenn man dennoch annehmen will, daß sich schon im 12. Jahrhundert bei der 
Grabesliirche Frauen aufhielten, die nicht nur durch Gebetsgemeinschaft oder 
fraditio mit dem Kapitel verbunden waren, muß man auf die Praxis in den im 
12. und 13. Jahrhundert noch eng mit dem palästinensischen hfutterliaus ver- 
bundenen Dependancen verweisen. Im 12. und zu Beginn des 13. Jahrhunderts 
werden in AlikonI23, H u e s ~ a l ~ ~ ,  Barcelona12j, P e r ~ g i a l ? ~  und in Zdras12' bei 

"* Ebd. S. 698. 
I:bd. S. 26f., 28. 

"6 R O Z I ~ R Z  (ivie Anm. 1) S. 53 et nassiin Vgl. auch: R. Rö~nic~~r, Syria Sacra (Zeitschrift des dtsdi. 
Palästinai-ctcins 10, 1887) S. 42-48. 

"' Sratuta ( r ie  Anm. 29) S. 35, 42, 50, 88. 
"6 K o e ~ ~ n  (\i-ic Anm. 28) S. 338, 402, 413; Sciiöx~~~oen (mic rinn?. 28) C. 594. 
U' In den I<onstitiitioncn ist \i.icderhoIt (Statuta [wvic Anm. 291 S. 31, 34, 54, 57) von ~eruitorci die 

Redc, man \i-ird jcdocli aiinchnicci müssen, daß es sich bci ihocn wie bei dcn mitiiiiri (ebd. 22, 27A.) 
nicht um Ivlitgliedcr cincs eigencn Standes, sondcin um ,,ingcbörigc dcs Kapitels in dienender 
F~inktion handclt. 

'90 Statuta (wie rliim. 29) S. 53: Eni-ähii~ing von pcl/ijtcer, ryto~cr, hoipitdr und iajr~iii 
'?' Anm. 101. 
'" Statuta (w-ic Anm. 29) S. 26, 77, 82, 98. 
1" Roziknr. (wie Aom. 1) S. 330: Um>- Pein de L'ipniiia/i<iI sotai. rioitrn er mortirn/i<it ii>i grdino riorfro 

i,, Acco,, . . .. 
19" Espaiia Sagrada 50, C. 441: Prior c f  Fratres Dom:!i Saiiifi Scpi!/<ri ddir mihi omai tcnrporc uictrini cf 

$mtifr!m boi>ori&, iict<ti loti Frofrif$e i n t ~ t ~  ii> Don~o Stzt>~fi S@t,/<ri de OIC~. 
"j ilD Barcelona, St. Ana, Carp. 4; GOLOB~RDES (\wie Anm. 80) S. 30. 



Prag Frauen erwähnt, die nicht nur als sorores, wz~cijerae, fratrisse oder iiicolae 
/rio12asterii bezeichnet werden, sondern auch, wie es 1228 in Huesca und 1200 in 
Akkon nachzuweisen ist, intus in domo S. Sept~lcbri lebten bzw. starben. Wenn 
bei den genannten Frauen nicht ausgeschlossen werden kann, daß es sich bei 
ihnen um traditae, oblatae oder donatae im zuvor geschilderten Sinne handelt, so 
ist zumindest in einem Fall, nämlich dem der Spanierin Abadesa, solche Ein- 
schränkung nicht erforderlich. Wie aus einer zwischen ihr und dem Prior der 
do~ms SS. Sepnlcri im katalanischen Peralada getroffenen Vereinbarung hervor- 
geht, übergab sie 1226 dem genannten Haus fast ihren gesamten Besitz128. Sie 
erwarb dadurch nicht nur die participatio ii~ omizibz~s bonis spirituaLbiis, sondern 
auch in omizibus bonis temporalibz!~, was in der Zusicherung von uicti*s e t  vestiti~s 
und der Aufnahme itz domo nostra seinen Ausdruck fand. Neben diesen Zu- 
sicherungen, die die Vorteile der Gebets- und Oblationsbruderschaften mit- 
einander verbanden, wurden der neuen soror e t  wnsocia die Möglichkeit eröffnet, 
sich zu gegebener Zeit in den eigentlichen statz~s rcl&iosz!s aufnehmen zu lassen, 
was bedeutete, daß sie der Prior mit crux et habitus ordinis nosiri wie einen 
I<anoniker investierte und quasi domina e t  soror in den eigentlichen Konvent 
aufnähme. 

Wie die Laien so bildeten auch die mit dem Kapitel der Grabbasilika ver- 
bundenen ICleriker keine homogene Gruppe. Neben den Vollkanonikern - 
sacerdotes, diaconi e t  subdiaconi - hielten sich im Bereich der Grabesliirche capelIat?i, 
preslyteri, clerici und sacerdotes auflZ9, die nicht ausdrücklich dem Kapitel oder 
der domns bzw. Jamilia des Patriarchen130 angehörten. Wahrscheinlicl~ handelte 
es sich bei ihnen um Vikare und Bcnefiziare, die dauernd oder für bestimmte 
Zeit stellvertretende Funktionen wahrnahmen wie z. B. die 1133 nachgewiesene 
Leistung des Totengedächtnisses für verstorbene I<anoniker13: für die der 
jeweilige Presbyter nicht nur mit den IUeidern des Verstorbenen, sondern auch 
für ein Jahr mit dem Genuß der diesem zustehenden Präbende honoriert wurde132. 
Ganz am Rande der mit dem Kapitel verbundenen Geistlichen stehen diejenigen 
Säkularkleriker, die, wie es 1171 zwischen dem Bischof von Lydda und dem 
Grabprior vereinbart wurde, vom Kapitel präsentiert und durch den zustän- 
digen Bischof ordiniert den Pfarrgottesdienst in den dem Kapitel inkorporierten 
Kirchen vollzogen133. Wie sich das Verhältnis der Grabkanoniker zu den Ge- 
meinschaften nichtregulierter IUeriker gestaltete, die seit dem Beginn des 13. 
Jahrhunderts mit ihnen an St. Demetrios in S a l ~ n i k i ' ~ ~  und an C. Sepolcro in 

AS Pcmgia, Cop. relig. soppr., S. Luca, Reg. 2, foi. 17V. 
12' RBM (wie Anm. 43) 111, S. 760 (1332): Clm irilciJera Sdernricririi. Ebd. VII, S. 732 (1362): 

Bc,*cdiifa, sid~ta MiI6cLii q i ~ m d ~ ~ ~  dc Bor, tnsfrom ,~o.cfm e i  noitri nio,ioifirii ii~cola, roror et bencfacfrix. 
G o ~ o a a n ~ ~ s  (wie i\nm. 80) S. 30. 

'?' Statuta (wic h n m .  29) S. 23, 42, 46, 52, 82. 
l3$ R-IERL ( \ ~ i c  hiirn. 1) S. 236, 302. 
13' Statuta (wie Anm. 29) S. 97; Xoi i~cn (wie "inm. 28) S. 434. 
'32 MAYPR (\I:~c ~lnrn .  95) S. 186 versteht diesc Funktion als srcllvertretende Wahrnchrnung ciiics 

I<önigskanonil<ntcs. 
133 R O Z I ~ R E  (\,:;C h n m .  1) S. 323. 

IIonorius III., 28. 3. 1213, 9. 8. 1222, P~zsu-rrr, NI. 1193, 4105. MiRverstandcn von Jnslv (wie 
h n m .  2) S. 213. 



Bar1ettal3j Gottesdienst verrichteten, ist ähnlich schwierig zu präzisieren wie im 
Falle der Grabbasilika selbst, in der die lateinischen Kanoniker im 12. und 13. 
Jahrhundert ja auch nur Teil einer größeren, die nichtlateinischen Christen um- 
fassenden Gemeinschaft von Verehrern des Hlg. Grabes waren136. 

Die während des 12. und 13. Jahrhunderts für das Kapitel der Grabbasilika 
kennzeichnende Verbindung von Personengruppen unterschiedlichen Standes 
und verschiedener Funktionen blieb auch nach dem Fall Jerusalems für die 
Organisation seiner Filialen bestimmend - wenn man dabei einkalkuliert, daß 
sich Gewicht und Funktion der jeweiligen Gruppen entsprechend den zeitlichen 
und örtlichen Gegebenheiten verschoben. Infolge der seit dem 13. Jahrhundert 
in vielen Niederlassungen zu beobacl~tenden Aufhebung der vita comnt?~~injs~~' 
nahm die Bedeutung der im Dienste des I<apitels und seiner meilrbra stehenden 
Laien und Iclerilier in besonderem Maße zu. In vielen Filialen übernahmen sie 
nicht nur elementare Dienstleistungen landwirtschaftlicher, handwerlilicher und 
venvaltungstechnischer Natur138, sondern als betzejciarii, p~esiyteri commnensales, 
uicarii, procziratores, adm~zi~zistratores und magirtw' auch so zentrale Aufgaben wie die 
Leitung und Betreuung von Kirchen, Icapellen und Ho~pi tä lernl~~,  die Organi- 
sation von Neugründungen140 und die Visitation von bestehenden Niederlas- 
sungenlR1: eine Entwicklung, die so weit ging, daß die mittelrheinischen Klöster 
in Worms und Speyer die Betreuung ihrer kranlien Brüder eigens zu diesem 
Zweck eingestellten Dienstbräften über t r~genl*~ und der in Perugia residierende 
Arcl~iprior seinen Haushalt so gut wie ausschließlich von nicht dem Orden 
angehörenden Laien und Iclerikern betreiben ließlR3. 

In engem Zusammenhang mit dieser Entwicklung steht die Veränderung 
in der Funktion der Laienbrüder bzw. I<onversen. Soweit die Queiien eine 
solche Feststellung zulassen, kann man davon ausgehen, daß bis zum 13. Jahr- 
hundert in fast allen bekannten Niederlassungen Brüder dieser Art existiertenlR4. 

13j S,\N~.ERA\~O (wie Anm. 48) 11, S. XVII. 
Ia6 Vgl. demnächst ELM (wie Bnm. 11). 
13' rlD Barcelona, S. Ana, Urk. Ni. 505 (1306); Espafia Sagcs.de 50, S. 455 (1306), S. 447 (1249), S. 452 

(1293); N a ~ ~ t ~ s x r ,  Miechovia (wie Anm. 12) S. 623ff. 
'" HStA München, Allg. Arch., \Vürtt. Extrad. Verz. 35, h229: Statuta per ipsos capirulares iuranda 

et scrvanda; AD Barcelona, S. Ana, 0-1: Gutachten über die Bcschäftiyng von oiicilh; RA 
Geldcrland, ilrnhcim, ilrch. lleercn en Grafen van Culemborg, 8050-52: Rechnungsbücher; 
AS Perugia, Corp. rcl. soppr., S. Luca, Reg. 2. 

'3"iir die zahlrcichcn niit dcm Orden verbundenen Hospitäler und dic ihm inkorporierten Xiichcii 
muß auf Anm. 11 ucrwvicscn werdcn. 

14" AD I-iautc-Snroie, Annecy, SA 216 (1359): Einsetzung eines Benediktiners als od>iiiniiit;ltor des neu 
zu gründenden Klostcrs in ~lnnecy. 

"' Vgl. dazu REC IV (wic Xom. 56) IV, S. 440, Nr. 14057. 
'" 1-1S:h 'rlüinchcn (wie Anm. 138). 

IZS Pcrugia (\X-ie ~Inii i .  138) fol. 98". 
''" Nebcn dcn Einträgen in den inrlnm. 43 genannten Annivcrsaricn rgl.: Inn. IV., 7. 5. 1243, \VILLE>S- 

SEX, DCUS noticcs (wie Anrn. 12) S. 360-361; Urban IV., 7. G. 1262, \Viitt. UB. IV, S. 67; Ders., 
26. 9. 1292, I<DX (wie l i i r n .  12) 11, S. 115; i lD  Beicclona, S. Ann, CO-1, fol. 36-36v (1274); 
HStil Miinclicn (wie h : n .  138); NAXICLSKI, hliechovia (wie Anm. 12) S. 156, 159, 303; KDM 
(\vii.ic Anm. 12) 111, C. 342; HERT~S\VITII,~, Documenteii (ii-ic Anm. 12) S. 493; RBM (ivic Anm. 43) 
111, C. 477, Schlesische Regesten IV, S. 269; ELM, Quellen (wic Anm. 12) Kr. 5. 
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Während sich das weibliche lieligiosentum, wie noch zu zeigen sein wird, 
in Richtung auf eine größere iiutonomie entwickelte, verlor ihr Institut seit 
dieser Zeit zunehmend an Bedeutung. Angesichts der in der 2. Iiälfte des 
13. Jahrhunderts mehrfach beklagten Widersetzlicl~keiten der I<onversen'4j 
wurde nicht nur auf eine Einschränkung ihrer Zalil gedrängt146, sondern auch 
eine Beschneidung ihrer Rechte herbeigeführt. So forderten Patriarch und Prior 
die Prälaten der ihnen unterstellten Klosterverbände unter Hinweis auf die von 
IConversen begangenen Rechtsbrüche auf, die Laienbrüder nicht mehr an wich- 
tigen I<apitelsberatungen zu beteiligen und sie von allen actfds lcgiti~~zi auszu- 
schließen147. Erst im Zuge der im 15. Jahrhundert einsetzenden Reforinbewegnng 
fand in den Niederlanden eine Erneuerung des verfallenden I<onverseninstituts 
statt Für die Laienbrüder148 wurden in Statuten und I<apitelsheschlüssen Vor- 
schriften erlassen, die sich offenbar an den Verhältnissen der Frühzeit orientier- 
ten149. Die Erneuerung blieb jedoch auf den niederländischen Keformkreis be- 
schränkt. Die aus dem 16. und 17. Jahrhundert stammenden I<onstitutionen 
der spanischen, italienischen und polnischen Filialverbände sehen keine Veranlas- 
sung, sich mit der Regelung der Stellung von Laienbrüdern zu beschäftigenljO, 
so daß auch im Falle der engeren I<ommunität der schon bei den Konfrater- 
nitäten zu beobachtende Prozeß der Abscheidung deutlich wird, durch den die 
ursprüngliche Vielfait von laikalen und kleril<alen Elementen auf einen lilerikalen 
Kern reduziert und die religiösen Bande zwischen Kleriker- und Laientuin in 
bloße Zxveckverbindungen umgewandelt werdenl5'. 

" 5  Am 1. 5. 1261 gestattet der päpstl. Pönitentiar hiartinus dem Propst von Dcnkendorf, d ~ ~ ~ ~ ~ ~ . ~  aeitrc 
clcrici ct loici, die wegen Handgiciilichkciten, \Widersetzlichkeit und Cngehorsam cskonimuiiitiert 
nurden, zu absolvieren PVirtt. UB VI, S. 17-18). Martin IV. erlaubt dcm Propst von bfiech6w 
am 7. 5. 1281, ungeachtet eutl. hppellationcn die cor~cctio crceiriiirnr /ra;rcni ct co,t>mriorr>ii ccclcric . . . 
vorzunehmen (KDM [wie Anm. 121 11, S. 151). Vgl. die hohe Zahl der zwischcn 1168 und 1308 
nachweisbarcß Konveisenrcvolten irn Zisteriienseiorden: J. C. D O N B L L Y . T ~ ~  Declinc of Mcdieiral 
Cistcrcian Laybrothcrhood (Fordharn Uniums. Studies, Hist. Sci. 3) 1949. 
AD Baicelona, S. Ans, Urk. 744 (1306). 

'47 RBM (wie Anm. 43) IV, C. 547 (1343): Peraenit od nor cx valdica rclacionc, q~md ;in portiht; t,cilrir pcr 
convcrrni iive loicoi oidiizii eiididcm ii i i i i f~ icondalo ef diircuioi~ei nlqre Iifei/ocfe ilirit et/~d~~te;jlcr ri<rciionIi,r . . . 
Iirnas\virii,i, Documentcii (wie Atirn. 12) S. 487-489 (1343): inn~~dnn,~~ti . . . i*! de re1er.o in capiti<lo er 
iccrclii h-oclalili!r ro,tjmrmr a d  copitziiirini ilifroie >rot> pirtiiifloirf, q<or,!>jz ums o~~ctorilole q,mjhs~i,iiitr diciiil<i 
carere roliore alic~,;;,: oi,ctorilater. Siche hnm. 151. 

'6g HERI-SWIT~~A, De prioiii (wie Anm. 181) S. 730-731; ELX, Quellen (wie Anni. 12) Nr. 27, 45. 
RA Limburg, Maastricht, Archief K1. Iioogcmts: Srat~itcn dcr Begiftc oA Laihrocdcrs Ordens des 
hciligcn GrncfTs ons Heren (1638); vgl. I-Ian~swirii~, 3 c  pziorij (wie ~ l n m .  181) S. 763-767. RA 
Gcldcrlnnd, .?rnheim, hrch. FIeeren en Graven van Cnleniboig, 8046: Statura qunedaiii ui2iiiis 
%F. S. Scpiilcii, fol. 25. 

' 50  Constimtioiics iii geiiciaiis capit~ilis ordiois canonicoruni regularkm Custodurn S. Sepuichri D. Hicro- 
solyciitani IvLiichoviac.. . annis 1585 et 1587 ct 1398 ceiebratis sanciiae, 1598; Constitutioncs piimi 
Cnpituli genetaiis Ord. Can. Rcg. Custodam S. Scnulchri Doniini I-Iicrosolymitaiii, 1620; Coxsti- 
tutioncs sccutidi generaiis Gqpiti:li Xicclioricnsis Ord. Caiion. . . . Hicrcsol>-nlirsni, 162i; A D  
Sarcelona, S. r2iia, Co-2: i.ibrc dcl rnoi-e de la iiisigne Iglesin dc Sta. Aniia. 

'51 NLRESWITBA, Doclimentcn (wie Xnm. 12) C. 489: fit,,> ci<>,i ordo nor!er nt cicr i~dl i~ cfjiiidnl:<i .%Pr 
rfo;:ifir iai~o~t!,,, cni:oiv!>ir, ideo de im eo?~iiiiiiii di~it,ii~i gmd l q c i  .<;J* coil;irrii 11012 i ~ m t  ad e1iq:iti)i acI~<i;i 
le~iIin,atoi od/ii?tteridi. . . 
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Die Gründer, Vorsteher und ersten Mitglieder des Icapitels vom Klg. Grab 
konnten sich bei seiner Organisation an dem Vorbild des vor dem Fall Jerusalems 
im Dienste der Grabeskirche stehenden griechischen I<lerus orientieren. Auch 
er hatte sich mit Hilfe von Gebetsverbrüderungen der materiellen und geistigen 
Unterstützungen der abendländischen Christenheit versichert152 und hruder- 
schaftlich organisierte Laienvereinigungenl53 zur Verehrung des Hlg. Grabes 
zugelassen. Die Anlehnung an ältere jerusalemitanische Traditionen, wie sie in 
der Tat bei Besitzerwesb und Ausbildung der Liturgie zu beobacl~ten ist, war 
jedoch keineswegs die Voraussetzung für die Organisation des Icapitels vom 
Hlg. Grab. Die ersten Patriarchen waren ähnlich wie die ersten Dignitäre des 
Icapitels durch ihre Herliunk so gut mit den abendländischen monastischen 
und kanonikalen Traditionen vertraut15*, da8 sich von hier aus zwanglos die 
von ihnen eingeführten Organisationsformen erklären lassen. Arnulf von Choc- 
ques war, wie gezeigt wurde15j, geprägt durcli Schule und I<losterwesen der 
Xormandie, Patriarch Ebremar fühlte sich eng mit dem Reformer Lambert von 
Arras verbundenlj6, Gibelin berief sich bei seinen Reformbemühungen auf das 
Vorbild der Icirchen von Lyon und Reims157, der für das Kapitel so wichtige 

'" 2olGFI Epp. IV, S. 350-351, Nr. 210: i"1kuin an Patriarch G~coig von Jcnisalcm. GaUia Chiistiana 
XIII, C. 141: Vcrtrag des Patriarchen Sergius mit Moissac und Cluny. Vgl. h. Gi~rszron,  The 
Genesis of thc Crusndes. Thc Encyclical of Sergius IV. (Med. et Huin. 6, 1950) S. 25ff.; J. BOL.SQGB~, 
Ln fondation de Villcncuue-d'Avel;ron (Annalcs du Midi 75, 1963) S. 538-539: Gcbctsrerpflich- 
tung des Patriarchen Sophionius für das von der Grabkirche abhängige S. SCpiilcri in Villcneure- 
d'Avcyron. Für die Beziehungen zwischen Jerusalcm und dem lateinischen \Vesten bis zu dcn 
ICrcuuiigen im Übeiblick: J. E n r n s o ~ ~ ,  Orient et Occidcnt, 1928, 1, C. 89ff.; A. MICHIZL, Der 
kirchliche Wcchselvcrkehr z~u-ischcn West und Ost vor dcm ucrschäiften Schisma dcs Kerullarios 
(1054) (Ostkiichl. Studien 1, 1967) S. 161ff. 

153 T. P. TELEXELIS, L ~ s  GICCS aux L i t u  Saint (Nca Sion 15, 1920) S. 403s.; S. PATRIDES, Spudnei ct 
Philopones (Echos $Orient 7, 1904) S. 341s.; J. Donn, La confrerie dans la vie de l'eglise 
(Rcr. d'hist. cccl. 35, 1939) S. 44611. 
Ubcr die Patriarchcn von Jerusalem und die Mitglieder des Kapitcls vom Hlg. Grab untcrrichtcii: 
F. KLEI>, Geschichte dcr ersten lateinischen Patriarchcn von Jerusalem, 1886; R. Röimrcinr (wii-ic 
hnm. 116) C .  4 2 4 8 ;  L. DE X i s  Ln~nic, L c s  patiiarchcs latins de Jirusalcm (Rcv. dc I'Orient 
latin 1, 1893) C. 17ff.; W. HOTZELT, Kirchengc~chichte Palästinas im Zeitalter der I<ieuzzügc 
1099-1291, 1940, C. 511.; R. HIESTAXD, Chronologisches zur Geschichte des Königreiches Jcru- 
selcrn um 1130 (DA 26, 1970) S. 226s. 

'j5 C. \V. Dnvio, Robert Curthase. Duke of Norrnandy, 1920; X .  Fonxvir.~~, L'gcole de Caen au 
XIine siiclc ct les origines normandes de I'uniucrsiti d'Osford (!&des mCdiivales offertes L X. Ic 
Doyen Augiistin Fliche, 1953) S. 81-91; Drrs., Un chef dc la prcmibrc croisade: Arnoul holAc- 
couronne (Bull. phil. ct hist. du comit6 des traraus hist. et scient. 1953154) S. 377-390; vgl. auch: 
R. Mossrr, Obscrvstions sur Ics collegiales Noorrnandes au XIc sikcle (Rer. hist. dc droit 1959) 
S. 267ff. 

'j6 Cbei Ilcrkunft: D. MOELLES, LCS Flamands du Tcrnois au royaurnc latiti de Jirusalern (holilangcs 
Paul Fxcdmicq, 1904) S. 194-195 und Bedeutung der Bciichung zu Lanibert von Arrns: L. D o r ~ o r ,  
La rcstauration du siege Cpiscopel d'Arras, 1898; H. S~sozxlßr~nc, Dic Gründung des Bistums 
Arras irn Jahre 1904 (Album E. Lauss, 1962). Vgl. Anm. 36. 

'j7 ROII¿RE (wie Aniii. I) S. i 9 .  Zu seiner Tätigkeit als Eb. V. Arles und zeitweiliger Vcrmalter der 
Diörcse Arignon: M. COSST~~XTIX, La sainte eglilise $Ais et Arles, 1895, 11, S. 251; E. GRASGE~, 
I-lisroire de diocksc d'hvignoii, 1862, 11, C. 369. Zur Knnonikcireform in Lyon und Reims: 
Cis. Dcnersr, Vic commiine, rCgle de Saint hugustin et chanaines iegulicrs ii~i XIe siicle (Rev. 
d'hist. rcd. 41, 1946) SC. 366, 375. 
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Prior Gerhard hatte bis zu seinem Aufbruch ins Hlg. Land als Abt von Schaff- 
hausen im Zentrum des Hirsauer Reformkreises gestandenljs, der ICanoniker 
Ansellus unterhielt enge Beziehungen zum heimatlichen Parislj9. Verbindungen 
dieser Art erklären nicht nur die Cbernahme älterer monastischer Institutionen 
wie die der Gebetsbrüderschaften und des Oblaten~esens '~~, sondern auch die 
Bereitschaft, im Sinne der kanonikalen und monastischen Reformen Laien, 
seien es Männer oder Frauen, in das claa~st~.z//n aufzunehmenlG1. Die prägende 
Wirkung abendländischer Vorbilder war nicht, das sei der Vollständigkeit 
halber gesagt, auf die geistlichen Mitglieder des I<apitels beschränkt. Auch die 
Gläubigen, die es förderten und sich ihm assoziierten, ließen sich von religiöse11 
J?raktikenlG2, R e c h t ~ n o r m e n ~ ~ ~  und Organisationsformenm leiten, die sie in ihrer 

I 5 V i \ .  Sciiin, Das Buch der Stifter dcs Klosters Allcrheiligcn, 1934, S. 27%; F. L. B h ~ x n x s ,  Das 
Kloster illlcrhciligcii in Schaffhauscn (Qucllcn zur Schweizer Geschichtc 3, 1883) C. 146ff.; 

U . . 
Laicnbrüdcr, Convcrsen besonders bei den Hirsauern (Würrt. Viertcljahrcshcftc f. Landesgesch. 41, 
1935) C. 23911.; 11. Jncoss, Die Hirsauei. Ihre Ausbicitung und Rcchtsstcllung im Zcitaltei des 
Invcstituistrcites (Kölner Hist. Abh. 4, 1961) S. 23ff. Vgl. auch: J. Frcii-rr.i<, Ciuny, .idel und 
Volk. Studien über das Vcihältnis des Klosters zu den Ständen 910-1156, 1966, C. 16ff. 
Vg1. neben der in hnm. 23 genannten Literatiii: G. BIRKNER, Not~c-Dame Cantorcn und Succentoren 
vom Ende des X. bis zu Beginn des XIV. Jahrhunderts (In mcmoriam J. Iiandschib, 1962) S. 107. 

'b"'gl. Anm. 6. 
16' Statt meitcrer Nachweise sci verwiesen auf: I laici (wie Anin. 6). Speziell: G. TZLT~EX~ACII, II monii- 

chesimo riformato cd i laici nei sccoli XI c XIl, C. 118ff.; C. D. Foxscca, I convcrsi ncllc comunita 
canonicali, 262ff.; N. HUYGIIEBALXT, Les fcmmcs Iaiques dans la vie rcligieusc dcs Xle et SI1 
siicles dans ia province ecclCsiastique de Reims, S. 346ff.; FECHTE&, (wie hnm. 158). 
J. C. A N D E R S S O H N , T ~ C A ~ C ~ S L ~ -  and Life of Godfrcy of BouiUon, 1947. In dicsem Zusammciihstig 
vgl. das Totengedächtnis für Gottfried in Lyon und Saint-Nicaise de Meulan: M.-C. GLIG'Z, 
Obimarium Lugd~incnsis Ecclcsiae, 1867, C. 73; A. MOLIXIER, Obituaires de la Provincc dc Sens 11: 
Dioc. de Chartrcs (RHGF, Obi;. 11,1906) C. 240; C. Birmc,Les pratiqucs de piCt6 des laics dans lcs 
pays du Bas-Rh6ne aus XIc et SIIc  siecles (-2nnalcs du Rlidi 72, 1960) C. 137-147; E. Paszron, 
Sullc origini della vita comune del dero in Unghcria (La vita comunc del clcio, wie Anin. 7) 11, 
C. 71-79; J. K~oczowsri,  Les chanoines cn Pologne aus Xle-XIIe si&cles, cbd. S. 66-70; 
J. Szi-hr~xser, Problemes de la ,,uita canoriica" dans la Polognc des XIle ct XIIIe si&clcs (Acvum 
38, 1964) S. 468-478. Hier ist die Tatsache iiitcressznt, daß Jabsa von Micchow- nicht nur dcr 
Gründer des gleichnamigen Grabklostcrs, sondcrn auch Stiftcr b~w. Fördercr des Prär.ionstratenser- 
stiftes Zwicrzyniec und der Bcnediktinerabtci Siecicchowic \Tax (PolsBi Stomnik Biograhczny 10, 
1962-64, C. 340-341). Für die enge Bindung des Stifters von Denkendorf aii Allcrhciligen in 
Schaffhausen und den Hirsnuer Reformkieis: J;ixicarx (V-ic ilnrn. 158) C. 6 7 5  
Frühe Beziehungen in Pcmgia zur dortigcn hbtci S. Pictro: M. B~~.ucc~,Rapporti ncl XI1 sccolo 
fis I'Abbnzia di S. Pietro in I'cnisis c I'Ospedaie di S. Piciro o dcl S. Scpolcro (Boll. Dcp. St. Patiia 
Limbria 44, 1967), S. 69-73. Cbcr die südfrniizösischcii Kreuzfahrci und ihr Verhältnis zu Cluny 
u.a.A. F ~ i c ~ a ,  Urbain 11. ct la croisnde (Rcv. d'hist. igl. de Francc 13,1927) S. 295s;  FEciir~n (wie 
Anm. 161) C. 102ff.; H. E. J. Cowv~nrr, The Cluniacs and thc Grcgorian Reform, 1970, S. 67 und 
speiicll J. H. 1 . 5 ~ ~ - L .  C. HILL, Raym0r.d de Saiot-Gillcs, comte de Toiilouse (Bihl. hftridionale. 
Fnc. Lcttrcs Touloiisc 11, 35, 1959). 

'63 J. ORLAXDIS, ,,Trnditio corpoiis ct znimac". Laicos y rnonastcrios en la Alta Edad Media cspanola 
(istidios sobic instimcioncs rnonnsticns n?cdieunles, 1971) S. 219-378; F.-L. G,ISSIIOF, Etudc sur 
ics mii~isterislcs en Flandre et eil Lotharingie, 1926, S. 167ff. 

16Weben ilnm.43 vgl. z. B.: A. E c ~ r i o r ,  De questicrdersuandcnaflaat in denoordclijkehr'edcrlanden, 
1909; P. I-I¿LIOT-'Ir. L. CTIASTAXY, Q D ~ ~ C S  et voyagcs de rcliqucs au profit dcs Cglises francaises 
du Moyen .\SC (Rev. d'hist. eccl. 59, 1964, 60, 1965) S. 789-822 bi\v. 5-32. 



Ileimat seit alters her gekannt oder aber im Gefolge der kirchlichen Erneuerung 
kennengelernt hatten. 

Die sich zu Beginn des 12. Jalirhunderts natürlich ergebenden Verbindun- 
gen mit dem abendländischen Mönch- und Iianonikertum rissen auch im 
weiteren Verlauf des Jahrhunderts nicht ab. Die Feier der Liturgie, die Ordnung 
des 1i;losterlebens und die Methoden der Iilosterökonomie lassen sich auch in 
ihrem weiteren Ausbau nicht ohne das Vorbild der abendländischen Iiirchen 
und Klosterverbände erklären, mit denen Patriarchen, Prioren und Iianoniker 
durch und räumliche NähelG6 verbunden blieben. Deutlichster 
Beweis für diese Abhängigkeit ist die Tatsache, daß man sich in der Mitte des 
12. Jahrhunderts, als untcr Patriarch Fulcher eine Neuordnung nicht nur der 
Liturgie, sondern auch der 1i;losterordnung erforderlich würde, wie schon früher 
am Vorbild heimischer Kanoriken~erbändelGi - in diesem Fall an der Gesetz- 
gebung der Prämonstratenser - orientiertelGs. 

Das Kapitel vom Hlg. Grab war nicht die einzige Institution der lateinischen 
Kirche Palästinas, die bei ihrem Aufbau an abendländische Vorbilder anknüpfte 
und sich gewissermakn synchron mit ihnen entwickelte. Alle für seine Ver- 
flechtung mit dem Lzientum charal<teristischen Institutionen - Gebetsverbrüder- 
ung, Fraternität, Oblatenwesen und Iionversentum - wurden seit dem Beginn 
des 12. Jahrhunderts auch von den übrigen Iianonil<erstiften Jerusalems und 
des FIeiligen JdandeslG9, von den Benediktinern auf dem Berge Saborlio und im 

Vg1. ::cbcn R"rinic~ir (wie Anm. 116) S. 4 2 1 8  dic Nnmcn von Patriaichcn und Priorcn in dcn 
Obituaiien fra<izösischer Kirchcn und Klöster: 4. Mo~rxrr.n,Obituaircs dc la Province de Sens 1,1: 
Dioc. de Sens et dc Paris (RHGF, Obit. I, 1902) S. 164, 472; Dsnr., cbd. 11, S. 71, 230, 232; 
BO~T~LLIER DU RETAIL-Pihn~rroi oe S n r ' r - h o ß i ~  Obit. Pror. Sens IV (ebd. IV, 1923) S. 292; 
G. Garcoi--J. L A L - R ~ T ,  Obituaiics dc la Pioviiice de Lyon I (cbd. V, 1951) S. 345; J. Laonex~-  
P. Gn:\s, Obit. Prov. Lyon I1 (cbd. VI, 1965) C. 470. 

'b%I. GEUDENS, J-'Ordre de Pr&mont:C cn Pnlcstinc ct cn Chypre (Rev. de ]'Ordre dc Primontri: C: dc 
scs inissions 16, 1914) S. 358.; N. 13ncitxra\-~, Monasticon Pincmotistrntinsc 1, 1949, C. 397, 
404-405. Zu Citeaux U. a.: E. PFEIETE-~, B C Z ~ C ~ U I I ~ C L I  deiitschci Cistcrcicnscr und ihrcr Klöster 
zu Kreuz- und Pilgcifahrtcn nach dcm lilg. Land, 1100-1300 (Cisteicienscrchronili fi7, 1935) 
S.269& 
Einflüsse von Saint Ruf werdcn roii 11. Chni~n D r  BEI.LEES~, hbbaycs er prieuris de I'ordrc 
de Saint Ruf (Emdes et doc. sur I'ordrc de Saint Ruf I, 1933) und Cii. DZRE~NE, Sain; Ruf et scs 

coutunics aus  XIe ct XIIe sikclcs (Rcv. BCntd. 59,1949) C. 163 angenommen, jcdoch nicht iiacb- 
gcxl-icseri. 

Irs .\i:f dic Zusaniiiicnhänge iiiisclieii dcn lCoi~stitationen vorn Iilg. Gmb und dci Präinonstratenscr- 
gcsetigebung meisc!i hin: P. Lr~i:vnc, Primoiitit, scs originis, sa premierc liiuipic, Ics rclntions 
de son code ICgislatif avcc Citeaus et ics chanoincs du Saint-Sepulcrc de Ji:rusale:.i (hnnl. Pracm. 
25, 1949) S. 96-1963; M. lian~s\\-irii,i, l lct  verbaiid tusscn dc \X-ctgeving uan de Iicilig-Gmiorde 
cti dic van dc Ordc vnn Prhniontri: i i i  de XIle ecuxw (cbd. 47, 1971) C. 5-23. 

1 6 ~ ö i i ~ i c i r i -  (wie rinm. 116) S. 41ff.; J. SOSER, LCS actcs  CS SOUYCIB!IIS ant&iieurs au XIYC siicle 
conservis dans lcs archives d&p,lrteiuentales dii Loirct (Lc bibliographe rnoderni 18,1916-17) S. 63, 
Kr. lX;  C. 69, 74-ij, Xr. XI1;A. BRUEL, Chartcs d'Adaiii, Abbi de N.-D. du Mont-Sion, concernant 
Gbrard, Cvtque dc Valanca et Ic prieure de Sziiit-Samson d'Orlcans (Rev. de l'Oricnt latin 10, 
1903---04) C. 9-10 (1289); J. R a ~ ~ \ c i i ~ n s ,  Papsturkundcn i i i  Frsokreich NT 6 (Abh. iiksd. Wiss. 
Gö;ti:igcn, 1'hiI.-hist. ICI. 111, 41,1958) S. 213-217 Nr. 149; J. DELAVILLL LC ROOLS, Les archives, 
ia bibiiotliique ct le trCsor dc I'Ordre dc Saint-Jean de Jirusaiem, 1883, C. 76, 118. 

"' Con;te R ~ a s r ,  Quatrc pieccs i-elarirec i i'Ordre Tciitonique en Orient (Archives de i'Oricm latinl, 
1884) C. 165; Pna;i.~n (>vie Anm. 64) C. 1111, Anm. 4. 
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Tale Josaphatl", von Templern"" J~hanniternl'~, LazarusordenE4 und Deutsch- 
orde~isritternl~~, von Kapiteln wie denjenigen in 3ethlehemn6, Nazarethl's und 
Sidon17s rezipiert und entsprechend den Bedingungen ihrer Umwelt und Ge- 
schiclite modifiziert. Diese nicht nur für die liirchlichen, sondern auch für die 
politischen, ölionomischen und gesellschaftlichen Verhältnisse in Outremer 
charaliteristische Offenheitl'9 ging auch im 13. Jahrhundert nicht verloren. Wie 
die gesamte Kirche Palästinas und Syriens partizipierte auch das Kapitel vom HIS 
Grab weiterhin an der Entwicklung des abendlandisclien Ordens- und Icorpo- 
ra t ions~esen '~~,  so daß seine Mitglieder beim endgültigen Verlust des I-Ieiligen 
Landes nicht als Fremde ins europäische Exil gingen. 

'" X.-F. Dr.r.nnonDa, Chartcs dc Terze Sniiitc prorennnt de I'abbayc ddc N.-D. de Josaphar (Bibi. des 
Ecoles ?rang. d'hthhncs ct dc Rome 19, 1880) S. 23,26-27,4749, 84-85.92-94; Dens., Chnitcs 
de I'abbaye dc Notre-Damc dc la vall6e de Josaphat en Terrc-Snintc (1108-1291) (Reouc de I'Orient 
latin 7, 1900) C. 138. 

"? Marquis D'ALBOX, Caitulai~e gCntral de i'ordre du Tcrnple 1119?-1150 (1913) S. 17, 97, 105, 131, 
144ff.; A. J. Form, The Templai-s in the Coiona dc drag6n (University oF Duiham Publicatioiis) 
1973, S. 36-37, 376-377; E. Mausau, Oblaturc, classe chevalcresqi!c ct servage dans les maisons 
mCridionales du Tcmplc au XIInic siecle (Annalcs du  midi 73, 1961) S. 377-397. 

"3 J. DELAVIILE Lz RODLY, Caitulaire gCnCrn1 de I'ordrc des S~iospitaliers de C. Jcan de Jtmsalern 
1100-1310, 1894-1906, I S. 22,29,39,82, 102ff.; C. H. C. F ~ c u r  v : ~  h s ~ ~ n x o s - r ,  De Johaiinitcr- 
Orde in het Slcilige Land 1100-1292 (Van Gorcums I-Iistorische Bibliotheek 54, 1957) S. 87ff.; 
J. RILLY-SMITII, The Knights of St. John in Jerusalerii aiid Cyprus C. 1050-1310 (h Iiistory oF thc 
Order o i  the 1-iospit$l of St. John'of Jc;usalem I, 1967) S. 229R.; B. \ W i ~ ~ s r r . l x - W n n r i ; ~ u ~ ~ ~ ,  
Donatcn-Confratrcs-Pfründner. Dic Brndeischaftcn des Ordcns (ilnnalcs de I'OSM de ivhlte 
31, 1973) S. 9-19. 

17' h. DE M?RSY, F~agrnent d'un canulaire dc l'oidre de Saint Lamre cn Terre Sainte (Aichives dc 
I'Oiient latin 2, 1884) C. 131, 139, 147. Zum Charaiiter dcs Ordcns: E. YISSIIY, 11s lfp~eux et les 
chevalieis de Saint-Lazarc de J6nisalem et dc Eotre-Damc dc Mont Carrnel, 1884; P. BERTRASD, 
Histoire des chcvalicrs hospitaliers dc Sr.-Lazarc, 1932; R. Pmiw, Contributions i I'histoirc dc 
i'ordic dc Sr.-Lazarc eil F~ance, 1914. 

I'j E. STnai i~x~, ,  Tabiilae Orditiis The~itonici, 1869, S. 73-74s.; LW. TUMLER, DCT Deutsche Orden 
im Werdcn, \Vachsen und Wirken bis 1400, 1955, C. 3838. 
P. RIANT, Et~tdcs SUI i'hi~toirc de i'kglise de Betliltem, 1889, S. 96%; DERS., ~clniicisserncnts sur 
quelques points de I'histoirc dc i'6glise de Bcthltcm-Ascalon (Revue de I'Oricnt latin 1, 1893) S. 400. 

"' S,I'ITEAMO (wie Anm. 48) IV, C. 120: Prior, cepitiil:i~n, cierici oflerii et m,fratrm ipri,ri ecci. i\iotarene. 
S. 193: h@bit,ti coofktrie dc 1Va::nrct. D~as . ,  Cannc-Nazamth-Barlctta. Vescori e archivcscori, 1940. 

"* D E L ~ B O R D ~ ~  (wiie i h m .  171) S. 84-85, 92-94. 
1i"7gl. z. B.: J. L. LI MONTE, Feudal Monarchy iii ;hc Latin Kingdom of Jerusalcni 1100-1291 

(ivIedieval Acad. of America 34, 1932); J. Rrcn,inD, Lc royaume latin de J&rusalcm, 1953; 
J. Pnnw~n, Histoire du royaume latin dc Jtmsnlem, 1969-1970, 1-11; 1-1. G. Pnasrou, Riiral 
Conditions in tlie Kingdom oF Jcrusalcm, 1903; PnAwEa, Colonization ilctivitics (siehe i\nm. 64); 
D~ns . ,  Etude de qiiclques problerncs agraircs et sociaus d'unc scigneuric croisec au XIIlc siicle 
(Byzantion 22-23, 1952-1953) S. 5-61, 143-170; D~ns . ,  Les premiers temps de la f6odalite du 
ioynumc Iatin de JCrusalem (Tijdschrift voor rcchtsgescliicdcnis 22, 1954) C. 402-24; Drns., La 
rioblessc et le rCgimc feodal du ioyaunie latin de Ji.nisalcm (Le Afo~-en Agc 65, 1959). 

I" L. LEM><ENS, Die Franziskaner im hl. Lande 1 (Franzisk. Studien, Bcih. 4) ?1925; M. ROXCAGLIA, 
Storia dclla provincia di Tcrra Santa I, 1954; DERS., Saint Friincis in the Middic East, 31957; 
B. hr;rnh%n, Die Dominikanerii,ission des 13. Jdxhunderts (Brcslauer Stud. zur hist. Thcologic 3) 
1922; B. V. Lu.urlx, Le monde Augustinien du Xlllc au XISe sikcle, 1972, C. 43; C. Crccoss~~rr ,  La 
~ ~ g o l a  dcl Carrnelo. Originc-natuia-significato (Tcstns ct Studia I-iistoiica Canuclitiiiia X I )  1973; 
G. ivl. Graco~rozzi, L'Ordine dclla Penitcnza di Gcsu Cristo. Contributo alla storia delln spiiitualiti 
dcl sec. XI11 (Scrinium hisroriale 2, 1962) C. 46; J. R i c n a n ~ ,  La confiirie des ~Mossciins #Acre 



IV. 

Die Ausbildung selbständiger Niederlassungen von Chorfrauen des Hlg. 
Grabes ist weder eine Leistung des Heiligen Landes noch Ausdruck eigentlicher 
Kreuzzugsgesinnung. Sie gehört unserer bisherigen Kenntnis nach in die Länder 
diesseits des Mittelmeeres und vollzog sich in zwei Anl'aufen zu Zeiten, ais das 
Interesse an ICreuzzug und Outremer längst nicht mehr mit der Kreuzzugs- 
begeisterung des 11. und 12. Jahrhunderts zu vergleicl~en warl8I. 

Als der Prior des Grabkapitels im Frühjahr 1306 eine Visitationsreise 
durch Aragon unternahm, lernte er in Zaragoza einen tzo~ius locr*r sororm sezi 

Jratrissar~!i~i liennenla2, der nach seinen eigenen Angaben von der hochadeligen 
Marquesa Gil de Rada, einer Tochter Teobaldos 11. von Navarra, nach dem 
~ o d e  ihres Gatten Pedro Fernindez de Hijar, eines natürlichen Sohnes Jairnes I. 
von Aragon, gegründet worden warlS3. Eine Woche später, arn 20. Mai 1306, 

ct Ics marchaiids de Riossul an XIlIe sitclc (L'Orient Syrien 11, 1966) S. 451; J. RILEY-SMTTII, h 
Notc on Confiatcrnities in thc Latin Kingdom of Jcrusalem (Ball. of the Insr. of Hist. Rcsenrcli 44, 
1971) S. 301-308. Ober dic politische Rolle der Konfraternitäten: J. P n n v ~ n ,  Estates, Cornrnuniries 
and thc Constitution of the Latin Kingdom (Proc. of the Israel Acadcmy of Sciences and Iiumanities 
11, 6, 1966). Vgl. dazu: 1-1. E. LM~YEK (D11 27, 1971) S. 615-616. 

'81 Dic Angabcn zur Geschichte dcs 'wi-eiblichcn' Zweiges bei HERVE-BI~~IX, H E ~ T  und I?lrixsuciia~ 
(hi2in. 4) sind überholt. I i~nrswi~ tza ,  De Vrouwenl;loostc:s (xviic Anm. 4) und die diescm Werk 
folgendcn Studien: DIES., Dc Otde uan het H. Graf in onze streken tot aan de hemorming rzn 
Jao van Abi-oek (Miscellanea Iiistorica in honorem Albcrti de Meycr, 1946) S. 4578.; DIES., De 
Orde van her Iicilig Graf in de Ncdcrlanden tot aan dc Franse revolutic (Tsiandria 3, 1951) 
C. 1208.; DIES., Dc Sint-Martinuskapel tc Bierbeek (Eigcn Schoonen-dc Brabandcr 51, 1968) 
S. 122-141; DIES,, De priodj van de rcgulicre kanunniken van hct I-Icilig-Graf te Sint-Odilienhcrg 
1467-1639 (hgurtiniana 21, 1971) S. 267-320, 725-769 sind gnindlegend für die irn Znge der 
Ordensreforni dcs 15. Jhs. entstandenen weiblichen Niederlassungen. E. P~Eissxrn, Die Entwick- 
lung dcs weibiichcn Zveigcs dcs I-Ieilig Grabordens bis zur Gründung des Hauscs in Eaden-Badcn, 
1670, Manuskript 1933, übergeht die mittcialterlichc Phase in dcr Geschichte des Ordcns. 
I~.-IM. Skvi<x~, Les Chanoincsses et les Dames dc I'Ordre du Saint-SCpulcrc dc Jerusalcm (Les 
Chevaliers du Saint-S6pulue pai S. A. R. Lc Piincc Xavicr dc Bourboo-Parme, 1957) S. 85 (1 
macht kcincn Untersdiied t\viachen dcm Kapitel und dcr jüngcren Ritterschaft voiii I-Ilg. Grab. Bci 
K. ELX, Dic Fraucn vom Hlg. Grab und das Kapitel der Grabbasiiiira von Jcnisalcm in Mittclaltcr 
und Reuieit handclt es sich um cincn zusammcnfassendcn Beitrag für die Festschrift zum 300- 
jährigcn Bestchen dcs Klosters vom Hlg. Grab in Badcn-Badcn (1970). Eine Geschichte dci älteren 
xvciblichcn Niederlassungen liegt noch nicht vor. Das gilt besonders für  die spanischen Häuser, 
deren nicht unbedcutcnde Archivbestände (AHN Madrid, Ord. Mil., C. Sepulcro dc Calatayud, dc 
Zarngoza; Archiro Col. dc Calatayud; Archivo S. Sepulcio dc Zaragoza) in den bisherisc:eii 
Darstellungen: Est~blccimientos de la Sagiada Orden hfilitar y Pontificia del S. Scpuluo. Memorias 
dc 1% rnisrna Ordcn dcsdc su fundacion hssta al presente, 1893, 277-315; C. DE O o n i i o ~ n  r 
Gxi\r,iuu, Monnstcrio dcl S. Sepulcro de N.S. Jesucristo de Zaragoza. LVcmorias historicas rcfercntes 
al mismo monasteiio, 1908; L. DE LA FIGOEM, EI convcnto d d  snnto Sepulcio (EI Noticiero 1924); 
R. DEL /\RCO, Zaragoin historica. Erocaciones y noticias, 1928, niir gelegentlich oder gar nicht 
hcraiigerogcn \i-crden. 

18? Espaiis Sngrada 50, S. 455. 
lS3 Zur Farnilic dcr Gründcrin und ihres Gattcn: J. DE BLANCAS, Comentarios de las casas de Aragon, 

18i8, S. 150; Vri,nK Y P.+scaa~, Diccionario historico, gcncalogico y hcrdldico 1x7, 1900, S. 2648.; 
i1.-A. Gnncih Cann,~rra, Diccionario hcrzildico de apcllidos Espafioles y Americanos XLI, 1932, 
S. 250ff., S. 264; LSXIV, 1955, S. 1508.; ' I .  D. QEXROGA, Filiacion genealugica 17 curiosos per- 
zieiioics dc la casa dc Radn (Principe dc Viana 16, 1955) S. 411-460. 
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hatte er Gelegenheit, in Calatayud die Gründung eines IIOVIAI;I tiiotzasteriz~/;/~ bei der 
dortigen St. Markuskirche gutzuheißen, in dem die adelige Doiia Guillerma Gil 
de Tarin, Witwe des Don Guillermo Ramon de Lifian, Herrn von Sestrica, 
zusammen mit anderen sorores ein Leben nach der regiclaris obseruai?tia des Ordens 
zu führen beabsi~htigte'~~. Die Frauengemeinschaften in Zaragoza und Calatapd 
waren nicht so neuen Datums, wie es die vom Prior des Icapitels gebrauchten 
Wendungen ~loutis locits und nov~~tii ~/zotzasteriz<f/ erwarten lassen könnten. Die 
Marquesa de Rada, die schon vor dem Besuch des Priors gestorben war, hatte 
bis zu ihrem Tode über die in einer Pfalz ihres Vaters beheimatete Kongregation185 
die gtlbcrizatio ac praclatzra innegehabt, so daß die Gründung des Frauenklosters 
in Zaragoza wenn auch nicht 1276, wie einige Autoren behauptenlsj, so doch 
mindestens zwei bis drei Jahre vor der Visitation durch den Prior des Grab- 
kapitels angesetzt werden darf. Diese Vermutung, nämlich eine Gründung 
zwischen 1300 und 1303, wird durch die Quellen bestätigt. Das datun] quo ante 
ergibt sich aus dem am 13. 2. 1303 ausgestellten Testament der Marquesa, in 
dem sie der Kongregation in Zaragoza, der damals scbon mehrere z. T. aus 
ihrer eigenen Familie stammende fratrissar? angehörten, umfangreiche Schen- 
kungen machtls6. Das datum post quem hingegen kann aus einer Oblations- 
urkunde vom 13. 11. 1300 geschlossen werden, in der sich die genannte Adelige 
con el czierpo c coiz la aniina dem Hlg. Grab darbringt und ihm die zum Allod ilires 
Mannes gehörende ICirche C. Maria de la Villa Viella in I-Iijar mit der rluflage 
schenkt, bei ihr ein ICloster für Schwestern und Brüder des Hlg. Grabes zu 
errichten, in das sie als freira ei sicrua einzutreten beabsichtigte's7. Aus dem 
Testament von 1303 geht weiter hervor, daß sich dieser Plan nicht hatte aus- 
führen lassen, sondern zugunsten einer anderen Gründung, nämlich der des 
IClosters in Zaragoza, aufgegeben wurde, so daß dessen Entstehung erst nach 
1300 angesetzt werden darf. Im Falle des Frauenlilosters in Calatayud besteht 
kein Zweifel an der offiziellen Gründung i ~ n  Jahre 1306. Eben so sicher ist es 
jedoch, daß die in dem neuen I<loster beheimatete Frauengemeinschaft älteren 
Ursprungs war. Doiia Guillerma, die sich am 20. 5. 1306 bereit erklärte, die 
dem ICapitel vom Hlg. Grab gehörenden ecclcsia, ori11s et domits Sa~xlcti A!larcbi in 
Calatayud so zu dotieren, daß bei ihnen ein Kloster errichtet werden könne, 
befand sich damals im Stand einer Novizin, die zwar schon den babitits orditzis 
trug, aber noch nicht die Profeß abgelegt hatte. Sie hatte ihr Noviziat nicht 

Espaiia Sagrada 40, C. 454-455; 1'. DE LA Fti~xre ,  Historia de la sicrnprc a u y s t s  y fidelissima 
Ciudad de Calatnpd, 1880,1I, 5444; M. M n n ~ i x ~ z  ~ ~ ~ Y ~ ~ l r h ~ ~ T i a t a d o  dcl pationnta y antigüeda- 
dcs de Caiatayud, 1593; J. GONZALEZ AYALA, Canonigos dci Santo Sepulcro en Jcrusalen y 
Calatayud, 1970, S. 107ff. 
Zur Gcschidite des auf der röii,ischen Stadtmauer crrichtcten Gebäudes: G. DE G o r o ~ ,  Zzragoia 
artistica y inonumental, 1890; 1%. Xnv.%nna, Zaragoza, aportacion a su gcografia rirhaiia, 1957; 
R. DEL ARCO (xvie Anm. 181) S. 248.; F. Annnn-Rror, Cataiogo iiionuinental dc Espana: Zaragoza. 
1957, S. 108f.; F. B. To~n,ii.n,\, Guia artistica de Aiagbn, 1960, C. 100. 

lS". Zcnrr,i, Annales de la Corona de ilrngdn, 1669B, 111, S. 101. Diesc Datiemng ist in dcr 
Literatur so y t  wic üblich gcmordcn, ohne daß jcdoch dafür cin Bcneis gelicfeit wird. 

186 ODRIZOLA Y GRIXAUD (wie Anin. 181) S. 138.; M. DE B o r n n o a ~ ~  T DE Sanronro, EI Rcgisiro 
dci Mcrino dc Zaragoza, cl Caballero Don Gil Tnrin 1291-1312, 1889, C. 287. 

18' ODRIZOLA Y GRI~IAOD ebd. C. 121. 



allein, sondern cri/iz sororib~ds sect~111 dept ibc~s verbracht und erhoffte von der 
Gründung eines Klosters, daß man in ihm fruchtbarer und heilbringender als 
bisher der regzdaris obseruaiztia folgen könne. Wenn man weiß, daß sich seit 1144 
in Calatayud ein Stift des Hlg. Grabes, seine Hauptniederlassung in Aragon, 
befand, liegt die Vermutung nahe, daß die adelige Novizin und ihre sorores bis 
zur Gründung eines eigenen Klosters wenn nicht in Gemeinschaft, dann doch 
in unmittelbarer Verbindung mit den Icanonikern dieses Stiftes ihr reli,." woses 
Leben führten, es sich also bei dem am 20. 5. 1306 vollzogenen Gründungsakt 
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit um die Trennung einer bis dahin be- 
stellenden Gemeinschaft von Chorfrauen und Chorherren handelte188. 

Die I<löster in Zaragoza und Calatayud gelten als die ältesten Frauenklöster 
des ICapitels vom Hlg. Grablsg. Tatsächlich hatten sich jedoch schon Jahrzehnte 
vor ihrer Gründung in Böhmen Frauen zu einer Gemeinschaft nach der Obser- 
Tanz des Grabkapitels zusammengeschlossen. Es handelt sich bei ihnen um die 
Chorfrauen von SvEtec oder Schwazl". Zeitpunkt und Umstände der Gründung 
ihres nordwestlich von Bilin im Bezirk Teplitz-Cchönau gelegenen I<losters~9~ 
sind weniger deutlich auszumachen als das bei den spanischen Iclöstern der 
Fall ist. Eicht aus der Überlieferung des Klosters SvEtec, sondern aus einem im 
13. Jahrhundert in das Nekrolog des Prämonstratenserinnenstiftes Doxan ge- 
machten Eintrag ist zu entnehmen, daß eine böhmische Adelige namens 
\Vratislava als seine Gründerin anzusehen istlg? Scllon in der Mitte des ver- 
gangenen Jahrhunderts konnte wahrscheinlich gemacht werden, daß es sich bei 
der in das Totengedächtnis von Doxan aufgenommenen fi!fzdatrix coeizoiiii 
.T:~ietcizsis um Wratislava, die Gattin des im Nordwesten Böhmens reich begüter- 
ten Icojata von Brüx handelteIg3. Dieser kinderlose, mit den Herren von Hasen- 
burg und Schwabenitz eng verwandte Adelige'gA hatte 1227 seiner Gattin testa- 
mentarisch den Nießbrauch bestimmter bei Teplitz und Rrüx gelegener Güter 
mit der Auflage vermacht, sie nach ihrem Tode dem Icapitel vom Hlg. Grab zu 
übertragen"" Daraus ist geschlossen worden, daß das 1257 sicher bezeugte 
Stiftlg6 bald nach 1227 gegründet worden seixgi. Für die Motive, die Wratislava 

' S 5 i i l N  i\iad:i<l, Ord. hlil., S. Sep. de Calatayud, Doc. k c i . ,  Cnrp. 4, Xz. 26. 
'SV\'gl. hnm. 181. 
lm J. Sv*„,, Z dCjin konventu iadu svateho hrobu ue Svrtci u Biliriy (Zp;Avy studic o biastniho 

i-alstiv6dn&ho muzea y Teplicich 1969) S. 9-18 war mir nicht zugänglich. J. I-Inxr, Deutsche 
Ordcfisiraucn in den böhmischen Ländern (Arch. für  Kirchei~ccschichte von Böhmen-Nähren- 
Schlesien 2, 1971) S. 88-113 ist im Hinblick auf Sv5tec korrekturbcdürfiig. 

'" Zar Lage: A. Pnorous-V. Svoiio~a, hfistni jmenn v Cechich. Jejich vznik, ptti'odni vj.ztiaiii a 

zrnrny-, 1957, IV, S. 246. 
"? J. E ~ L E X ,  Neciologium Doxanensc (SB. Böhm. Ges. d. \YJiss., 1'liil.-hist. K1. 1884, 1885) S. 89. 
In3 F. PALACK*, DDejiny nirodu CeskCho v Cechich i v Noiavi., 1894, I, 422-423. Danach: 

V. Noro~h*, &skC dEjiny, 1928, I, 3, S. 613; J. V. S I ~ ~ K ,  &skC dtjiny, 1938, I, 5, S. 617. 
'" Zu dcn vcrmnndtscheftlichen Bczichungcn: RBM (vic Aniu. 43) 11, C. 95, 761, 914, 929; 111, 

C. 7, 9-20, 334 etc. 
I 3 j  G. Fxrr~nicir U. a., Codes diplornnticus ct cpistoinris regoi Boheniiae ct ivlornriac = CDB, 1904'C, 

11, 300-302. 
'" RBBhf (71-i-ie Anm. 43) 11, S. 60. 
13' Vgl. Antu. 193. 
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veranlaßt haben könnten, nach dem Tode ihre Mannes ein Frauenkloster des 
Icapitels vom Hlg. Grab zu gründen und n~öglicherweise in ihm als soror ihren 
Lebensabend zu rerbringen, dürfte ausschlzggebend gewesen sein, daß Kojata 
und sein Bruder Vsebor schon vor 1227 dem Grabliapitel neben großen Läfide- 
reien in Böhmen und Mährenlgs die auf dem Zderas bei Prag gelegene St. Peters- 
kirche seschenkt hatten'" 11x3 dadurch zu den Grindern der bedeutendsten 
bölimischen Niederlassung des Icapitels vom Hlg. Grab geworden wareu200. 

Ganz unbeachtet von der Ordensforschung wissen seit dem 17. Jahrhundert 
Speyrer Lokalhistorilier zu berichten, daß bereits in der zweiten Hälfte des 
12. Jalirhunderts in ihrer Stadt eine Gemeinschaft von „klösterliclien Jung- 
frauen" bestanden habe, die enge Beziehung zum Hlg. Grab unterhalten hätte, 
nach einigen sogar I<losterfrauen vom Klg. Grab gewesen seienso1. Nach „uhr- 
alten Scbrifften" soll ihr I<loster von zwei Speyrer Bürgern zur Zeit Iconrads 111. 
bei einer Kirche in der Vorstadt Altspeyer gegründet worden sein, die sie nach 
der Xückliehr von einer wallfalirt ins I-ieilige Land „in gleicher Form und 
i\luster als die Kirche von Jerusalem und die Malstatt der Begrabnuss des 
Herrn Christi" hätten errichten lassen. Dieser Bericlit, der, wenn er zuträfe, 
für die Geschichte der Chorfrauen vom Hlg. Grab von großer Bedeutung wäre, 
entbehrt nicht eines liistorischen Fundamentes. Tatsächlich befand sich in Alt- 
speyer bis zu seiner gänzlichen Zerstörung im Jahre 1689 „ein hochinteressanter 
und bedeutender romanischer Zentralbau", der nach erhaltenen Ansichten als 
Imitation der Rnastasis angesehen werden kaun202. Eine 1207 von Biscliof 
Konrad von Speyer ausgestellte Urkunde liefert darüberhinaus den Beweis 
dafür, daß sich bei dieser Kirche, die Friedrich 11. 1214 ausdrücklich als ecclcsiß 
Sa;;cti SepuIcri apz~d Spiram bezeichnete, ein co~z~enticuZr~i~~ von ~iiz~liercs, also ein 
Frauenl<onvent, befandzo3. Nicht mit gleicher Sicherheit ist die Behauptung zu 
beweisen, es habe sich bei diesen Frauen um Schwestern des Icapitels vom Hlg. 
Grab gehandelt. Gegen sie spricht, daß Bischof Konrad 1207 den Grahkanoni- 
kern von Denkendorf, als er ihnen die IGrche zur Errichtung eines Filialstiftes 
übertrug, die Auflage machte, vor der Gründung eines eigenen Iconventes die 
Frauen zu versorgen oder ad alia coi~verztic~da eiusdcm proiessioizis CS~IIZ earm/ uolr~~ztate 
zu transferieren, was darauf schließen Iäßt, daß die Frauen einer anderen 
Observanz als der des Hlg. Grabes folgtenm0. Ein in der Mitte des 14. Jahr- 

"S CDB (wie hnm. 195) 11, 239-242, 269-271, 300-302. 
'" V. E. Maanr .~ ,  Kronika Dalimiloia, "910, S. 99; V. C r i a ~ o r ; ~ r ; r r ~ ,  in: Praha roinanskj, 1918, 

S. 41, 96. 
"' Vorlänfig noch zur Gcschichtc von Zderas: \V. T o ~ r s ,  Geschichtc dcr Stadt Prag, 1855, I, 

C. 490--497, 438-439; M. L.tssirn, 0 pozusceich kli5tein a kostelii Zdcrazskiho na Novbrn Mes:e 
Prazsk&m (Method 12, 1925) C. 61ff. 

'O' Cii. LBII>~IASN, C~IOLI~CS der Freycn Rcichs-Statt Spcyr, 1612, S. 570. Danach U. a.: F. X. Rr-rr,isc;, 
ürkundliclic Gcschiclitc dcr eheni. Abteien und Rlöstcr i:i; jctzigcn Rhcinbaycrn, 1836,11, S. 168 bis 
169; G. J. W. \V2~c;\-en, Die vormaligen Stifte im Großhcnostuni I-Iessen, 1878, 11, C. 47-48; 
L. STAMER, l'fälzische I<irchcngescliichtc, 1949, 11, S. 13. 
B. I-I. R G r r c ~ n ,  Die I<unstdcnkmäler dcr Pfalz 111, 1934, S. 52111; A. B ~ c ~ e n ,  Die Prozession 
zum I-ilg. Grah in Speycr (Pfäizischcs Mnscum 20, 1903) S. 155-156. 

?Oa Wirtt. Urkiiiidcnbuch 11, S. 356-357; 111, C. 11-12. 
Ebd. 111, S. 11-12. 



hunderts angelegtes Nekrolog des Speyerer Stiftes enthält eine Reihe von Eiil- 
tragungen, die möglichermeise über das Verhältnis des jüngeren Männer- zu 
dem älteren Frauenkonvent Aufschluß geben könnenzo5. Es handelt sich bei 
diesen Eintragungen um die Namen von fast zwanzig Frauen, die ausdrücklich 
als sorores nostrae bezeichnet werden. Bei einigen von ihnen steht aufgrund 
erläuternder Zusätze und urkundlicher Nachrichten fest, daß sie der Konfrater- 
nität des Kapitels angehörten oder sich ihm als oblatae, conversac oder begiizae 
angeschlossen hattenzo6. Diese Fälle abgerechnet bleiben acht Frauen, von denen 
sieben lapidar als soror nosfra, eine als c%stos ecclesie izostre bezeichnet werden. Da 
bisher keine Quellen vorliegen, die es zulassen, das Verhältnis dieser Frauen 
zum Kapitel genau zu bestimmen, liegt die Vermutung nahe, daß es sich bei 
ihnen um Mitglieder des älteren Iconventes handelt, deren Namen wie diejenigen 
anderer Gläubigen des 13. Jahrhunderts in das Nekrolog aufgenommen wurden. 
Diese Annahme kann von einer Bestimmung Bischof Iconrads ausgehen, die 
besagt, daß die nicht in alia coizueizticz~la eitlsdei// rel&ioilis unterzubringenden 
Frauen bis zu ihrem Tode in ~zecessa~ijs ta/il corporis qz~am aiiii~ze anzaizter ef  di/i,qei?fer 
zu versorgen seien. Der einfachste Weg, diese Auflage zu erfüllen, wäre ge- 
wesen, die Nonnen bei der Kirche zu belassen und in die eigene Lebensgemein- 
schaft, vielleicht sogar den eigenen Orden, aufzunehmen: eine Deutung, die 
manche Probleme der Friihgeschichte des Speyrer Konventes der „Heilig- 
gräber" lösen könnte, aber dennoch nicht ausreicht, die These der Lokalhistorie 
zu beweisen, daß es sich bei dem in der Mitte des 12. Jahrhunderts bei der 
ecclesia Saizcfi Scp~~lchri a p d  Spjrain errichteten Frauenkonvent urn eine Gemein- 
schaft von Chorfrauen des Hlg. Grabes gehandelt habe. 

Die bis jetzt nachgewiesenen selbständigen Konvente der Grablianoni!ier- 
innen unterstanden wie diejenigen der männlichen Ordensangehörigen direkt 
der Jurisdiktion und Verfügungsgewalt des Priors vom Hlg. Grabz07. Ihre Vor- 
steherinnen, in Spanien priorissae, in Böhmen ~nagistrae genannt208, wurden von 
ihm per anul%i>z investiertzos und durch einen im 12. Jahrhundert in Jerusalem 
von den Kanonikern in gleicher Form abgelegten Eid zu Treue und Gehorsam 
gegenüber Kirche und Kapitel von Jerusalem verpflichtetxo. Auch die sorores, 

"j HStA Münchcn, r\lig. Archiv, Württ. Cstr. Verz. 35, h 23, fol. 6, 6v, 8, 10', 12, 17, 19, 20, 20'. 
'"IStA Stuttgart, A 480, H 14-15, 51, fol. 31 (12771, fol. 55 (1306), fol. 63 (1313) ctc. 

Vg1. U. a. Espafia Sagrada 50, S. 4 5 6 4 5 7  (1306): l k p r i o r i r  pracdicti ct iI,CiCIiDII1Pi eir<r et cßpil~iii 
Jeroioiiniitarii jrtriidictiorii uci corivii ioct,m siccs gcrentibrii rihjicientcr ef eo~i<nz tmridoiir licitir et iio,>rstis 
iittn,i/iterproiiiittin>i<~ obcdire . . .. 
RBM (wie Anm. 43) 111, S. 32, 62, 79.4, woraus hervorgeht, daß in Sv5tec ncben dem A:-t der 
riii~iitro auch das eincr ihr nachgeordnctcn p r i o ~ i ~ i i  bcstand. 

?09 XLonnsrcrio dc! Santo Sepiiicio, Zarsgom, hichiuo, Secc. C.,-;*. 1, ioi. 428.: Ojji~iiim qttmdo CO>>- 

/wf,wprio>u/iir oiiriii io ror i  elcctc i,ipiio~iiii~>, (vor 1348). Für S. Marco iii Caiatapd ugl. hrch.  Col. del 
S. Sep., Calatayud, Ulk. 1. 10. 1312. 
Ebd., 101. 47-47': Egop~ionprjoririo ni. oli hnc boi-a iii a,itmPde/i~ tro ianctt! ieheroioiiraifnitc eciiciie domnoqile 
lv. ftortro priori c i ~ ~ i q ~ c  i!icccisorib:!~ iaiioriice irttiai~ti6;ir. iVorr r,a in conri/io riecqne in jarto, i<t ni/dm pridat 
a:$t t,~enibri<n> #el i~copietir ololo cqptiotir coriiiiii~iiii. Quod i,iiiii oid peier sc azdt per lifterar aiit per m!!iri~it,i 
~,>a@crtobil, od cizu dr?~i,p~i~m rirdii pcirdnnt a f  patriorhe ic6eioioli~~~itatic cccieiic r t  re81iiir iorictori,~ii pn!v/riii 

odiutrix c t o  od deJet?deridirt, e! retit~e~~drtiri reluoivo ordim i ~ e o  ioribu oiiinci pcriortor. - Zum Vergleich 
RoziEnr; (wic Anm. 1) S. 1-2. 



ja selbst die in den Frauenkiöstern nachweisbaren coizver.cae und oblatae befanden 
sich in einem unmittelbaren Treue- und Gehorsamsrerhältnis zum rlrchiprior. 
Die sororcs gelobten mit einer aus dem 12. Jahrhundert stammenden Profeßformel 
den für ihren Stand konstitutiven Gehorsam ihm und nicht etwa den örtlichen 
Vorgesetztenn1, während die I<onuersen und Oblaten insofern an ihn und das 
Kapitel gebunden waren, als nur er das im 13. und 14. Jahrhundert wiederholt 
mit Xachdruck reklamierte Recht besaß, I<onversen aufzunehmen und Oblaten 
victifs et vestittls zuzu~icheru"~". Faktisch wurde dieses Recht jedoch von Vikaren 
ausgeübt, die in i t raa~~~ari i~is  partibas die Funktionen des Priors ausübten"'3. 
Da diese Vikariatsgewalt normalerweise in den Händen der Vorsteher der 
großen Filialverb'ande lag, waren die Frauen von Zaragoza, Calatayud und 
SvCtec ungeachtet ihrer prinzipiellen Unterstellung unter den Archiprior 
tatsächlich dem Regiment der genannten Prälaten unterworfen. Entsprechend 
diesem Usus verlieh der Prior vom Hlg. Grab anläßlich seines Aufenthaltes in 
Aragon dem Prior von Calatayud das Recht, die Priorinnen der Frauenliiöster 
zu bestellen und in ihr Amt einzuführen, die Schwestern einzukleiden und ihnen 
die Profeß abzunehmen sowie die Gemeinschaften tanz iir capite qz<a/lil iiz  menzbris 
zu Die Unterordnung unter die benachbarten I<anonikerstifte 
wurde durch die von ihnen geleistete seelsorgerische Brtreuung weiter ver- 
stärkt. In Calatayud wurde sie direkt von Mitgliedern des Kapitels wahrgenom- 
men21j, in Svrtec lassen sich seit Beginn des 14. Jahrhunderts vom Propst in 
Zderas als Prioren oder Proliuratoren bestellte Kanoniker nachweisen21G, während 
die geistliche Leitung der Schwestern in Zaragoza von Chorherren aus Calatayud 
ausgeübt wurde, die zunächst mit den Frauen zusammenwohnten, seit den 
sechziger Jahren des 14. Jahrhunderts jedoch ein eigenes monasteriz~~il bei der dem 
Frauenkloster inliorporierten St. Nikolauskirche in Zaragoza besaßen217. 

Die strenge Subordination unter die Vorsteher der Chorherrenstifte, die 
auch den Verzicht auf die Verfügung über den eigenen Klosterbesitz einschloß, 
wurde von den aus hochadeligen Icreisen stammenden und unter königlichem 
Schutz stehenden Frauen218 nicht ohne Widerspruch hingenommen. Er regte 
sich am heftigsten in Böhmen. Zu Beginn des 14. Jahrhunderts kam es hier 
zwischen den Chorherren von Zderas und den Schwestern von Svetec sziper 
terp-is, possessionibt/s et rebns aiiis zu so schweren Auseinandersetzungen, daß sich 
Propst und Konvent von Zderas im Frühjahr 1310 genötigt sahen, bei der 
Kurie in Avignon gegen Meisterin und Schwestern Anklage zu erheben. Clemens 
V. übertrug daraufhin die Untersuchung des Streitfalles dem Abt von Icönigsaal 

Ebd., fol. lff.:L'Ordcn, que sc dcrc tciici paia dar el abito a iina rcligiosa del sco. Scpulcio. fhd.,  
fol. 36Vf.: Odo nd co,ioriicri,it fd iorare>,> bemiiic~idoir riei prn/.iiionoi,fnii~tid~!~i. 

"? AD Barcelona, C. Ana, Carp. 4 (1274 und 1296). 
?I3 Vgl. ELX, Q~iellei~ (wie hnin. 12) S. 19-22. 
?" Espalia Sngrada 50, C.  435 (1306). 
*I5 Ehd. 50, S. 454 (1306). 

RBM (wie i\iim. 43) 111, C. 476-477 (1326); W ,  S. 547-548 (1343); IV, S. 584 (1344). 
AliX APadiid, Ord. Mil., S. Sep. de Calatayud: C6d. 872 B: Calagc de las Escrituras dc la Iglcsia 
de San Nicolas d i  Zaragoze y del Convciito dc Ins reiigiosas dc Sepulcro, fol. 61'ff. 

?IS RBRI (\~-ie Arm. 43) 11, S. 614 (128i); 806 (1301). Establicirnientos (mit Anm. 181) S. 275; 
1~1. :I. S;:D:,,~~EK, Cpln? riiistopisn? slovnik kr5Iovs:vi tcskelio, 1895, 11, S. 852-853. 



mit der Maßgabe, appeiiatiorie relilota einen Spruch zu fällenz19. Schon zwei Jahre 
später mußte sich der Propst von Zderas erneut an den Papst wenden und von 
ihm Hilfe gegen die Frauen erbitten, die nacli seiner Darstellung nicht nur 
Ehrfurcht und Gehorsam vermissen ließen, sondern ihm in ihrem Widerspruchs- 
geist so zusetzten, daß er es nicht wagen konnte, mit ihnen in Stadt oder Diözese 
Prag zusammenzutreffen2". Solche Iilagen veranlaßten den Papst am 7.7.1313, 
den Propst des Passauer Domkapitels zu ermächtigen, die aufsässigen Frauen 
unter Androhung von Iiirchenstrafen zum Gehorsam gegen den Propst von 
Zderas zu mingen2". Erst ein halbes Jahr nach dieser Zxvangsmaßnahme 
erklärten sich Meisterin und Iionuent ron  Svetec bereit, den Spruch anzu- 
erkennen, den von beiden Seiten bestellte Iiompromissoren sqer  obediencia, 
possessio~~ib~~s, viilir, terris, debitis et rebzs aalijs herbeiführen würden22z. Es ist nicht 
bekannt, wie dieser Schiedsspruch ausfiel. Fest steht jedoch, daß er das bisherige 
Verhältnis zwischen den beiden Iclöstern nicht xvesentlich änderte. In Calatayud 
und Zaragoza konnten die Nonnen seit der Mitte des 14. Jahrhunderts von den 
für sie zuständigen Iianonikern von Calatayud gewisse Konzessionen im 
Hinblick auf die Priorinnenwahl sowie Verwaltung und Verwendung ihrer 
Einkünfte erlangenZ23. Aber auch hier kam es nicht zu einer Aufhebung der 
strengen Unterordnung unter die mit der Vikariatsgewalt ausgestatteten Prioren 
von Calatayud. Sie behielten sich, 1378 von Papst Clernens VII. darin bestätigtzz4, 
weiterhin das Recht der Investitur und Visitation vor, hatten wie früher das 
letzte Wort bei Besitzveräußerungen und konnten bis weit in die Neuzeit durch 
Aufstellung und Veränderungen von Iionstitutionen Lebensweise und Spiritu- 
alität der Frauen 

Lebensweise und Spiritualität der Chorfrauen, die sich selbst als iiljae jeru- 
s a h  waren ganz und gar vom Vorbild ihrer geistlichen Brüder, 
der Chorherren vom Hlg. Grab, geprägt. Sie verpflichteten sich bei Investitur 
und Profeß mit den gleichen Worten wie ihre Mithrüder zu einem Leben in 
Armut, Keuschheit und Gehorsam nach der Augustinerregel und den colzstittd- 
iioioiies ordilzis Sepdcri Don~i? l in~~~.  Damit übernahmen sie die Verpflichtung zu 
einem Leben des Gebetes, das sich Tag und Nacht ilz choro vollzog und nur 
dadurch möglich war, daß Iconversinnen den durch Patriarchenkreuz und 
schwarzen Chormantel gekennzeichneten dotiiii~ae oder Religiosas de Coro die nie- 
deren Dienste abnahmenz28. Die Liturgie, die in den Frauenklöstern gefeiert 

21g RBM (wie Anm. 43) 11, S. 961. 
Ebd., 111, S. 32. 

221 Ebd., 111, S, 62. 
*'? Ebd., 111, C. 79---SO 
121 &Ion. C. Sepiiicro, Zara~oxa,Ardi. Scc. B, 13b: Constitutiocics hcchas y ordinadas en visitas (1641ff.) 

fol. 11 sq. ObcrT~crsuchc dcr fra/riricc sich dcr Gnteroidiiung untcr dcn I'rior von Caiatayud zu ent- 
zichcn bcrichter V. DE LA Fcesir (Espana Sagrada 50, S. 162). 

2" 211-IN Madrid, Ord. Nil., S. Scp. Calatayud. 
22j V@. Aniii. 229, 243. 
226 Espiitia Sagrzda 50, Si 456. (1306): proi,~itli,n~~i.. . rii:<t jlic j c c ~ ~ ~ z l e ~ i ~  Aio/,i jiroioli>,2itai1?e 

Eteiciiae ohte~irpcrolr. 
2?' An"?. 211. 

Aniii. 211, 223, 243. 



wurde, vollzog sich wie in den i\?znnerklöstern sccst~zdzi~n coriszictt/diize~n/erosoliiili- 
tanae ecclesiae, was bedeutet, daß die Verehrung des leidenden und auferstandenen 
Heilands im Mittelpunkt standzz" Wie ihre Mitbrüder versuchten die Schwestern 
den Kern ihrer Spiritualität dadurch u-ach zu erhalten und wirksam werden zu 
lassen, daß sie in ihren IQrchen Nachbildungen des Hlg. Grabes errichteten, 
die Gründung von Grab- und Passionsbmderschafteii förderten, ihre Kirchen 
mit Ablässen ausstatteten, für die Unterstützung des Hlg. Landes sorgten und 
ihr eigenes geistliches Leben über den Vollzug der Liturgie hinaus auf das 
Geheimnis der Passion und Auferstehung au~ric l i te ten~~~.  

Die drei bisher behandelten Frauenlilöster vom H13 Grab waren von unter- 
schiedlich langer Lebensdauer. Das Icloster bei St. Markus in Calatayud, dessen 
Einkünfte so gering waren, daß sie nach einer Feststellung aus dem Jahre 1343 
kaum zum Lebensunterhalt reichtenz31, war 1433 schon vor längerer Zeit, 
loizge iatn tempore, aufgehoben worden, so daß Papst Engen IV. im September 
des genannten Jahres dem Kapitel von Calatayud die Erlaubnis zur Einziehung 
der von den Frauen verlassenen Einrichtungen geben konntez3%. Zu ungefähr 
der gleichen Zeit schien auch das Ende des böhmischen Frauenklosters gekom- 
men zu sein. Es wurde 1421 von den Hussiten so geplündert und gebrand- 
schatzt, daß die Bewohnerinnen gezwungen waren, bei ihren Familien bzw. den 
Magdalenerinnen in Brüx Unterkunft zu suchena3. Aber wie schon nach der 
Zerstörung ihres IUosters durch den 1278 in Böhmen einfallenden Markgrafen 
Otto 111. von B r a n d e n b ~ r g ~ ~ ~  kehrten die Icanonikerinnen auch diesmal nach 
Svetec zurück. Sie richteten in den folgenden Jahrzehnten ihren Konvent wieder 
her und verstanden es, ihn zu neuer Blüte und zu noch größerem Besitz zu brin- 
gen235. Der tatsächliche Untergang vollzog sich erst ein Jahrhundert später. 1571 
begaben sich die Frauen veranlaßt durch die religiösen Wirren in das Stift Zderas 
nach Prag, das ihnen schon 1531 nach dem Auszug der in das Grabherrenstift 
Neisse gefiüchteten I<anoililier überlassen worden war. Als es diesen 1573 
gelang, ihr Stift neu zu konstituieren, war für die Frauen kein Platz mehr. Sie 
beschlossen daher, auf die Aufnahme von Novizen zu verzichten, so da8 ihre 
Gemeinschaft, deren angestammte Niederlassung 1580 von Kaiser Rudolf 11. 

Espatia Sagiada 50, S. 4 5 6 4 5 7  (1306): O/f i t~m erclcrioifiuin> ,erit>tu'i~a co,iiuetrtdi~>en~ Jeroio/imit<i<iiiic 
ecclerinc feiere ct rcrvore proa,iitiiiiir, ii conitiiodc iiii<d potcritniu hobere. Liturg. MS in: Mon. C. Scp. 
Zaragoia, Arch. Sec. Cb, Nr. 11. Liturgische Vorschriften füzfiotrci ct iororei in: AHN Madrid, 
Ord. hlil., S. Sep. dc Calaiawd, Doc. ecd., Carp. 5, Nr. 58 (1504). Vgl. auch Anin. 27-29. 

230 ORDIZOLA Y GRIA<ADD (wie hnm. 181) S.20ff.; Estabiicimientos (wie Anm. 181) S. 296ff.; OLIVAN 
BAILE, Los I-lcrmanos (wie ilnm. 60). 

"I AHX i\lndiid, Ord. Mil., S. Scp. dc Caiatnyud, Doc. cccl., Carp. 4, Kr. 26. 
AIIN Madrid, Ordincs Mil., C. Sep. de Calatayud, Doc. eccl., Carp. 5, Nr. 41. Lctztc sichcic 
Erw-ähnung 1386: Espana Sagiada 50, S. 149. 
V. 0. I ILo~~NA,  CcskC duchovili fidy za rozrnadiu husitskC bouie, 1924, S. 247, 276-277. 

ZM J. EXLER, Cosmae Chronicon Bohemorum cum continuatoribus (Fontcs rcrnin Bohcmicaiiim 11, 
2, 1874) C. 332. 

235 A. S r , ~ ~ i C r a ,  Oplnj. mistopisn+ 11, S. 852-853. Eber Bcsitz und Abgaben: F. Tnoita, Acta 
judiciaria consistorii Pragemis, 1893, I, C. 182; 111, C. 312-313; F. P.i~,ici;i-, Archiv resky VI, 
Prag 1872, C. 370, 590; W.W. TO\IEB, Rcgistra decimarum pnpalicm (Abh. der Kgl. Böhm. Gcscli. 
der Wiss. VI, 6, 1871) Si 32, 78; h. SCIIUBERT, Urkunden-Regcstcn aus dcn chcmaligcn Archiven 
der von Kaiser Joscph 11. aufgehobenen Kiöstcr Böhmcns, 1901, S. 47-43. 



dem Erzbistum Prag übertragen worden war, am Ende des 16. Jahrhunderts 
aufhörte zu bestehen236. Nur dem ICloster des Hlg. Grabes in Zaragoza, dem 
„Real 'Ionasterio de las Seiioras Canonesas Comendadoras de la Orden Sagrada 
del Santo Sepulcro de Jerusalkn", wie es seit dem 17. Jahrhundert genannt wird, 
gelang es, die Wechselfälle von fast sechs Jahrhunderten zu überstehen und bis 
auf den heutigen Tag die Grabeswacht auszuüben. Anders als die Schwestern 
in Calatayud waren seine Bewohnerinnen seit der Gründung des Hauses 
materiell gut ausgestattet. Schon von der Tochter Theobalds 11. von Navarra 
hinreichend dotiert2ai waren den ersten sorores vom Prior des Hlg. Grabes 1306 
die Besitzungen zugesprochen worden, die die Grabbasilika seit dem 12. Jahr- 
hundert in Zaragoza besaß238. Dieser Fundus wurde im Laufe der Jahrhunderte 
durch die Mitgift der aus begüterten Familien stammenden Frauen und die 
Schenkungen, Legate und Anniversarienstiftungen zahlreicher W0hltäter~3~, 
unter denen sich der 1384 verstorbene Grabkanoniker und Thesaurar des 
Erzbischofs von Zaragoza, Martin de Alpartil, besonders hervortat240, so ver- 
größert, daß er den Schwestern ein von wirtschaftlichen Sorgen freies Ordens- 
leben gestattete. Die äußere Sicherheit und die enge Verflechtung mit dem 
aragonesischen Adel waren jedoch nicht nur von Vorteil. Sie brachten das 
Icapitel immer wieder in die Gefahr, nur zu einer Versorgungsanstalt für 
adelige Damen zu werden und den ursprünglichen Charakter einer Gemeinschaft 
regulierter Chorfrauen zu verlieren. Die von Calatayud ausgehenden Reform- 
maßnahmenZ4l, die aus dem 16. und 17. Jahrhundert vorliegenden Visitations- 
akten2"2 und die von den Prioren Antonio Mufioz, Mateo CastellUn und Josk 
Espaiiol im 15. und 17. Jahrhundert neugefaßten Konstitutionenu3 scharfen 
denn auch allesamt mit Nachdruck neben der Einhaltung der Iclausur, der 
regeltreuen und pünktlichen ilusübung des Chorgebetes die Beachtung der 
Gelübde, vor allem des Keuschheitsgebotes und der persönlichen Armut, ein. 

"6 J. SY~ZEK, Organisacc ieholnfch instituci v tesk$ch zemich a p&Tc o jcjich aidiivy, 1966, S. 133; 
Z. \Vin~a ,  LirnSleck& pamkky Ccch, 1957, C. 748-749. 

'?' Vgl. rlnrn. 181, 184. 
?"' O ~ n i z o l n  Y GRIMAUD (wie Anm. 181) C. 12R.; Establicirnicntos (wie Anm. 181) S.304: fragmeil- 

tarischc Liste dcr Pxiorinnen bis 1891. 
"' AHN ~Madrid, Ord. Mil., S. Sep. de Glatayud, Cod. 872B: Calage de Iss Escrituios.. . del 

Conu. dc las rel. dc Scp., fal. 6lY-62. Ober das hchihiv und seine Zerstreuung: Estahliccmientos 
(w-ic -4nm. 181) S. 304. Angaben über Besitz und Einkünfte in den Visitationsal<ten: Anm. 242,243. 
Ebd. fol. 75ff.; Estahliceiiiientos (wie Anrn. 181) C. 290. 

"' AHN hladrid, Ord. Mil., S. Sep. de Calatayud, Doc. eccl., Carp. 5, Nr. 46: (1437) Eugen I\'.; 
ebd., Nr. 66: (1522) Alcxnnder VI. 

"%hlo. C. Scp., Zaragoza, hrch., Sec. Ba, Xi. 13a; Visitationsaktcn 1515, 1538, 1565, 1641, 1644, 
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hlonastcrio dcl Santo Sepulcro dc Zaragoza por ei Muy 111. y Rcv. Scnor Doctor Don Pcdro 
Miguel de \'alsorga, Prior dc la lglcsia Collegia1 de Canunigos Rcgolares dcl S. Sep. dc Calatayud 
(1626); Mandatos quc han rcsuitn dode las Visitas hcchas en el convento de Monjas Coinendadoias 
dcl Santo Sepulcro dc Zaragoza por et muy ill. y rev. Prior cl Doctor D. Joseph Espafiol y 
Scria . . . (1655j.Vgl. such G o s z A ~ ~ s  AY,~LA (ivic Bnm. 184) S. lli. 



Seit dem 17. Jahrhundert, als auch in dem seit der Mitte des 15. Jahrhunderts 
kommendierten und der Oberleitung des Archipriors entzogenen Stift Calatayud 
das Ordensleben zu erschlaffen begannz4*, ließen sich diese Forderungen nicht 
mehr in aller Strenge erfüllen. 1604 erwirkte die Priorin Doiia Ana de Cuevas 
von Clemens VIII. ein Breve, das die strengen I<lausurbestimmungen, die noch 
1574 von Erzbischof Ferdinand von Zaragoza in Ausführung der Forderungen 
des I<onzils von Trient eingeschärft worden waren, insofern milderte, als es den 
'Comendadoras' erlaubte, das I<loster zu verlassen und den Besuch von 
Verwandten zu empfangen. Erst 1880 gelang es der Priorin Doiia Felipa 
Labarrera mit Zustimmung des Erzbischofs von Zaragoza, dem nach der 1856 
erfolgten Aufhebung des regulierten Chorherrenstiftes Calatayud die Jurisdik- 
tion über das Frauenkloster in Zaragoza übertragen worden war, die I<lausur 
in aller Strenge wiederherzustellen und somit den ursprünglichen Charakter des 
Hauses zu erneuern2". 

Auch wenn man angesichts der noch längst nicht abgeschlossenen Erfassung 
der Quellen davon ausgehen muß, daß es neben den bisher bekannten noch 
weitere weibliche Niederlassungen des Grabordens gegeben hatz4" läßt sich die 
Zahl der Frauenklöster vom H15 Grab in keiner Weise mit der Vielzahl der seit 
dem 12. Jahrhundert entstandenen Niederlassungen der Prämonstratenserin- 
nen, Zisterzienserinnen oder gar der zweiten Orden der Mendikanten ser- 
gleichen. Als Gründe für die Stagnation, die es keinem der genannten Iclöster 
erlaubte, Filialen zu gründen, kann man das im 13. Jahrhundert abnehmende 
Interesse am Heiligen Land und die starke, besonders auf die weibliche Welt 
wirkende Anziehungskraft der Bettelorden nennen. Man wird dem vorliegenden 
Sachverhalt jedoch nicht gerecht, wenn man davon ausgeht, daß es sich bei der 
Gründung der spanischen und böhmischen I<löster um den Beginn einer bereits 
in ihren Aniangen erlahmten Expansionsbewegung und nicht um den Abschluß 
der bis ins 13. Jahrhundert im Grabherrenorden wie in anderen I<anonikerorden 
nachweisbaren räumlichen Gemeinschaft von fratres und sororcs handelt. Für 
diese, durch die Gründungsumstände der erwähnten Iclöster naheliegende An- 
nahme"? spricht nicht nur die im 13. und 14. Jahrhundert zu bemerkende 

"'I DDE LA FUEXTE (wie Anm. 184) 11, S. 1001. 
1"V7gl. dazu O n n ~ z o ~ n  Y G n ~ u h u n  (wie rinm. 181) S. 1517. Establiciinicntos (mic Anin. 181) S.282fT. 
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algcmccn en r a n  de Heilig-Giaioi-dc in hct bijiondcr (Manuskript s. d.) 111, C. 2031.; h. B i ~ r n ~ i z r  
hlAn~rxE2, Notas sobre la restauracioii del Monastero de Canoncsns dcl S. Sep. de Zaragoza (Libio- 
Iiornenage a D. Juan hlnnucl Paido dc Saiiteyaiis y Siiaicz, 1963); Gozz,ii.iz A ~ a i . a  (iiic hnm.  184) 
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Orden situado cerco dc Wiltstock" hnndclt cs sich uiii das 1287 gegründctc und von Zisterzicnscrin- 
nen aus Neuendorf in dei Ntmark besiedelte Zisterzicnseinonnenklostc~ Ilciligengrabc bei Techom 
in dcr Prignitz. I. Sixox, Kloster Hciligcngiabc. Voii der Gründung bis zur Eiiifühmng der 
Rcfoimation 1287-1549 (Jahrbuch für Brand. Kirchcngesch. 21, 1929) S. lfi ;  G. \Wr.s=z, Des 
Bistum Havelbcrg (Germania Sacra I, 2; 1933) C. 320ff. 
\YJcnn aiii 18. 11. 1230 ein polnischer Adcligcr col>icnr i o i o  c;,i,i rixorc Scp~,icbro dminico ab omriibm 
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hficdibm ~itnfangrciche Sdienkungcn inacht (KDM [[a.ic .inm. 121 11, S. 46),läßt dies auf eine 
gcmciiisamc s,;ta rtligioro auch iii diesem Stift schließen. 



Distanzierung der Kanoniker von ihren Mi t schwe~te rn~~~,  sondern auch das 
Verhalten der durch Herkunft und Zielsetzung mit dem Kapitel eng verwandten 
Hospital- und Ritterorden. Johanniter249 und DeutschherrenZ50, aber auch die 
spanischen Ritterorden25', lösten seit dem 13. Jahrhundert in zunehmendem 
Maße die Verbindung mit den bisher in ihrer unmittelbaren Umgebung leben- 
den Schwestern und Konversen, was zur Bildung eigener, räumlich getreimier 
Konvente führen konnte, in denen, wie das Beispiel der Johanniterinnen-Iclöster 
von Sigena und Saint-Antoine-en-Dauphin& lehrt, die dienende Tätigkeit hinter 
einem am Vorbild der vita ca:zo:zica ausgerichteten Leben des Gebetes zurück- 
trat252. 

Der Übergang von ursprünglicher Gemeinsamkeit zur Verselbständigung 
ist nicht nur auf die im Zusammenhang mit Icreuzzug und Heidenkrieg ent- 
standenen Orden beschranlit. Spätestens seit dem Beginn des 12. Jahrhunderts läßt 
sich sowohl in monastischen Verbänden wie denjenigen von Cluny253 und C f t a u ~ ~ ~ ~  
als auch bei den Kanonikern von PrimontriZ55, Arrouaisez56 und Saint VictorZ5' 
eine bewußte Politik beobachten, die darauf zielt, die vom Ideal der v i h  apostolica 
geprägte Gemeinschaft von Männern und Frauenzzs aufzuheben und die sorores 

HERCSWITI~~~, Docurnenten (wie Anm. 12) S. 280, 290; N~XIELSXI, Miecho~ia (w-ic Aiim. 12) 
S. 310, 315. 
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=Weben  Anm. 175: B. DUDIK, Gber die Deutsch-Ordens-Schwcstcrn (SB Kaiserl. Akd. d. Wiss. 
\Vicn, Phil.-liist. KI. 16,1855) S. 307-326. K. 13. L ~ a r n a ,  Beiträgc zui Geschichtc der Dcutschordcns- 
sc!i\icstcrn (Zeitschrift für Ostforschung 16,1967, S.45-78); E. GRUBER, Dcutschordcnssch\vcste~n 
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328; DEIIS., Ontstaan vsn de Brabantse mitte vrouw-en en hun oveigsng naar dc ordc von Saint- 
Tlcto: (cbd. 34, 1960) S. 53-90. 
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znx SIIc  et SIIIe sikles (Etudes de theoiogic ct d'hist. de la Spiritualiti 10, 194i) S. 44K.; 
Cir. Danri~ic, Les origines dc l'riniontr6 (Rev. d'hist. ccd. 42, 1947) C. 342&; P. C ~ ~ r s a m ,  G. v. 
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sccoli S I  e XI1 [xie hnm. 71 1) S. 312. Cbcr dic im Zusammenhang mit der apostolischen Mander- 



in eine größere Autonomie zu entlassen: eine Verselbständigung, die nicht der 
Beginn einer neuen Blüte wurde, vielmehr dazu beitrug, das im 11. und 12. 
Jahrhundert aus der monastischen bzw. kanonikalen Bewegung hervorgegan- 
gene weibliche Religiosentum hinter den sich im 13. Jahrhundert mit Macht 
entfaltenden zweiten und dritten Orden der Mendikanten zurücktreten zu 
las~en"~. 

Die Chorfrauen, die sich heute noch als Kanonikerinnen vom Elg. Grab 
bezeichnen, stehen in lieinem direkten Zusamnienhang mit den im 13. Jahr- 
hundert entstandenen böhmischen und spanischen Frauengemeinschaften. Ihre 
Anfange sind im Fürstbistum Lütticli, dem Herzogtum Brabant und der Graf- 
schaft Loon zu suchen. Hier waren seit dem 12. Jahrhundert einige kleinere 
Iconvente gegründet sowie mehrere Icirchen und Kapellen erworben worden, 
die dem Propst des württembergischen Iclosters Denkendorf unterstanden. Als 
Denkendorf nach kurzer Zeit völliger Selbständigkeit der Reformation zum 
Opfer fiel, erlebte die niederländische Klostergruppe eine Blütezeit, die zwar schon 
bald zu Ende ging, für die Geschichte des Ordens jedoch dadurch von Bedeutung 
murde, daß mit ihr eine Neubelebung des weiblichen Religiosentums verbunden 
war2G0. Der eigentliche Initiator der in der Mitte des 15. Jahrhunderts einset- 
zenden Reformbewegung war der um 1440 in BeeB bei Bree geborene Jan 7:an 
Abroek. Nach Studien, vielleicl~t in Köln, hatte er die Icanonilrer vom Hlg. 
Grab kennengelernt und 1465 den Entschluß gefaßt, in dem bei Hasselt 
gelegenen Kloster I-Ienegouw um Aufnahme in ihren Orden zu bitten"1. Die 
TJerhältnisse, die hier herrschten, waren wenig ermutigendzG2. Der Konvent, 
der innerhalb der niederländischen I<lostergruppe eine führende Rolle spielte, 
hatte in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts einen Tiefstand seiner äußeren 
und inneren Verfassung erreicht, ohne daß man dies in Perugia und Denkendorf 
hatte verhindern können. Unter dem aus Eupen stammenden Denkendorfer 
Professen Cornelius Oeslinger, der von 1436 bis 1456 als Rektor des I5auses 
bei St. Leonhard in Aachen tätig gewesen war und bis 1484 das Amt des Priors 
von Henegouw ausübte, waren die gröbsten äußeren Mißstände beseitigt wor- 
den. Es war dem geschäftstüchtigen Prior gelungen, nach zwei Jahrhunderten 
der Stagnation die Zahl der Niederlassungen des Hlg. Grabes in Xordwest- 

predigt entstandcncn doppc1kloste:artigcn Gemeinschaften und Orden: J. vos \ V ~ ~ r r n ,  Die ersten 
Wandcrprcdigci Fr'rankieichs. Stiidicn zur Geschichte dcs Rlönchtums, 1903/06; J. BE~QUET, L'6:Emi- 
tisine cii.rical et laique dans I'oucst de la ltirnnce (L'Eremitismo in occidente nei sec. XI et SII. 
Atti della scconda Scttimana intcrnazionalc di studio. iMcndola 30 agosto-6 scttcrnbre 1962, Misc. 
del Centro di studi h1cdioeoali IV, 1965) S. 182ff. 

"I 35. n r  F o ~ r ~ r r ~ ,  Lcs religieuscs i. l'age Unssique du Droit Canon. Rcchcichcs sui les structurcs 
juridiques des branchcs fbminines des oidres (Bibi. dc la Soc. d'hist. cccl. dc 1% Francc 1967). 
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J. CEYSSENS, ]an vanAbroek. Hervormer van dc kloosters der iranunnikcn van het E I .  Graf cn stichtcr 
der Sepulcrienen in het bisdoin t u i k  (Limburg 4, 1922-23) S. IOi-110; M. HEileswiriu, Jnn 
vin hbrock cn dc gedenkdag ran het 450e rcrjaring van zijn zalig ovcriijdcn (Limburg 39, 1960) 
C. 258-272; Dies., Artikcl: hbrock, Jan @.'ationaal Biogiafiscli \Voo:dcnboek 3, 1968) C. 2-5. 

""?über dcn Zustand dcs Klosters I-Icncgouu; und die Tätigkeit dcs C. Ocslingcr: Hencswrriin, De 
Fl~ilig-Grafordc ( ~ i c  i h m .  12) C. 259-263, 272-279, 282-284, 289-294; Dras., Docuicentcn 
(~vie hnm 12) S. 520-521; Errr, Qucllcn (wie h n m .  12) S . i f f .  



europa zu vermehren. Er betrieb zwischen 1435 und 1442 die Gründung eines 
Grabherrenkonventes bei der St. Leonhardkapelle in der Pfarre Gustorf im 
Delianat Grevenbroich und konnte 1437 nach Verhandlungen mit Herzog Arnold 
von Geldern, dem Hlg. Geist-Stift in Roermond und dei römischen Kurie die 
Übertragung des verlassenen Stiftes St. Peter und Paul auf dem Sint-Odilienberg 
bei Roermond an den Grabherrenorden erreichen. Trotz dieser Erfolge Iionnte 
jedoch von einer wirklichen Besserung der Verhältnisse nicht die Rede sein. 
Der Prior war wie viele seiner Mitbrüder und Zeitgenossen zu schwer durch 
Iconkubinat und Nepotismus belastet, als daß er eine wirkliche Reform hätte 
in die Wege leiten können. Johann von Abroek hielt es daher nicht für möglich, 
den von ihm beabsichtigten h'euhau des Ordens auf den alten, kaum noch 
erneuerungsfahigen Fundamenten des Henegouwer I<onventes zu errichten. E r  
verzichtete darauf, Oeslinger und dessen Mitbrüder für sich und seine Pläne zu 
gewinnen, machte vielmehr die bereits in der Merowingerzeit entstandene, 
1437 erworbene Kirche Si. PeterundPaul auf demodilienberg zum Ausgangspunkt 
seiner Reform"3. Trotz zahlreicher Schwierigkeiten gelang es ihm, gleichgesinnte 
Gefährten zu finden und mit Hilfe der umwohnenden Gläubigen ausreichenden 
Besitz zu erwerben, so daß die äußere Existenz seines Reformkapitels gesichert 
war. Nachdem der vom Propst von Denliendorf gegen die Reform ausgehende 
Widerstand überwunden und die Unterstützung des Generalpriors in Perugia 
gewonnen worden war, richtete Abroek seine Bemühungen auf die übrigen 
Niederlassungen des Ordens. Er veranlaßte den Iconuent von Henegouw zur 
Annahme der Keform und entsandte Brüder nach Rachen und Bierbeek, die in 
den dortigen Kirchen für einen würdigeren Vollzug der Liturgie und eine 
intensivere cara arzi17/arx?n sorgen sollten. Nachdem 1478 der vier Jahie zuvor 
unternommene Versuch gescheitert war, im Iimburgisclien Kinrooi einen Iion- 
vent zu etablieren, setzte in den folgenden Jahren eine %spansionswelle ein, 
die zu zahlreichen Neugründungen nicht nur in der unmittelbaren Nachbarschaft 
des limburgischen Reformzentrums, sondern auch in der Grafschaft Zeeland, 
dem Herzogtum Icleve, den Herrschaften Culemborg, Icessenich und Dyck 
sowie der Landgrafscliaft Hessen führte. Trotz der seit 1489 bestehenden 
Möglichlieit, ohne Einmischung der Ordensoberen die eigenen Reformideeil 
zu veru~irlilichen, gelang es den niederländischen Grabherren nicht, ihrer Kon- 
gregation solche Dauer und Wirkungsbreite zu verschaffen, wie sie die unter 
älinlichen Bedingungen entstandene, weitverbreitete Windesheimer Kongrega- 
tion erlangte. Unter den Nachfolgern des 1510 verstorbenen Jan van Abroek 
stagnierte die Expansion und erschlaffte auch dort, wo die Reform gelungen 
war, die Zucht, so daß sich Schritt für Schritt Verfall breitmaclien konnte. 
Äußere Einwirkungen und innere Auflösung führten schließlich dazu, daß am 
1. 9. 1796, als die belgische Republik die Aufhebung der auf ihrem Territorium 

2'3 Eber dic von hbroek durchgeführte Rciorn und dic mit ihr verbundene Cspansion rgl. die in 
Anr;?. 181 gcnsvintc Lit. Übcr die Vorgcschichtc uoii Sint-OdiiiZnbcrg; iicbcn dcn von iY'i~i.e~~si;s 
gpsblizicitcn Oorkonden en bcscheidcn (mit Anm. 12): Drns., Kronickjc vsn dc Kerk Vati Sia:- 
Odilienbcrg, Maastricht 1880; J. Lrzss~s, Een onderzock naar 0diliCnbc;g (Puhi. soc. hist. 
s:ch&o!. Liiiibourg 94-95, 1958-59) S. l?i&; P. G~,nzi;hra, Ordheidliiiiidige ondzizoel<ingen in 
cii bij dc keik tc Sint-Odi!ifnbcrc (ßull. Kon. Nederl. Oudhcidkuiidigc Xond Vl/5 1933) S. 6SE. 



gelegenen Klöster anordnete, nur noch ein einziges Haus, das I<lösterchen 
Hoogcruts, als das letzte Mitglied der niederländischen Provinz von dem Auf- 
hebungsdekret betroffen wurde"4. 

Dauerhafter als der männliche Zweig der Reformgruppe waren die auf 
Initiative Abroeks zustande geliommenen weiblichen Gemeinschaften. Sie 
übertrafen die männlichen Stifte nicht nur an Dauer, sondern auch an Bedeu- 
tung und Wirkung. Schon Oeslinger hatte 1442 mit Unterstützung des Propstes 
von Denkendorf und des Bischofs von Lüttich auf dem St. Odilienberg eine Ge- 
meinschaft von virgijes CUIIZ decenti f a~ i i l i a  versammelt, die jedoch schon wenige 
Jahre später wegen ihrer angeblichen vita dissolzita aufgelöst werden mußte2Fj. 
Abroek griff das Unternehmen des Priors von Henegouw wieder auf. Aber an- 
ders als dieser begann er mit der Wiederbelebung des weiblichen Religiosentums 
nicht auf dem Odilienberg, sondern in dem benachbarten Kloster IGnrooi, in 
dem kurz zuvor der Versuch zur Errichtung eines I<anonikerstiftes gescheitert 
war. Nachdem die zukünftigen Chorfrauen von den Kanonikern auf dem St. 
Odilienberg in die Observanz des Ordens eingeführt worden waren, wurde hier 
am 9.10.1480 ein eigener I<onvent gegründet und der Leitung der Ciementia van 
Abroek, einer Schwester des Reformers, unterstellt2". Schon wenige Jahre 
nach der Gründung, 1486 bzw. 1490, konnte die erste Vorsteherin von Kinrooi, 
die bis zu ihrem Übertritt in den Grabherrenorden dem Augustinerinnenkonuent 
Den Bogart in Roermond angehört hatte, Mitschwestern aussenden, die in Nieuw- 
stadt2S7 bei Sittard und in G a r t ~ e n ~ ~ ~  bei Euskirchen die Errichtung weiterer 
Konvente betrieben. Diese erste, noch bescheidene Blüte war nicht von Dauer. 
1495 mußte das bei Icämpfen zwischen Jan van Hoorn, dem Fürstbischof von 
Lüttich, und Kar1 von Egmont starli zerstörte Mutterkloster St. Maria von Jeru- 
salem in IGnrooi aufgegeben werden und seine Bewohnerinnen nach Maaseili 
übersiedeln, wo sie 1520 den Orden vom Hlg. Grab verließen und sich dem Ka- 
pitel von Windesheim anschlossen. Nachdem 1507 auch die Niederlassung in 
Gartzen hatte aufgegeben werden müssen, blieb von den Gründungen der fmheii 
Reformzeit nur das ICloster BethleheminNieuwstadt übrig. Es war 1496, also noch 
vor dem Abfall der beiden Schv,-esternklöster, von Nieumstadt nach Luttich in das 

%TWi GOOSSCXS, Iiet klooster aan het H. Graf te Hoogcruts (Publ. soc. hist. arch. Li~nbourg 55, 
1919) S. 9411; M. IIsn~swilrra, Het Kloostcr vao i ioo~cruts  cn Jnn unii Abrock (De Maascoum 
73, 1954) S. 348. 

2" W~i~~r*iscs, Oorl~ondcn cn bcscheidcn (mic 11r.m. 12) C. 288-289; AI. lIi;ni~s~vr-iiia, Iict ccrstc 
vroumenklooster van dc Heilig-Graforde in dc Ncdcrlandcii (Taxziidriz 4-46, 19i2-74) S. 129- 
41. 
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F. \V. O E ~ I G E R ,  Das 1-Lacptsra~tsarchirz Dnsscldoif uiid scini Bcstäiidc IV: Stifts- und Klostcr- 
uichiuc. Bcsrandsiihersichtcil, 1964, S. 156f. 





lediglich 1640 eine Niederlassung in Tongeren errichtete, die selbst zwei Töchter, 
nämlich das 1642 für englische Ernigrantinnen gegründete dritte Lütticher I<lo- 
ster, St. Helena in Avroy, und das 1666 entstandene I<loster Bouvignes zählen 
konnte, entwickelte sich das 1616 entstandene IUoster in Vist zum Haupt einer 
weitverbreiteten Klosterfamilie. Seine älteste Tochter, das Kloster Chadeville, 
wurde zum Mutterhaus von drei französischen Iläusern, der im Jahre 1635 
entstandenen Niederlassungen in Vierzon und in Belle-Chasse bei Paris sowie 
des 1662 von Belle-Chasse aus gegründeten I<losters Luynes, die sich des beson- 
deren Wohlwollens der in den königlichen Grabhruderschaften zusammen- 
geschlossenen französischen Aristokraten erfreuten277. 1626 kamen Icanonissen 
von Vise nach Aachen. Sie erwarben hier die alte Grabherrenniederlassung bei 
St. Leonhard, die inzwischen an das I<loster der Grabherren in Hoogcruts bei Sle- 
naken gelangt war2'8. Die Aachener Chorfrauen gründeten 1644 ein Tochter- 
kloster in Jülich, von wo ein Jahrzehnt später Nonnen nach Neuss entsandt 
wurden2'" Eine weitere Tochter Vises, das 1627 gegründete Kloster in 
Maastricht, wurde zum Mutterkloster von Niederlassungen in Hasselt und 
Lüttich2S0. Das eine konnte 1662 eine Gründung in T u r n h ~ u t ~ ~ ' ,  das andere, 
St. Agatha in Lüttich, 1670 eine Niederlassung in Baden-Badenzs2 errichten: 
zwei Häuser, die zwar im 17. Jahrhundert Beine Filialen mehr errichteten, dafür 
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aber in den folgenden Jahrhunderten für die Aufrechterhaltung des Ordens 
lebenswichtige Bedeutung gewannen. 

Die zweite eindnicksvolle Blüte des weiblichen Religiosentums, die ISanoni- 
keriunen aus der Diözese Lüttich bis nach Deutscl~land und Frankreich geführt 
hatte, erfuhr durch die französische Revolution und ihre Folgen einen schweren 
Rückschlag. Bis auf drei I-Iäuser, das niederländische Priorat Turnhout, das 
deutsche Haus in Baden-Baden und das 1794 nach Chelmsford in England 
emigrierte ICanonikerinnenstift St. Helena von Avroy bei Lüttich, fielen alle 
Niederlassungen des Ordens dem Josephinismus bzw. der französischen Revo- 
lution zum Opfer, ohne daß der Widerstand der geistlichen Frauen und der 
Versuch, das Ordensleben auch ohne offizielle Billigung weiterzuführen, daran 
etwas zu ändern vermocht hattenza3. Anders als im Falle des männlichen 
Ordenszweiges gaben die Kanonikerinnen ihre Sache auch nach diesem Aderlaß 
nicht auf. Die Priorate von Baden-Badenze4 und Chelmsford285, die die durch 
Revolution und Säkularisation herbeigeführte Zäsur überlebt hatten, vor allem 
aber die 1826 bzw. 1837 von einigen bis dahin in der Zerstreuung lebenden 
Kanonilrerinnen in Turnhout und Bilzen neugegründeten Priorate 'Heilig-Grab' 
und 'Jerusalem' leiteten eine neue, dritte Phase der Expansion ein2st Die 
Chorfrauen von Turnhout konnten 1917 nach Lüttich zurückkehren und 1912 
eine Niederlassung am Ursprungsort der Reform, auf dem Sint-Odilienberg, 
gründen, nachdem sie zuvor gut ein Dutzend neuer Gründungen in den Nieder- 
landen zustande gebracht hatten. Il1x auch wälxend des ersten \Veltkrieges nicht 
erlahmender Expansionsdrang stagnierte erst in der Zwischenweltkriegszeit, 
wenn man von der Gründung einer Niederlassung in Nymwegen absieht. Der 
Grund dafür war jedoch nicht mangelnder Eifer oder verminderte Lebenskraft, 
sondern der 1926 gefaßte Entschluß, sich vornehmlich in Belgisch-Kongo der 
Mission zu widmen. Nach dem zweiten Weltkrieg folgte eine Phase neuer 
Expansion2"'. Sie führte Iianonikerinnen nach Südamerika und setzte dieFrauen 
in den Besitz der bereits in der Merowingerzeit gegründeten Abtei Sint-Tmdo 
in Brügge, deren bisherige Bewohnerinnen, ilugustiner-Chorfrauen, sich den 

F. X. GEORGES, LC diocis~ de Li?ge sous la domination francaise dc 1795 i 1814, 1904, S. 308.; 
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verwandten Grabkanonikerinnen anschlossen. Neben der Fülle der von Turn- 
hout ausgehenden Tochterklöster nimmt sich die Zahl der von den übrigen 
Prioraten gegründeten Filialen bescheiden aus. Die Nonnen von Bilzen konnten 
1835 eine Niederlassung in Alken gründen, der 1881 bzw. 1886 zwei weitere in 
Sint-Truiden und in dem für die Geschichte der Icanonikerinnen bedeutsamen 
IGnrooi folgten. Die nach Esses geflüchteten Lütticher Nonnen sandten von 
ihrem 1779 gegründeten Kloster New Hall bei Chelmsford Schwestern aus, die 
eine neue in Berlishire gelegene Filiale errichteten, während die deutschen Frauen 
vom Hlg. Grab in Baden-Baden, in Bruchsal und Nymwegen Töcbterklöster 
gründen bzw. übernehmen konnten, aus politischen Gründen jedoch mehrfach 
daran gehindert wurden, sich in einem Maße zu verbreiten, das mit der Espan- 
sion ihrer Turnhouter Schwestern vergleichbar wäre2s8. 

Die jüngeren Frauengemeinschaften stimmen, was das Verhältnis zum männ- 
lichen Zweig und die Art ihrer Spiritualität angeht, in den Grundzügen mit 
ihren älteren böhmischen und spanischen Schwestern überein. Sie hielten bis 
1606, bis zur Auflösung der niederländiscl~en Provinz, an der Subordination 
unter den männlichen Zweig f e ~ t ~ 8 ~ .  Danach verloren sie nicht nur die ihnen 
von den I<anonikern gebotene Stütze, sondern auch den gemeinsamen Zusam- 
menhalt. Sowohl die Klöster des 17. Jahrhunderts als auch die nach der Fran- 
zösischen Revolution neugegründeten Häuser waren voneinander unabhängig. 
Sie bilden auch heute noch einzelne autonome Priorate bzw. Filialverbände, in 
denen ähnlich wie vor 1489 im männlichen Zweig die Priorin des Mutterklosters 
weitgehende Rechte über die Tochtergründungen wahrnimmt. Diese Vereinze- 
lungen und die seit 1606 trotz des Exemtionsprivilegs von den jeweiligen Orts- 
hischöfen ausgeübte Jurisdiktion hat eine gewisse Differenzierung in den Kon- 
stitutionen und der Liturgie der einzelnen Priorate zur Folge. Dennoch ist 
sowohl in den I<onstitutionen2" als auch in der L i t ~ r g i e ~ ~ I  der Chorfrauen vom 

AM. D o ~ r ~ i a n ,  Das Filialkloster vom Illg. Grab in Bruchsal (MS. Bibl. Kioiostci und Institut vorn 
Iilg. Grab, Badcn-Baden); DIES., AUS ~ C I  Chronik dcs Klosters vorn Illg. Grab XV: Scugrüiidung 
dcr Klostcifiliale in Bruchsnl (Institutsblätier der Fraucn vom Hlg. Grab, 1937) S. 5&; M. J-Iexcr- 
\virirn, D c  Orde van het Heilig Graf in Ncderland (Iiou-cn-Trou 1957) S. 13s.; X. ALBOT, Lcs 
r6ligieuses chanoiticsses du Saint Stpulcrc dc Charlcvillc, 1893. 

2m Vgi. U. a. RA Gelderland, Arnhcitn, Arch. Iiccren en Graven van Culemborg, 8046, 16, fol. 31. 
ELX, Qucllen (wie rlnni. 12) Nr. 41. 

" Dic ältesten, am Vorbild der für dic inännlichcn Stifter geltcndcn Konstitutionen (sichc A:iiu. 29) 
oricnricrtcn Statutcn licgcn in einci aus dem 15. Jh. rtarnmenden Fassung (MS Bibl. Ro3-., Biüssel 
11, 5265) vor. Sie m-urdc eiitsprcchcnd den Beschlüssen dcs Konzils von Tricnt übcrarbeitet: Les 
Constitutions de i'Ordic du S. Stpulcrc, qui cst de Chanoincs et Chanoiiiesrcs riguliircs (Liittich 
1631). Die Lberarbcitung, zunächst für d ~ s  Klostcr in Vist bestimmt, wurde von den Kanonikcrin- 
nen in Aachen (Stadtarchiu Aachcn 1-1s. 380: Statutcn dcs Ordcns von, Iilg. Grab) und Charlerillc 
sowie deren Tochtergründungen übernommen (Rtgles ct constitutions des Chanoiocsscs rtgulikres 
de I'Ordrc du St. Sep~ichre en JLrusaleiii, l63i), wobei iiu Fzllc der IConstitutioncn von Charleville 
eine stärl<cm Sctonung der pcrsöi>lichcn Frömiiiigkeit zu bcrncrkcn ist. Uiitcr Bcnutzuag der 'niysti- 
scheo' IConstitutioneii roii Charlcvillc entstanden dic 1651 in dcn 1.iittichcr Fraucnrtiftcii cingifiihr- 
tcn IConsti;utioncii, dii  in den bclgischcn iind niedeiläiidisclien I<löstern bis ins 19. Jh. Geltung 
hatten: (MS Bibl. Roy., Biüssel 41 36, 21221-22). Dic ällcre, 1631 gedruckte Fassung \i-iirde 
auch von dcn dcurschen Chorfrarieii übcrnornrnen (Rcgcln und Statuten der iegulicrtcn Choi- 
frauen dcs I-llg. G;abes. hIS Bibi. IClosrcr und Institut vom Iilg. Grab, Bndcn-liaden) später jcdoch 



Hlg. Grab die aus dem 12. Jahrhundert stammende Substanz im wesentlichen 
erhalten. Der Stationsgottesdienst, d. h. die zyklisch im Laufe des Tages, 
der Woche und des Jahres an bestimmten Loca Sarzcta vollzogene Kommemora- 
tion der Geburt, des Leidens, des Sterbens und der Auferstehung Christi, bleibt 
weiterhin das Charakteristikum der öffentlichen und privaten Andacht der 
Kanonikerinnen, die trotz zahlreicher anderer Geschäfte die Liturgie als ihre 
Hauptaufgabe ansehenzg2. Wie die Kanoniker und die älteren Chorfrauen griffen 
auch sie nicht nur das Bruderschaftswesen2~3, sondern auch die Zr~zitatio S. Sepzllr 
cri, die Reliquien- und Patrozinientradition auf, um aus ihren IGrchen und 
Icapellen Repräsentationen des Sanctn~iz Saffctorunz und damit Zentren der 
Grabes- bzw. der Passionsfrömmigkeit zu machen. Vom 15. Jahrhundert bis in 
unsere Gegenwart wurden Icapellen, Kirchen und Krypten errichtet, die als 
Vergegenwärtigung der Grabeskirche konzipiert und durch die Ubertragung 
von Partikeln des Hlg. Kreuzes oder des Hlg. Grabes mit den verlorenen Heilig- 
tümern in Verbindung gebracht wurden. Wie die männlichen Ordensleute, die 
sich vor allem seit dem ausgehenden 15. Jahrhundert bei der Benennung ihrer 
Niederlassung von der Absicht leiten ließen, das Hlg. Land, Nazareth, Bethle- 

durch die Konstitutionen von Charleville ersetzt Wcue ehrwürdige liaushistorie dicses Klosters 
zum H g .  Joseph genannt im iMarkgraff. Baaden Ordcn dcs Illg. Grabs zu Jcrusalein von anno 
1670, XS Bibl. Kloster und Instinit vom IIlg. Gmb, Baden-Badcn). Dic Ihnstitutionen des 17. 
Jahihundcrts behielten bis 1918 ihrc Gültigkeit. Erst dann wuidcr. sie entsprcchcnd dem CIC modi- 
*ziert. Es ~~u-urden drei nur wenig voneinander abi~cichcnde Konstitutionen cingefühit: f.ir Biizen 
(1926), Baden-Badcn (1937) und'rurnhout (1942). Sic bezeichnen als Sinn und Ziel des Ordens „God 
tc loven en te danken uoor . . . dc xvclda;id dcr Verlossing, het lijdcn, de dood cn dc begraffenis vaii 
dc Zaligniskcr voortdurend te gedenken cn voorai dc glorie van Zijn Veircijzcnis tc bczingen". 
Sie rerlangcii „Tcr herinncring aan de oudc staiicplaatscn -an hct Hcilig Land zullen dcze plaatsen 
voorgesteld morden in dc pandcn of  in en andei dccl van hct huis." Sie schcn Prozcssioncn vor, 
bezeichiien das Ostcrfcst als „het grootstc fccst der Ordc", das „mct den grootsten luister en in de 
dicpste ingetogeiihcid" gcfcicrt i<-erden soll, schreiben den Kanonikerinnen tägliclic Meditation 
über cinc der Stationen des Lcidcns Christi vor, bcstiminen als Iritention ihrcs Gebetes „dc nood- 
I>-u-ciidighcdcn r an  hct Heilig Land" uiid übcriichmen das Totengcdächtnis für die Wohltäter aller 
nufgchobenen Niedcrlsssungen dcs Ordcns. (Regel van dc 13. Augustinus en Constitutics i an  de 
Rceulierc Kanuonikcssen vati het H. Graf van leiusalcm tc Turnhout. 1942: The Rule of our Holv 
Father Saint Augustine 2nd thc Constitutions of the Ordcr of the Holy Sepulchre of our Lord in 
Jemsaleni at Neu. Hall, 1948). 

"' La devotion des predestinez ou les stations dc Jhiszlcrn et du Calvaire, 1710, 1720 1737. 
Stations de la creche, passion, crois et ~&suirection de notie Scigneur s. d. Stations de crkhe, 
passion, ciois et rCsurrcction dc N. C. JCsus-Christ, qui se foiit journcllement dans I'ordrc 
canoninl du S. Sepulcie, 1753. Stations oi the Crib, Passion, Cross and Rcsurrcction of our 
Saviour (1932). 
Vgi. 2.B. M.1-Irn~sxvirrra, Ordcr o i  rhe lioiy Scpulcliic: Distinctivc Trnits of its Spirituality and 
histoiical Survcy of irs dcvotional Practiccs (Sirnul in Unum 1952) S. 4K; M. P\$. J o s ~ r n ,  Liturgy 
as s helpiul Souice foi  thc Spirituality o i  rhe Order of thc lioly Sepulchic (Simul in Urium 1953) 
S. Zoff.; Siiror (wie Aoin. 276) S. 50& 

"3 Adris de i'flahlissement d'unc conirniiic &rig&c i pcrpetuite en i'Cglisc ou chapciie dcs Cnanoincsscs 
..A.iigloiscs du C. SCpulchre au Fauboiirg d'Avroy les LiCgc.. . (Lüttich 1663); i\bi&g& de l'originc, 
motifs ct crerciscs dc la devote ct irnportante association ou confiairie eii Saint SCpulchrc U'oU 
Kotrc Sauvcur Jesus Christ cst sorti triomphant (Lüttich 1718 U. 1779); Rtglcs, Sratuts ct ind~~lgcnccs 
dc 1% confreric dc la ti6s Sainte Agonie de N. S. Jksus-Christ (Lütcich 1718). 



hem und Jerusalem mit Ölberg und Icalvarienberg als ein Ensemble von 
Patrozinien wiedererstehen zu lassen, versuchten auch sie, in den Patrozinien 
ihrer Kirchen die terra reproii~issioi~is als Schauplatz für die 1099 begonnene und 
auch von ihnen als Verpflichtung übernommene Czistodia .YS. Sepuicri zu ver- 
lebendigen294. 

Trotz dieser durch gemeinsame Tradition geprägten Übereinstimmung 
bildeten sowohl die weiblichen als auch die männlichen Reformlilöster einen 
anderen Stil aus, als er in den älteren Filialverbänden und ihren weiblichen Depen- 
dancen üblich gewesen war. Er kommt am deutlichsten darin zum Ausdruck, 
daß der Reformer Jan van ilbroek und seine Nachfolger von sich nur selten als 
den ?:lcurii generales oder gar den priores geizerales sprechen, sondern sich meist 
mit der Formel h111i1ilis Prior begnügen, eine Wendung, die besonders in den 
an den reuerendus et gratiosns donzinz~spraepositusge~zeralis von Denlrendorf gerichte- 
ten Schreiben ihre I<ontrastwirkung entfaltet295. Die starke Akzentuierung der 
bti~~iiliias und der fast synonym gebrauchten patlpertas läßt sich nicht nur inner- 
halb des Ordens feststellen. Auch für die nicht zum Orden gehörenden zeitgenös- 
sischen Beobachter, waren 'sympelheyt' und 'armoede' die wesentlichsten Züge 
der von Abroek initiierten Reforma6. 

Man könnte die Betonung der b~!?niIitas und paL/pertas als Spiegelung der 
tatsächlich unter den niederländischen Iclöstern herrschenden Armut und Enge 
ansehen, denn in der Tat gehörten die reformierten Häuser zu den ärmsten des 
ganzen Ordens. Zweifellos unterschieden sie sich auch von den übrigen, vor 
allem den älteren I<anonissenstiften durch die soziale Herkunft ihrer Mitglieder, 
die sich nicht aus adeligen, sondern, sow-eit sich dies heute noch feststellen läßt, 
x~ornehmlich aus bäuerlichen und bürgerlichen Icreisen rekrutierten. Aber 
dennoch, die konkreten ökonomischen und sozialen Verhältnisse waren nicht 
aussclilaggebend für die Betonung der Armut, Bescheidenheit und welt- 
abgewandten Frömmi~keit. Sie war vielmehr Ausdruck des geistlichen Kon- 
zeptes, dem sich die Kanoniker und Icanonikerinnen vom Hlg. Grab in den 
Niederlanden rerpgichtet fühlten. Sie standen damit nicht allein, sondern teilten 
dieses Iconzept mit den Brüdern und Schwestern vom gemeinsamen Leben, den 
I<anonikern und Chorfrauen von Xiindesheim und Diepenveen, die aus dem 
Geiste der Devotio Moderna mit der Erneuerung der oita religiosa begonnen 
hattenzs7. 

?9V~ita t ioncn des HIS. Grabes, ron  dcm L . J ~ c ~ i c n ,  La Gloire dc I'Ordie Canoninl Rcguliei du S. 
SEpulchie 13ierosoIymitain, li26, S. 75 sagt ,,Ln sonst noz Portiquez, noz Lourcs, nos Escurials, noz 
Serrai, la est gisante to-itc nostre sloirc, I? zbiitisscnt nos rncditations er contemplations", befanden 
sich entsprechend dcn Vorschriften dcr Konstitutionen inallcnKirchen der Kanonikerinncn. In eini- 
gzn Fällcn wie der Bonne-Enfantcnkirche in Lüttich \i~irdc dic Kiiche selbst od inrior S. Sepidicci 
errichtet: P. CI.I;RC, Kotices sur les rnoiiurnenta religicus et civiles dc Likge (Bull. dc i'iiist. archeol. 
Li t~cois  7, 1865) S. 29iK; rgl. in diesern Zusnrnmcnhang: J. EYCKLLER, DC Iieilig-Landstichfing 
Goesbeck, 1930. 
I-iexzrw-mir:,, ßc Heilig-Grzforde (wie Ami>. 12) 340& ELM, Qucllcn (wie hiim. 12) Nr. 41. 

'" T x ~ c r o r ; ~  (wie Anm. 12) S. 166. 
29i Vgl. die zusammenfassindc Dnistclluag: R. R. Posr, The Modern Devotion. Coiifront-,tion wvith 

I?eioiin;ition iind 1,iui-iatiism (Studics in Mcdicval and Rcforrnation Thought 111) 1965, S. 259ff., 
493 & 



Die zweite, zu Beginn des 17. Jahrhunderts einsetzende Ausbreitung der 
weiblichen Niederlassungen stand nicht mehr unter dem Zeichen der Devotio 
Moderna, sondern dem der Gegenreformation. Städtische und Iiirchliche 
Obrigkeiten, vor allem die Fürstbischöfe von Lüttich, beeilten sich, den Grab- 
kanonikerinnen möglichst günstige Voraussetzungen für ihre I<lostergründungen 
zu schaffen, weil sie r o n  ihnen ähnlich wie von Ursulinen und Englischen 
Fräulein die glaubenstreue Erziehung und Ausbildung der weiblichen Jugend 
erwarteten, die die Jesuiten der männlichen zukommen Die sich in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts nach Jahrzehnten der Ruhe gleichermaßen 
explosix~ vollziehende dritte Expansion wurde ähnlich wie die zweite durch 
erziehungspolitiscl~e Maßnahmen beschleunigt. Sie wurde provoziert durch die 
zwischen 1837 und 1844 ihre größte Schärfe erreichende antiklerikale Schul- 
politik der belgischen Regierung, die die Icatholiken zur Förderung des privaten 
konfessionellen Schulwesens veranlaßteZg9. Da die Grabkanonikerinnen in ihm 
seit dem 17. Jahrhundert eine nicht zu übersehende Rolle gespielt hatten, kam 
ihnen auch im 19. Jahrhundert auf diesem Gebiet eine besondere Bedeutung 
zu. Ihr zweites intensives Engagement in der Ausbildung der Jugend unter- 
schied sich von dem ersten, abgesehen von den Motiven, auch in seiner 
besonderen Ausrichtung. Hatten sich die Chorfrauen im 17. Jahrhundert nicht 
nur in den Niederlanden, sondern auch in Deutschland und England vor allem 
um die Pflege und Ausbreitung der französischen Sprache sowie die Erziehung 
der Töchter aus Adel und gehobenem Bürgertum bemüht, so stellten sie sich 
seit dem 19. Jahrhundert mit Nachdruck in den Dienst der gesamten Bevölke- 
rung, wobei das erzieherische Element neben dem karitativen ein so starkes 
Gewicht erluelt, daß es dem Außenstehenden gelegentlich schwerfällt, die Ordens- 
frauen mit dem roten Patriarchenkreuz von den zahlreichen im 19. Jahrhundert 
entstandenen I<ongregationen von Schulschwestern zu unterscheiden und in 
ihnen die Nackfolgerinnen der weltabgewandten, allein dem liturgischen Dienst 
verpflichteten Kanonikerinnen vom Hlg. Grab, derjliae Jcrzisalelii, zu sehen. 

Die zahlreichen dem Ordo SS. Sepzdtri DomLriici I-lirosobr71itani seit seiner 
Entstehung zugeordneten Personengruppen und Institutionen erscheinen im 
Rückblick als ein Konglomerat, das zwar nicht alle, aber doch viele Elemente 
des seit dem Hochmittelalter ausgebildeten Ordens- und I<orporationswesens 
in sich vereinigt. Bei genauerer Einsicht kommt man jedoch zu dem Ergebnis, 
daß die Ausbildung und Rezeption der erwähnten Lehens- und Organisations- 
formen keine normale, alle anderen vergleichbaren Orden gleichermaßen betref- 

''S L.  E. IT:ILKIX, Lc cardi:izi dc ia Mxick, prince Cv6que de LiCgc (1505-153s). R&Forrnc piotcstatite 
ct r6Forii:c catholiquc au diocise dc Liese (U:iiucrsitG de Likge. Facuirc de philosophic-lcttrcs, 
Bihliothkquc 43, 1930); h. PASTORE, La restaurztion religicnsc aux Pays-Bns catholiqucs soiis ics 
nrchiducs Albcit ct Isabclin 1596-1633 (Univ. dc Loiivaiii. Rec. dc trauaux d'histoiie ct dc philo- 
iogic I1 5, 1925); Baaciiex (wie Anm. 278) C. 3768. 

'Os h. Snroi,  Lc Cardinal Stcrcii ct soii tcrnps 1792-1867, 1950, 11, 230&; J. L. Beor<c~ ,  Flacdria 
Nostza, 1958, V, 25K; R. uax Roosnnozc~, Gcschicdcnis van \'laandercn, 1946K.; V, S. 520ff. 
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fende Erscheinung ist, sondern bis zu einem gewissen Grade eine Konsequenz 
des für die Verfassung des Kapitels und des aus ihm hervorgegangenen Ordens 
bestimmenden Prinzips darstellt. Vom Fall Jerusaleins im Jahre 1187 bis zur 
1489 erfolgten Aufhebung des Stiftes in Perugia, im Grunde genommen bis zur 
Säkularisation der letzten Stifte irn 19. Jahrhundert wurde der Anspruch auf- 
rechterhalten, das Kapitel der Basilika vom Hlg. Grab zu sein und den 
I(athedralk1erus von Jerusalem zu repräsentieren. I<onkret bedeutete dies, daß 
nur die Chorherren am jeweiligen Sitz des Archipriors sowie einige von Fall 
zu Fall dazu ernannte Prioren der Filialstifte den Status eines Canoilict/s 
IIieroso~illitaitzts innehatten. Wollte man dieses archaische und esklusive Organi- 
sationsprinzip unangetastet lassen und dennoch das weitgespannte Netz der im 
12. und 13. Jahrhundert gegründeten hzw. erworbenen membra zusammenhalten, 
war die vollständige Übernahme der auf weitgehender Gleichheit der Ordens- 
leute basierenden Verfassungen der jüngeren Orden unmöglich, mußte statt 
dessen ein System abgestufter und partieller Teilhabe sowie ein Instrumentarium 
von Abordnungen, Beauftragungen und Vertretungen entwickelt werden, das 
die Ordensstruktur in ihrer Substanz unverändert ließ und dennoch den Verband 
der monasteria, praepositz~rae,prioratlts, doii~us, ecclesiae, capeliae, altaria, hospitia et aiia 
loca300 zusammenluelt. 

Wenn es trotz solcher Organisationsstmktur und ungeachtet des die Ordens- 
einheit gefährdenden Konkurrenzverhaltnisses von Archiprior und Patriarch 
gelang, die über ganz Europa verstreuten und in regionale SonderentwicMungen 
einbezogenen prepositi, priores, priorisse, magistri, preceptores, plebani, rectores, 
comiile~zdatores et alii administratores, ecoitoii~i et .Jcficiaies, fratres, coifratres, conuersi, 
donati, oblati, sorores et aliipersonae cuinscui~/q~/e coi~dicioi~is et s e x ~ c s ~ ~ ~  in eine einzige 
Gemeinschaft zu integrieren, war dies nicht allein das Ergebnis eines mehr 
oder minder bewußt entwiclielten Verfassungssystems. Was Menschen verschie- 
denen Geschlechtes, unterschiedlicher Herkunft und Sprache Jahrhunderte 
hindurch im Orden vom Hlg. Grab zusammenhielt, war ein gegen alle kon- 
kurrierenden Ansprüche verteidigtes Selbstverständnis, dessen wichtigstes 
Elemente hier nur angedeutet werden sollen: der Auftrag, als Custodes SS. 
Sep'lcri nach dem Vorbild der Marien die Botschaft von der Auferstehung 
zu verkünden, und die Überzeugung, ihre Gemeinschaft bis in die Anfänge der 
Kirche von Jerusalem, bis auf die ecclesiapri~izitioa, zurückführen zu können. 

300 Nach ELX, Quellen (wie iiniri. 12) Nr. 8, 12, 23; NAKIELSII, Miechovia (wie Anm. 12) S. 303. 
3m Nach Htnriswi~ii,~, Docurncnten (wie Anrn. 12) C. 493 und KDM (wie Anm. 12) 111, S. 347. 
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